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Seme stand dem standwerk !"
der lag der acht Millionen

n . In der Stadt Heinrichs des Löwen,
in Braunschweig, versammelt sich am heu¬
tigen Sonntag das deutsche Handwerk, um
in einer machtvollen Kundgebung seine Ein¬
heit und Geschlossenheit zu demonstrieren.
Und der „ Tag des Handwerks " wird einen
weiteren Beweis dasür erbringen, daß die
nationalsozialistischeRevolution keine un¬
vollständigewar, denn nach 14jähriger Zer¬
rissenheit ist das deutsche Volk mit dem so
traditionsreichen Handwerkerstand wieder
zu neuer Gemeinschaft verbunden worden
und der handwerklicheMittelstand nimmt in
unserem Volksganzen wieder eine Stellung
ein, die ihn mit dem Bauerntum und der
Einheitsfrontder Arbeiter der Stirn und der
Faust zusammen zu einer der tragenden
Säulen , des nationalsozialisti¬
schen Staates  gemacht hat.

Ueber8 Millionen Menschen gehören dem
Reichsstand der Handwerker an und heute
werden sich in Braunschweig eineinhalb Mil¬
lionen deutsche Handwerksmeister und son¬
stige Angehörige dieses Berufsstandes ver¬
sammeln, um sich dem Reichshandwerks¬
meister zu verpflichten und Rechenschaftüber
das vergangene Jahr abzulegen.

Glanzvolle Zeiten deutscherGeschichte sind
auch imstrer gute Zeiten für das deutsche
Handwerk gewesen, Zeiten des Niedergan¬
ges wirkten sich aber auf diesen. Stand in
gleichem Maße aus. Gerade in den letzten
drei Jahrzehnten hatte man die Bedeutung
und die Größe des an Traditionen so reichen
und an ihnen festhaltenden deutschenHand¬

werkerstandes bei weitem nicht erkannt . Die
Auffassungen des liberalistisch -marxistischen
Zeitalters über die Begriffe Staat , Gesell¬
schaft und Wirtschaft , die Zeit des über
Leichen gehenden Strebens nach Gewinn,
ließ sich nicht mit der Grundeinstellung des
Handwerks in Einklang bringen und so war
jede Basis zur Entfaltung der Kräfte ge¬
nommen . Das Wohl des einzelnen , aber
nicht des Volkes stand im Vordergrund.

Die Zeit des schrankenlosen Wettbewerbs
und somit des Niederganges des deutschen
Mittelstandes wurde durch die Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus besei¬
tigt und an die Stelle der Auffassung , daß
der Beruf nur Mittel zur Selbstbehauptung
im freien Wettbewerb aller sei und das
eigene Ich in den Vordergrund stände , trat
nach dem historischen 30 . Januar nunmehr
der Grundsatz , daß nicht der einzelne und
sein Schicksal , sondern das Wohl des
ganzen Volkes  maßgebend ist.

Der nationalsozialistische Staat hatte so¬
fort die Bedeutung des deutschen Handwer¬
kerstandes erkannt und ging unverzüglich an
die Aufbauarbeit . Mit der „Ersten Verord¬
nung über den vorläufigen Aufbau " wurden
die Fundamente des zu errichtenden Neu¬
baues gelegt und die Grundpfeiler , die dem
Handwerk einst zu seiner Blütezeit verholfen
haben , wurden wieder gesetzt : Der Führer¬
gedanke und die Pflichtorganisation erlebten
ihre Auferstehung . Pflege des Gemeinschafts¬
geistes und Wahrung der Standesehre — es

wurde die handwerkliche Ehrengerichtsbar-
keit geschaffen — stellen heute die moralische
Grundlage des Handwerks dar.

Außer dieser rein organisatorischen Neu¬
gliederung hat die nationalsozialistische Re¬
gierung aber auch eine Reihe sehr wichtiger
Maßnahmen getroffen , die dem Handwerk
zugute gekommen sind . So wurde u . a . ein
Verbot zur Errichtung von neuen Emzel-
handelsgeschäften erlassen , der Schwarz¬
arbeit wurde der Kampf angesagt
usw . Die wichtigste Maßnahme zur För¬
derung des Handwerks ist jedoch im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms der Reichsregierung enthalten . Die
Regierung hat ungeheure Summen für die
Instandsetzung von Häusern und Wohnungen,
für den Bau von Eigenheimen und für die
vorstädtische Kleinsiedlung bereitgestellt . Da¬
durch sind dem Handwerk große Aufträge
zugeflossen , so daß sogar noch für einen Teil
des Winters Arbeit in ausreichendem Maße
vorhanden ist .So hat die nationalsozialistische

Regierung in ihrer erst 154jährigen Amts¬
zeit alles getan , was in ihren Kräften stand,
um die Belange des Handwerks -tzu fördern
und zu unterstützen.

Die Hebung des deutschen Handwerks-
.standes stellt einen kleinen Bruchteil in dem
großen Wiederaufbauprogramm unseres
Vaterlandes dar . Dieses große Werk kann
aber nur gelingen , wenn jeder einzelne seine
ganze Kraft einsetzt und bei seinen Forde¬
rungen einzig und allein das Wohl des
Volkes  im Auge hat.

Niedersächsische stanüweckskultur
Ver Maler krnsl Müller-Scheeßel weist neue Wege

Das stille , liebe , ein wenig abseits vom großen
Verkehr gelegene Scheeßel hat einen Sommer
reicher fruchtbarer Arbeit hinter sich. Im Juli
ist das Scheeßeler Heimathaus seiner alten Be¬
stimmung zurückgegeben worden . Man erinnert
sich, daß der Scheeßeler Heimatverein hier ein
Niedersachsenhaus als Freilichtmuseum eingerich¬
tet hatte , daß es während des Krieges und der
Kriegsnöte beschlagnahmt worden war , um Woh¬
nungen herzugeben . Nach mehr als einem Jahr¬
zehnt ist es wieder frei und wieder das alt « Nie¬
dersachsenhaus geworden . Von womöglich noch
unmittelbarer und lebensnaherer Bedeutung ist
aber eine Ausstellung geworden , über welche zwar
die Zeitungen berichtet haben , die indessen in
ihrem Grundgedanken erst noch zur Auswirkung
kommen soll und muß . Denn diese Ausstellung
in Scheeßel ist, wie die uns jetzt vorgelegte Ab¬
rechnung zeigt , ein Beispiel, , das Nacheiferung
weckt und verdient . *

Wie können wir Künstler , wir
Männer der „freien " Künste in Rie¬
de rsa chsen , dem niedersächsischen
Handwerk helfen?

Das war die Frage , die der in Bremen lebende
Maler Ernst Müller -Scheeßel eines Tages einigen
seiner Freunde vorlegte . Mit der Einsicht , daß
wir werben müssen für gutes , gediegenes hand¬
werkliches Können , ist es nicht getan . Genau be¬
sehen, hat ja das herrliche Handwerk immer noch
den sprichwörtlich „goldenen Boden " , solange es
den Zusammenhang mit dem Boden hat , dem es
entwuchs. Erst in dem Augenblick , da man be¬
gann , die aus der Zweckmäßigkeit und den ört¬
lichen Bedürfnissen gewordenen , schlichten und
einfachen Formen sozusagen „am laufenden Band"
und industriell herzustellen , erst in dem Augenblick,

I da man — um ein schlimmes , sehr trauriges Bei¬
spiel zu nennen ! — „Worpsweder Stühle " in
Massen und als Maschinenware herstellte , da man
Formen , für schwere Eiche geprägt , schematisch in
Tanne nachmachte , war es geschehen um die Ver¬
bindung des Handwerks mit dem „goldenen
Boden". Ein echter Niedersachsen -Sorgenstuhl,
der durch Einfachheit und großartige Schlichtheit
gemütvolles Leben und Schollenverbundenheit
ausstrahlt , darf keine Materialechtheit vortäu¬
schen. Er muß materialecht sein und seine Schnitze¬
reien müssen die Menschenhand erkennen lassen,
die die Ornamente aus dem Material ausgrub.
Als im Sommer dieses Jahres die Künstler¬
kolonie Worpswede auf ihre Gründung vor 80
Jahren durch den jungen Düsseldorfer Maler
Mackensen zurückblickte, ist von sehr berufener

Seit « daraus hingewiesen worden , daß mechani¬
siert« Worpswede -„Kultur " weder etwas mit
Worpswede noch mit Kultur zu tun habe . Sie
habe der Idee Worpswede geschadet. Wenn das
Handwerk aus der Krise heraus will und soll,
dann mutz es wieder da anknüpfen , wo der Bruch
liegt , der zum Niedergang führte . Handwerk muß
wieder Wirken und Werken der Hände werden,
ein Tun , das der Geist unserer Zeit und der der
Vater beseelt . Wofür es zu werben  gilt , das
ist dann ganz etwas anderes . Zu werben braucht
man dann nur noch die Menschen , die wieder eine
echte deutsche Wohnkultur wollen . Es fehlt be¬
stimmt nicht an ihnen , denn sonst wären die

Worpsweder Möbel ebensowenig eine Konjunktur
geworden wie die berühmte » „Herrenzimmer " im
nachgemachten „Danziger Barock " mit den
„schweren Säulen " und „gedrehten " Tischbeinen.

Der Maler Ernst Müller -Scheeßel hat mit
seinen Freunden , den Architekten Kart Schwally,
Runge und Scotland , eine Reihe von Entwürfen
für Stühle , Schränke , Tische und ganze Zimmer
gezeichnet und diese Entwürfe den Handwerks¬
meistern in Scheeßel vorgelegt . Natürlich waren
die Scheeßeler Meister begeistert für die Entwürfe,
ja , man wollte sie sogar gern ausführen , man
freute sich auf die Arbeit , die Hand und Herz ver¬
langte , aber man war mißtrauisch , man scheute
die großen Ausgaben für deutsches Edelholz.

Wußte man denn , ob sich Ausgaben und Arbeit
lohnen würden ? Aber Ernst Müller -Scheeßel
gelang es , die Meister für seine Ideen zu über¬
zeugen . Und da zudem die Bremer Künstler in
hochherziger Weise ihre Entwürfe kostenfrei zur
Verfügung stellten , machten sich die Handwerks¬
meister an die Arbeit . Die Ergebnisse dieser Ar¬
beit wurden in einer „Ersten Niedersächsischen
Kunstausstellung " gezeigt . Sie fanden Anklang.
Der Landeshandwerksmeister in Hannover ist meh¬
rere Male Besucher der Ausstellung gewesen , ein¬
mal zusammen mit vierzig Amtswaltern aus
Hannover . Und wie die uns jetzt vorliegende
Abrechnung ausweist , haben die Handwerks¬
meister Meyer , H. und W . Schröder , H. Lange
und I . Hesse in Scheeßel auch Verkaufserfolge.
Ein ausgestelltes Zimmer wurde sogar zweimal
verkauft . Der Ausweis verschweigt auch nicht,
daß nicht alle Handwerksmeister gleich großes
Glück hatten . Aber . . . ! Aber . . ., wenn man so
eine Ausstellung in großen Städten zeigen
würde ? Wenn Ernst Müller -Scheeßels Vorbild
und Beispiel Nachahmung finden würde ? Sollte
hier nicht ein Weg zur Erneuerung Niedersäch¬
sischer Handwerkskultur gezeigt worden sein , für
den man dem Künstler Ernst Müller -Scheeßel
und seinen Bremer Freunden Dank wissen muß?

Was Müller -Scheeßel hier getan hat , ist im
Grundsatz von viel zu großer Bedeutung , als daß
man die Ausstellung in Scheeßel wenige Tage
nur nach ihrer Schließung vergessen dürfte . Hier
wurde ein Beispiel dafür gegeben , daß es einmal
zwischen freier Kunst und echtem Handwerk heute
noch ebensowenig Grenzen geben darf , wie zu
Zeiten Dürers , der ja bekanntlich aus dem Hand¬
werk hervorgegangen ist. Zum anderen aber hat
das Beispiel gezeigt , daß der Künstler wieder mit
dem Handwerker zusammen gehen muß . Und
wenn wir den Tag erleben , an dem sich der Hand¬
werker von sich aus an den Künstler wendet mit
der Bitte , ihm zu helfen , die neuen Formen zu
finden , die alte niedersächsische Handwerksmeister
für unsere Zeit geschaffen haben würden , wenn
also Künstler und Handwerker aus der Tradition
weiter und neu aufbauen in gemeinsamer Arbeit,
dann ist der Weg der Erneuerung der Handwerks¬
kultur beschritten . Freilich , wir verkennen nicht,
daß es hier im Anfang der Arbeit wie im Verfolg
der Arbeit Schwierigkeiten geben wird — aber
das ist eine Sache für sich. Bedenken dürfen an¬
gesichts einer Kllnstlertat diese Tat nicht ver¬
ringern , weil künftige Erfolge auf diesem Wege
die nächsten Wegstrecken von selbst vorschreiben.

—o—r—.

MU

Zeigt, - aß chr Kameraden seid!
erscheint am Menstag in Sen Kundgebungen der Seutschen flrbeitsfront
Der Führer Adolf Hitler hat die Deutsche Ar¬

beitsfront als die Organisation der Schaffenden
der Stirn und der Faust anerkannt . Aus diesem
Grunde veranstaltet die Deutsche Arbeitsfront
im ganzen Reiche am Dienstag , 30.. Oktober,
große Kundgebungen und Versammlungen , die
den Zweck haben , allen deutschen Volksgenossen
die Aufgaben und Ziele der DAF . vor Augen zu
führen . In Zukunft darf kein deutscher Volks¬
genosse der DAF . mehr fern bleiben , wenn er
nicht Gefahr laufen will , aus der Volksgemein¬
schaft ausgeschlossen zu werden . Unser Ruf er¬
geht nicht nur an Mitglieder , sondern vor allen
Dingen an diejenigen , die bis heute noch nicht
den Weg zu der Gemeinschaft der Schaffenden ge¬
funden haben.

Wir richten an alle Betriebssichrer und Beleg¬
schaften, an alle selbständigen Handwerksmeister
und Geschäftsleute , an die gesamte werktätige
Bevölkerung den Appell , sich am Dienstag , dem
36. Oktober , an den Kundgebungen und Ver¬
sammlungen der DAF ., die in allen Kreisen ab¬
gehalten werden , zu beteiligen . Wir wollen allen
Gelegenheit geben , sich selbst davon zu überzeugen,
daß die DAF . die Organisation des deutschen
Volkes ist.

Aus Anlaß der Verordnung des Führers ist
die Sperre der Mitgliedschaft zur TAF . aufgeho¬
ben worden . Die Kundgebungen und Versamm¬
lungen bilden den Auftakt eines groß angelegten
Werbefeldzuges , der sich systematisch über alle
Städte und Dörfer , Fabriken und Handwerker¬
betriebe erstrecken wird . Alle Amtswalter der
DAF . werden in den kommenden Wochen und
Monaten Tag und Nacht um jeden einzelnen
deutschen Arbeiter ringen . Die DAF . wird so¬
lange kämpfen , bis auch der letzte deutsche Arbei¬
ter sich ihrer Organisation angeschlossen hat , da¬
mit sie dem Führer Adolf Hitler dereinst melden
kann : „Das deutsche schaffende Volk bekennt sich
in einmütiger Geschlossenheit zum nationalsozia¬
listischen Staate , zum Dritten Reich !"

Arbeiter der Stirn und der Faust , Betriebs¬
sichrer und Belegschaft , Bauern und Landarbeiter,
zeigt , daß ihr Kameraden seid und erscheint am
kommenden Dienstag geschlossen zu den Kund¬
gebungen der DAF.

Bruno Dieckelmann,
Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront

des Gaues Weser -Ems.

lerrorfälle im Saargeblet
7mmer wieder separatistische öewalttaten

Saarbrücken , 27. Oktober.
Das Treiben der separatistischen Kreise ist nur

von einer Richtlinie beherrscht : Terror und Sabo¬
tage um jeden Preis , planmäßiger Einspruch auf
der einen Seite , lleberfälle und Provokationen
gegen politisch Andersdenkende auf der anderen.
Diese beiden Grundzüge beherrschen die „Ab¬
stimmungsvorbereitungen " der Anhänger des
Status guo . Gegen derartige Vergehen gibt die
Abstimmungsstrafordnung  ausdrück¬
lich eine Handhabe zur Bestrafung . Man erwartet
daher mit Recht , daß die Abstimmungsgerichte die
vorgesehenen Strafbestimmungen gegen die wirk¬
lichen Störer der Abstimmungsvorbereitungen

anwenden Diese Bestimmungen müssen nach
dem Empfinden der Saarbevölkerung weit mehr
auf diejenigen Personen angewendet werden , die
sich, wie in den nachstehend angeführten Fällen,
erwiesenermaßen Straftaten zuschulden kommen

lassen , als daß sie sich nur gegen Personen rich¬
ten , die , wie der Hausmeister Jäger , auf Grund
nur wenig beweisbarer Vorwürfe zu sieben
Monaten Gefängnis  verurteilt wurde.

So wird aus Ensheim gemeldet , daß eine Zei.
tungsträgerin der Deutschen Front bei einem Le-
stellgang von einer Propagandistin des Status guo
in deren Wohnung nach einem kurzen Wortwechsel
die Treppe hinuntergestürzt wurde , wo sie im be¬
wußtlosen Zustande liegenblieb . Die Verletzte ist
Mutter von vier kleinen Kindern . Eine im gleichen
Haus befindliche dritte Frau , die sich um die Ver¬
letzte. bemühte , suchte Hilfe bei den Nachbarn.
Während dieser Zeit schloß die Status - guo - An-
hängerin die Haustür zu und schleppte die Ohn¬
mächtige , wahrscheinlich aus Furcht vor ihrer Tat,
in ein Zimmer , wo sie, nachdem die Vorletzte
wieder zu sich gekommen war , ihr Wein anbot und
auch einen Arzt zur Verfügung stellen wollte . Die
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Die Krönten in London
Japans Flottensordemligen nehmen greifbare Gestatt an / Englische Besorgnisse

Lonton , 27. Oktober

„Times " ist in der Lage , nähere Einzelheiten
über die japanischen Vorschläge in den Londoner

Flottenbesprechungen mitzuteilen . Die Japaner,

führt das Blatt aus , unterscheiden zwischen of¬

fensiven und defensiven  Waffen . Zu

den offensiven Waffen gehören Flugzeug¬
mutterschiffe , Eroßkampfschiffe und

Kreuzer  der A.-Klasse (d. h. Kreuzer mit Ge¬

schützen von mehr als 15-Zentimeter -KaIiber ) .

Japan schlägt nun vor , jede dieser Kategorien
besonders zu begrenzen . Da es sich um offensive

Waffen handelt , soll die Begrenzung so weit wie

möglich gehen . So ist Japan bereit , Flugzeug¬

mutterschiffe völlig abzuschaffen . Die defensive

Kategorie von Kriegsschiffen soll aus kleineren

Kreuzern (mit Geschützen von höchstens 15-Zenti-

meter -Kalibers , Zerstörern und U -Booten be¬

stehen . Für diese drei Schiffsklassen soll eine Ge-

samttonnage festgesetzt werden , die für die drei

Mächte gleich hoch  sein soll. Die Vereinigte»

Staaten , Großbritannien und Japan würden

dann das Recht haben , die Gesamttonnag « auf

die drei Schin " - l"n ganz nach eigenem Belieben

zu verteilen.

Es verlautet auch, daß die japanische Dele¬

gation zwar in jeder Beziehung eine theoretische
Gleichheit mit Großbritannien und den Verei¬

nigte » Staaten verlange , zugleich aber andeute,

daß die japanisch ? Regierung nicht unbedingt bis

zur Höchstgrenze bauen werde , sondern sich dazu

nur im Notfälle entschließen werde.
Ueber die Haltung der Amerikaner meldet die

„Times ", bisher deute nichts darauf hin , daß die

amerikanische Delegation bereit sei, die im Wa¬

shingtoner Vertrag festgesetzten Maßstäbe aufzu¬

geben . Leichte Abänderungen würden sicher ver¬

einbart werden können , aber das Verhältnis

5 :5 :3 für Amerika , England und Japan werde

schon deshalb als grundlegend betrachtet , weil

die Japaner bei diesem Stärkeverhältnis in

ihren heimischen Gewässern bereits unangreifbar
seien.

Zu den gegenwärtigen Flottenbesprechungen

schreibt der Marinebcrichtcrstatter der „Times"

einen Aufsatz, der aus einem Vergleich der Groß-

kampfschiffe Englands , Frankreichs , Italiens und

Deutschlands  Schlüsse auf die Rückständigkcit

der britischen Schlachtflotte zieht . In dem Aufsatz

wird u . a . angeführt : Das 1932 auf Stapel gelegte

französische Linienschiff „Dunkerguc " hat mit seinen
26 500 Tonnen und acht 32,5 Zentimeter -Geschützen

eine Größe und Kampfkraft mittlerer Art , wäh¬

rend die beiden italienischen Schlachtkreuzer „Bit-

toria Beneto " und „Littorio " die vertraglich zu¬

lässige Hächststärke erhalten werden : 35 009 Ton¬

nen und Geschütze von 10 Zentimeter Kaliber . Zu

der Zeit , wo die Pläne für die „Dunkerguc'

fertiggestellt wurden , sei der neueste Panzerschiff¬
typ die „Deutschland " gewesen.

Die britische Marine ebenso wie die amerika¬

nische und japanische seien durch den Londoner

Flottenvertrag verhindert , vor Ablauf des Jah¬
res 1936 ein neues Schlachtschiff auf Stapel zu

legen . Infolge der hohen Geschwindigkeit der

neuen Kriegsschiffe der Festlandmächte (26 bis

30 Knotens würde keines der vorhandenen bri¬

tischen Schlachtschiffe imstande sein , sie zu üb :r>

holen . Nur die Schlachtkreuzer „Hood " , „Renown"

und „Repulse " seien schnell und stark genug , um

ein Schiff der „Deutschland " -Klasse mit günstigen

Aussichten angreifen zu können . Kein britisches

Schiff aber könnte hoffen , es mit den neuen ita¬

lienischen Schiffen unter annähernd al - ' ch- n Be¬

dingungen aufzunehmen.

Status - guo - Anhängen » ist schon wegen ver¬

schiedener gleicher Vergehen bestraft worden . Diese

Angelegenheit wird ihr gerichtliches Nachspiel
haben müssen.

Ein ähnlicher Terrorfall wird aus Hühnerseld
gemeldet . Der in diesem Ort als Separatist be¬

kannte Ludwig Bleibtreu kam gestern morgen auf

der Grube Brefeld an seine Arbeitsstelle mit dem

Ruf : „Hurra , wir haben gewonnen ; die Abstim¬

mung ist bis 1936 verschoben ." Darauf lachten

einige an derselben Arbeitsstelle beschäftigte Ar¬

beiter den Bleibtreu gründlich aus.

Dieser geriet darüber in Wut , ergriff eine

Eisenstange und schlug den Bergmann August
Ullrich nieder . Nachdem Ullrich wieder zur Be¬

sinnung gekommen war , schlug Bleibtreu erneut

auf ihn ei » mit dem Ruf : „Bis morgen früh bist

du eine Leiche !" Der Werkmeister dieser Doma-

nialgrube ließ , nachdem ihm der Vorfall mitge¬

teilt worden war , die beiden zu sich kommen und

sah sich lediglich veranlaßt , Bleibtreu mit einer

halben Schicht zu bestrafen . Hätte ein Mitglied

der Deutschen Front eine solche Tat vollführt , so

wäre er bestimmt sofort entlasten und dem

Schnellgericht angezeigt worden.

Am6.November Dreiek-
Ausfchuß

Gens , 27. Oktober.

Als Zeitpunkt für die Zusammenkunft des

Dreier -Ausschusses des Wlkevbundsrates für die

Saarabstimmung in Rom ist nunmehr der

6. November festgesetzt worden . Diese wichtige
Tagung soll der Vorbereitung der für Mitte

November vorgesehenen außerordentlichen Tagung

des Völkerbundsrates dienen . Grundlage der Be¬

ratungen des Dreier -Ausschusses bildet vor allem

die französische Denkschrift , die Anregungen der

französischen Regierung bezüglich des Status guo

und der Lösung der Bergwerks - und Währungs¬
fragen enthält.

Keine Auslieferung
der Turiner Verhafteten?

Belgrad , 27. Oktober.

Der Umstand , daß die Auslieferung der in

Turin verhafteten Terroristenführer Pawe-

llisch und Kwaternik  noch völlig ungewiß

ist, wird in Belgrad mit verhaltener Verbitte¬

rung erörtert . Nach Darstellung der südslawi¬

schen Presse soll die Behandlung des Ausliefe¬

rungsbegehrens im günstigsten Falle drei bis

vier Monate in Anspruch nehmen . Allein man

zweifelt daran , daß dem Begehren auch nach Ab¬

lauf dieser Frist stattgegeben werden wird . Trotz¬

dem enthalten sich die Blätter aller Angriffe ge¬

gen Italien , während sie Ungarn gegenüber lei¬

denschaftliche Anklagen veröffentlichen . Nur die

„Prawda " vom Sonnabend wendet sich, allerdings

in sehr beherrschter Form , gegen Italien und ver¬

sucht, der römischen Politik klarzumachen , daß

eine Verweigerung der Auslieferung
Pawelwitsch ' und Kwaternik  s , die als

Organisatoren des Marseille ! Anschlags bezeich¬

net werden mästen , auf Italien ein schlechtes
Licht werfen könnte.

Die Auslieferung von Pawelitsch und Kwater-

nrk ist, so schreibt die „Prawda ", der einzig mög¬

liche Weg , den Italien beschreiten kann , wenn es

nicht wünscht , seine Entschlüsse verschiedenen Deu¬

tungen auszusetzen . Die Hauptschuld Pawelitsch
und Kwaternik am Marseiller Königsmord sei so

klar erwiesen , daß Italien durch die Auslieferung
der beiden viel zur Besserung der europäischen

Atmosphäre beitragen könne . Zugleich berichtet

das Blatt , daß die italienische Presse mit einer

Kündigung des italienisch -südslawischen Handels¬

vertrages drohe.

Varcewilsch in Wien verhaftet
Wien , 27. Oktober.

Es bestätigt sich, daß der kroatische Emigran¬

tenführer , der frühere österreichisch -ungarische

Oberstleutnant Parcewitsch , der seit vielen Jah¬

ren in Wien lebt und sich schriftstellerisch betätigt,

in Haft genommen wurde . Man rechnet hier m l

der Möglichkeit , daß die südslawische Regierung

ein Auslieserungsbegehren stellen wird . Ander - r-

seits glaubt man aber , daß nicht der Nachweis

geführt werden kann » daß Parcewitschs Tätig¬

keit in Wien ein solches Begehren rechtsertigeu

würde.

Bombenflugzeuge mit
Vanzerturm

London,  27 . Oktober.

Das Luftfahrtministerium hat große Bomben-

zweidecker in Uustrag gegeben , die mit einem be¬

weglichen Turm ausgestattet werden sollen . Mit

Hilse dieses Turmes , der wie ein Panzcrturm

auf Schiffe « eingerichtet ist, soll es möglich sein,

von dem mit rund 320 Stundenkilometer flie¬

genden Apparat aus ebenso genau und ebenso

mühelos zu schießen, als wenn der Schütze auf

dem Erdboden stände.

Amerikas Antwort
Washington , 27. Oktober.

Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes,
Konteradmiral Taussig , betonte in einer Rund¬

funkrede , daß die Kriegsflotte nicht nur zur Ver¬

teidigung der Heimatgrenzen und des Panama¬

kanals sowie zur Sicherung des amerikanischen
Außenhandels benötigt werde , sondern auch

Amerikas außenpolitische Interessen

unterstützen müsse, die „nie stärker sein können

als die Fotte " , d. h. ohne die starke Flotte als

Hintergrund nie richtig durchgeführt werden kön¬

nen . Auch gegen Luftangriffe  sei eine

starke Flotte die beste Verteidigung . Denn feind¬

liche Bombenflugzeuge könnten ohne Zwischen-

stationen oder Mutterschiffen den weiten Weg

mit ihrer schweren Bombenlast nicht zurücklegen.

Die Flotte sei allein imstande , diese Stationen

oder Schisse zu zerstören , und hierzu brauche die

amerikanische Flotte Linienschiffe und Flugzeug¬

mutterschiffe.

Wahlen in Danzig
Danzig , 27. Oktober.

Nachdem gerüchtlveife bereits in den letzten

Tagen von Neuwahlen in Danzig gesprochen

wurde , gibt der Tanzigcr Senat nunmehr im

Gesetzblatt eine Verordnung bekannt , wonach die

Amtsdaucr der Gemeindevertretungen der Dan-

ziger Landkreise Eroßeswerder und Niederung am

30. November ds . Js . enden und Neuwahlen noch

im November stattfinden . Wie das Deutsche Nach¬

richtenbüro dazu erfährt , ist der 18. November als

Wahltag festgesetzt. Am gleichen Tage finden auch

die Neuwahlen zu den Kreistagen der beiden

Landkreise statt.

Gedenkfeiern amY. November
Berlin , 27. Oktober.

Auch in diesem Jahre wird der 9. November

als Gedenktag für unsere Toten von allen Orts¬

gruppen der NSDAP . feierlich begangen.

In den Morgenstunden des 9. November wird

in allen Orten Deutschlands an den Gräbern

unserer für die nationalsozialistische Bewegung

gefallenen Kameraden eine Wache aufgestellt.

Diese Wache wird im Laufe des Tages mehrfach
abgelöst und zieht frühestens 7 Uhr abends ein.

Ebenso wird auch an den Ehrenmalen der Toten

des Weltkrieges eine Wache aufziehen . Sowohl

an den Gräbern unserer Toten als auch an den

Ehrenmalen der Gefallenen des Weltkrieges wer¬

den Kränze niedergelegt . Bei der Kranznieder¬
legung spricht jedesmal der zuständige Hoheits-

trägcr am Ort oder dessen Beauftragter.

In den Abendstunden findet in allen Orten

Deutschlands eine schlichte Gedenkfeier statt , die

nicht länger als eineinhalb Stunden dauern soll.

Die Räume , in denen die Gedenkfeiern stattfin¬

den , werden mit größter Sorgfalt ausgeschmückt,

damit auch schon rein äußerlich die Feier einen

würdigen Rahmen erhält.

Die moderne Verwaltung
Dr . Frick über die Vereinheitlichung der Reichs-

vcrwaltUttg

Der Reichs - und preußische Minister des Innern

Dr . Frick gemährte dem „Politischen Pressedienst"

— Preußischer Pressedienst der NSDAP . — über

die Vereinheitlichung der Reichsverwaltung eine

Unterredung . Der Minister sagte dabei u . a . :

Es ist schon heute kein Zweifel , daß die Zu¬

sammenlegung zweier Ministerien mit so inein¬

andergreifendem Geschäftsbereich , wie des Reichs¬

ministeriums des Innern und des preußischen Mi¬

nisteriums des Innern viel Doppelarbeit
ersparen  und damit in der Zukunft eine be¬

deutende Vereinfachung , Berbilligung der Ver¬

waltung bringen wird . Ich sehe aber den größten

Erfolg der Verbindung der beiden Ministerien
darin , daß die Schlagkraft der Reichszentr <fte

erhöht , und der Jnstanzenzug wesentlich klarer

und kürzer wird . Auf diese Weise kommen wir

endlich zu der von allen Bevölkerungskreisen seit

langem gewünschten modernen Verwaltung.

Es besteht natürlich auch weiterhin noch eine

preußische Verwaltung . Sie hat ebenso wie die

Verwaltung der anderen Länder das Ziel , zu

einer einheitlichen Reichsverwaltung weiterent-

wickelt zu werden . Die Zusammenlegung der

Neichsministerien mit den preußischen Ministerien

ändert an dem Fortbestand des preußischen Ka¬

binetts an sich nichts . Seine Zuständigkeit in

Angelegenheiten der preußischen Gesetzgebung und

Verwaltung bleibt hiervon unberührt . Die preu¬

ßische Verwaltung wird nach Maßgabe der be¬

stehenden Reichs - und preußischen Gesetze fortge¬

führt . Nur können nunmehr Reichs - und preu¬

ßische Verwaltungsgefchäfte gleichzeitig von

Reichs - und preußischen Beamten , ohne Rücksicht

auf ihre Eigenschaft als Reichs - und preußischer

Beamter , wahrgenommen werden . Die Neuglie¬

derung des Reiches wird organisch und Schritt

für Schritt nach den Erfordernissen der Zeit vor

sich gehen . Der Zeitpunkt der einzelnen Entwick¬

lungsphasen kann nicht vorher bestimmt werden.

Beamte sotten
beim Wintechilfsweek mitarbeiten

Berlin , 27. Oktober.

In einem Erlaß an die obersten Reichs - und

Länderbehörden führt , wie das NdZ . meldet , der

Reichsinnenministcr u . a . aus , daß das vom

Führer eröffnete Winterhilfswerk 1931/35 eine

Angelegenheit des ganzen Volkes ist und im

dringenden Interesse des nationalsozialistischen
Staates liegt . Die Durchführung muß daher mit

allen Mitteln unterstützt und gefördert werden.

Auch auf die bewährte aktive Mithilfe der Be¬

amten , Bchördenangestellten und -arbeiter des

öffentlichen Dienstes kann nicht verzichtet wer¬

de . . Der Reichsinnenminister Littet deshalb , so¬

weit es die dienstlichen Erfordernisse irgend zu¬

lassen , den Beamten , Behördenangestcllten und

-arbeitern für Zwecke des Winterhilfswerkes Ur¬

laub in sinngemäßer Anwendung der bisherigen

einschlägigen Vorschriften zu gewähren . Es wir

sich im allgemeinen um Beurlaubungen von ganz

kurzer Dauer , in den meisten Fällen nur um

Stunden handeln.

Gtaatsjugendlag verpflichtet
Berlin , 27. Oktober.

In einem Erlaß über den Staatsjugendtag hat

Reichserziehungsminister Ruft seinerzeit aus¬

drücklich hervorgehoben , daß der Sonntag der

Familie vorbehalten bleibt , daß also auch kein

Jugendbund berechtigt ist , am Sonntag seine

schulpflichtigen Angehörigen für irgendwelche
Veranstaltungen außer den rein kirchlichen in

Anspruch zu nehmen . Dem Reichserziehungs¬
minister sind jetzt Klagen zu Gehör gekommen,

daß dieser Erlaß stellenweise durchbrochen und die

Jugend hier und dort auch nach Inkrafttreten
des Staatsjugendtages an den darauffolgenden
Sonntagen von Jugendbündcn beansprucht wor¬

den ist.
Der Minister verkennt nicht die Schwierigkei¬

ten , die durch die berufliche Inanspruchnahme

zahlreicher Jungvolkführer der reibungslosen
Durchführung des Staatsjugcndtages entgegen¬

stehen . Eine Regelung dieser Frage wird ange¬

strebt . Bis dahin haben aber die Jugendpfleger
die Pflicht , schon jetzt dafür Sorge zu tragen,

daß die in Arbeit stehenden Jungvolkführer für

den Staatsjugendtag Urlaub erhalten.

Vier Mörder hingerichtet
Dessau , 27, Oktober

Im Hof des Tessauer Gerichtsgefängnisses
wurden Sonnabend früh hingerichtet : der 15jiih-

rige Paul Roll « aus Gcrlebogk , der 23jährige

Albert Lehmann aus Dessau , der 18jährige Fritz

Gehre aus Dessau und der 19jährige Theodor

Wolf aus Dessau . Der Reichsstatthalter in

Braunschweig und Anhalt hat von seinem Begna¬

digungsrecht keinen Gebrauch gemacht.
Paul Rolle war wegen Mordes an seiner Ehe¬

frau durch Urteil des Vresläuer Schwurgerichtes

vom 5. Mai 1931 zum Tode verurteilt worden

Das Reichsgericht hat das Urteil bestätigt . Roll?

hatte seine Ehefrau einer anderen Lieblest

wegen im Bett erschossen und einen Selbstmord

seiner Frau vorgetäuscht.
Die gemeine Mordtat an dem Dipl .-Ing . Me-

derhold der Grube Leopold -Edderitz aus Pst, „ .

feld wurde durch das Dessauer Schwurgeiichi
ahndet , das Albert Lehmann . Fritz Gehre und

Theodor Wolf zum Tode und den Jugendlich -,,

Hans Joachim Lehmann zur höchsten Strafe für

Jugendliche , zu zehn Jahren Gefängnis , veiur.
teilte . Das Urteil des Dessauer Schwurgerichtes

wurde durch das Reichsgericht bestätigt . Die vier

jungen Burschen hatten im Mai den Tipf .Jng,
Wiederholt , aus Bitterfeld in seinem Kraftwagen

überfallen und ermordet.

Neuer Xoscanirii-Zwifchenfall
Für den heutigen Sonntag war in der Wiener

Staatsoper zum Gedächtnis von Vundeslanzsti
Dr . Dollfuß eine Ausführung von Verdi,

„Requiem " unter Leitung des italienisch««

Dirigenten Arturo Toscanini angesagt . Diese

Aufführung ist überraschenderweise auf den

1, November verschoben worden ; wie es heißj,

tragen daran schwere Verstimmungen zwischen
Toscanini und der Leitung der Staatsoper die

Schuld . Toscanini fand , daß die Leitung der

Staatsoper ihm zu wenig entgegengekommen sei,

und einige Wünsche , wie z. B . den Aufbau der

Bühne , nicht erfüllt habe . Außerdem soll Tos-

canini darüber schwer verstimmt gewesen sein, daß

er , als er beim Bühneneingang die Bühne be¬

trat , von einigen Bühnenarbeitern , die ihn nichl

kannten , aus dem Hause gewiesen wurde , Daß
die Staatsoper nicht rechtzeitig für «ine Sopran¬

solistin Vorsorge getroffen hatte , verschlechterst
noch die Stimmung . Wie es heißt , hat sich Doe-
canini beim Bundeskanzler und beim italienischen

Gesandten beschwert . Man bemüht sich augen¬

blicklich um die Beilegung des Streitfalles . Nach

anderen Mitteilungen sei mit einem endgültigen

Bruch zwischen Toscanini und der Staatsopcr zn

rechnen.

Wichtiges- kurz gesagt
Das Deutsche Reich hat das bisherige Eenerel-

konsulat in Pretoria (Union von Südafrika ) in

eine Gesandtschaft erster Klasse umgewandelt.
*

Mussolini ehrt 37 gefallene Kämpfer . Anläß¬

lich der zwölften Wiederkehr des Jahrestages d«

faschistischen Marsches auf Rom fand am Sonn¬

abend in Florenz  eine einzigartige Ehrung von

37 Florentiner Faschisten statt , die in den Jahren

der faschistischen Revolution für die Bewegung
gefallen sind . In Anwesenheit Mussolinis and

ungeheurer Teilnahm « der Bevölkerung wurde»

die Särge der 37 alten Kämpfer in die Krypi«

der Baselika des Heiligen Kreuzes überführt , m

die großen Italiener Macchiavelli , Galilei und

Michelangelo ruhen. *

Göring beglückwünscht Präsident Zaimir and

Botschafter Lipski . Ministerpräsident Eeneral

Göring hat dem Präsidenten der hellenisch«
Republik Exz . Zaimis zu seiner Wiederwahl nnd

dem bisherigen polnischen Gesandten Exz, Lipsli.

anläßlich seiner Ernennung zum Botschafter in

herzlich gehaltenen Telegrammen aufrichtige
Glückwünsche übersandt . ,,

*

Adlerschild für Geheimrat Dr . Wiegend. Da

Führer und Reichskanzler hat dem Geheimen

Regierungsrat Dr , Wiegand in Berlin anläsD

seines 70. Geburtstages am 30. Oktober IM den

Adlerschild des Deutschen Reiches verliehen.
»

Zunahme der Arbeitslosigkeit in FranlrÄ.

Die Arbeitslosigkeit in Frankreich steigt ständig
an . Am 20. Oktober wurden 339822 llnm-

stützung beziehende Arbeitslose gezählt , was ge¬

genüber der Vorwoche eine Steigerung m
5771 bedeutet.
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Geschichte dreier Sekunden
Diese kurze Geschichte, der die lange Geschichte

einer wahrhaften und ehrlichen Männerfreund¬

schaft vorausgeht , will nur über das Ende dieser

Kameradschaft , über ihre letzten drei Sekunden be¬

richten . Ob man bei einer Zählung aller jener

Augenblicke , die im Zusammenleben zweier Men¬

schen wichtig und bedeutungsvoll sind , ob man

bei einer solchen Zählung diese drei letzten Se¬

kunden als besonders kritische oder aber als die

schönsten und höchsten Augenblicke hervorheben soll,

darüber mag das Gefühl des Lesers entscheiden.
Den Bewohnern der Lagune , die gewohnt waren,

Amos und Andy mit einem einzigen Namen und

in einem Atemzüge zu nennen , mußte ein Ende
wie dieses außerordentlich bedenklich erscheinen.

Die beiden Reiherjäger pflegten morgens , be¬

vor sie mit Büchse und Flinte in die Lagune gin¬

gen , im offenen Meer zu baden . Dieser Gewohn¬

heit folgten sie auch am letzten Tage , in der letzten

Stunde ihrer Freundschaft , Sie waren an ihren

Strand hinausgegangen , der auf der Nordseite

der Insel lag , verborgen hinter salzigen Stauden

und trockenen Kakteen . An diesem Morgen glich

das Meer wirklich einem grünen Spiegel , tllrkis-

farben und durchsichtig . Aber gerade weil das

Meer heute diese Eigenschaft hatte , wurden Gefühl
und Gewissen des armen Andy vor eine un¬

menschlich harte Aufgabe gestellt.
Doch zur Sachs : Amos , heute wie immer der

flinkere , war bereits ins Wasser gesprungen und

untergetaucht , als der langsamere Andy , noch mit
dem Auskleiden beschäftigt , und in seiner be¬

dächtigen Art das Meer überschauend , etwas

völlig Unerwartetes und Entsetzliches
m eben diesem transparenten Meer entdeckte.
In der Tat war das , was er entdeckte, so un-

. geheuerlich , daß der sonst so ruhige Mann für

einen kurzen Augenblick seine Fassung verlor und

die Augen schließen mußte . Danach aber kam

eine stählerne Klarheit in sein Bewußtsein.
Andy hatte in der hellen Durchsichtigkeit des

Wassers nur cui unheimliches , wie zu einem grau¬

samen Lächeln erstarrtes Maul und die unsägliche
Kälte eines kleinen Auges gesehen , aber er kannte

beide Zeichen nur zu genau : das war der Hai.

Es war ein großer Hai , ein ganz gewaltig großer

Hai . Das Untier zielte in ruhigen Stößen auf

den ahnungslos badenden Amos zu.
Andy versuchte nicht , die Entfernung zwischen

dem Raubtier und seinem Opfer abzuschätzen , ob

es drei oder vier oder fünf Meter seien , er wußte

und dachte nur : in drei Sekunden ist alles ge¬

schehen, längstens in drei Sekunden.
Und in drei Sekunden — nach Andys Gefühl

und Schätzung — geschah wirklich alles , was noch

,u schildern ist.
Durch seinen Kopf tanzte ein Wirbel grauen¬

hafter Gedanken , die ebenso schnell wieder ver¬

dunkelten , wie sie hell wurden . Der einzige deut¬
liche und dauerhafte Gedanke war der : in drei

Sekunden , und ich kann ihn nicht retten!
Was in drei Sekunden alles gedacht und ge¬

tan werden kann , war zu wenig , einen Menschen

vor einem Hai zu retten , aber es ist zu viel , um

es in hundert Zeilen zu schildern.
Andy wollte zunächst schreien , seinem Freunde

ein Wort zurufen , das ihn schnell und doch ein¬

dringlich die Gefahr seiner Lage anzeigen sollte.

Aber er fand »nicht nur nicht das geeignete Wort,

sondern ehe er es überhaupt aussprechen konnte,

drängte sich ihm eine wahnsinnige Vorstellung auf:

der Badende ahnte ja noch nichts von der Ge¬

genwart des Ungeheuers . Ein plötzlicher Schrei

mutzte ihn so erschrecken, daß unter Umständen
seine Kraft vollends erlahmte , daß er in seiner

Aufregung und Ratlosigkeit irgendeine falsche Be¬

wegung machte , die die Gefahr nur noch ver¬

größerte . Andy unterließ also das Schreien.

Vielleicht war bis zu diesem Entschluß die erste

Sekunde verstrichen . Andy erlebte in dieser kurzen

Sekunde zusammengedrängt alles das , ivas an¬
dere in Millionen Sekunden , in Stunden , Tagen

und Wochen auszuhalten haben , wenn sie einen

geliebten Menschen aus einer Gefahr erretten

wollen . Er erduldete den ganzen Zwiespalt von

Wollen und Nichtkönnen , er sah sich einem jener

hoffnungslosen Fälle gegenüber , wo auch ein

frommer Betrug nicht mehr helfen kann.
Trotzdem aber griff er — schätzungsweise zu Be¬

ginn der zweiten Sekunde — zu seinem Rifle-

gewehr . Er legte es auf den Hai an . Nicht , als

ob ihm die Nutzlosigkeit solcher Handlung nicht

klar gewesen wäre . Ein Kindergewehr auf einen

Riesen angelegt , das war der Vergleich , den er

selber gebrauchte , als er den Vorfall vor Gericht

schilderte . Nein , die Sinnlosigkeit seiner Hand¬

lung war ihm tatsächlich bewußt . Er glaubte,
unbedingt etwas  tun zu müssen , obwohl ihn

jetzt jener einzige deutliche Gedanke , daß Rettung
ausgeschlossen sei, vollkommen beherrschte . Andy

war ein geübter Jäger , er konnte sich aus sein

Gewehr verlassen und den Hai treffen , wenn er

wollte . Und wollt « er es etwa nicht , als er nun

endlich und wirklich die Kugel abschoß?
Halt , zwischen dem Willen und der Tat lag

eine Pause , wo der tolle Tanz der Gedanken in

seinem Kopf völlig aufhörte , sozusagen erstarrte,

und aus der Erstarrung ein dunkler unbekannter
Instinkt emporwuchs , der den Mann so leitete , daß

er die Richtung seines Büchsenlaufes uin einige

Zentimeter veränderte . Es war ein seltsames,
unbegreifliches Geschehen:

Andy schoß sein Gewehr ab , und die Kugel,
die den Hai treffen sollte , tötete den Freund . Sie

traf ihn mitten in den Kopf.

Andy sah den Kopf plötzlich untertauchen und

das Wasser sich rot färben . Dann drehte er sich um

und ging , mit einer entsetzlichen Leere in seinem

Herzen , in die Stadt zurück.

4. bis II. November:
vsutsche Suchwoche in Meinen
flm). November übend»
oesfentllche kundgebuns

„Vas deutsche Such und die weit"

kvangslisciiss öslcenmlms

Es war seitens des Göttinger Universitäts-

bundes , Ortsgruppe Vremen , nicht beabsichtigt,

durch die Einladung von Professor v Emanuel
Hirsch  zu einem Vortrage über Bekenntnis den

gegenwärtig beruhigten Kirchenstreit irgendwie
polemisch zu befeuern . Im Gegenteil waren die

mit einmütiger Begeisterung aufgenommenen

Ausführungen des Kirchenhistorikers geeignet,

das Kernproblem allgemeinverständlich herauszu¬
stellen , um das jeder Protestant als seinem Gott

verantwortlicher Mensch zu ringen hat.

Pros , Hirsch zeigte in einem historischen Rück¬

blick zunächst die Urform des Bekenntnisses auf.

Neben die vor Gott sich beugende und zu ihn,

aufblickend « Vekenntnisgemeinschaft des Urchristen¬

tums tritt allmählich das ausgeprägte kirchliche

Bekennen , Gemäß dem Naturgesetz aller

Religionen , daß sich die Ursprllnglichkeit und

Reinheit ihres Glaubens im Verlauf ihrer

geschichtlichen Entwicklung mehr und mehr ver¬

liert , trat auch im Christentum eine Vermischung
mit Mythos und heidnischem Bauchtum ein . Das

ursprüngliche „wesentliche Bekenntnis " wird

abgelöst durch das bestimmt ausgeprägte
„apostolische Glaubensbekenntnis ". Durch die

Buchstabenauslsgung der Theologie in ihren ver¬

schiedenen Lehrmeinungen entstehen durch
„Bekenntnisspezialitäten " Gegensätze die sich

trotz der Konzilien , die schließlich mit Hilfe der

weltlichen Gewalt im Mittelalter das Bekenntnis

zu einem Dogmenkomplex ausbauen stark ver¬

tiefen . Dennoch begreift jeder Kirchenhistoriker
unweigerlich die Notwendigkeit der politischen

Fürsorge an der Kirche , denn ausgeprägte mensch¬

liche Formen , staatlich -kirchliche Institute sind

notwendig , weil tragischerweise die Wahrheit

Gottes (Evangelium ) unsere Wort .- der theo¬

logisch - menschlichen Durchdrieguna dicier Wahr¬

heit sprengt . Diese allgemeinverbindlichen Formen

müssen so beschaffen sein , daß sie der trotz ihrer

Unzulänglichkeit ernstzunehmenden Theologie

Raum zu freier Forschung lassen und andererseits

dem Einzelmenschen , ganz gleich welcher geistigen

Haltung und Bildung , die menschenmöglichste

Erkenntnis Christi und das persönlich
Bekenntnis sichern , . ..

Aus den tiefempfundenen , mit schönemE»m

vorgebrachten Darlegungen des Theologen
sich hier leider nicht mehr entnehmen . Es W"

wünschenswert , daß seine Rede . die n> ^
bewegte Mahnung an das gesamte protestnE'
Volkstum ausklang , einmal der breiten Oeßkk.

lichkeit zugänglich gemacht würde.

Kirchenmusik am heutigen Sonntag

12 Uhr in der St . Ansgarikirche : M»tw»r^i>k>

Rest Flügel (Gesang ) , W . Noyernu"
(Orgel ) . Luise Lampe (Orgelbeglc«
Cintritt frei . ,,

18 Uhr : In der Martinikirche 3 Abenö»»»̂

aus Anlaß der Tagung der Rcichsmusikkannnn
Vremen . Orgelkonzert : Carl Seemann . ,

wirkende : Frl . Schlachte (Sopran ) S - «"

(Violine ). Eintritt frei!

Die Gedok  eröffnet ihre neuen ^ ö»n̂ ,
der früheren Loge , Ecke Sögostraße/Wall , l. s- '

mit einem Musikabend „Alte Musik".

kirchn in Dresden , eines der brdeutendsnn
des deutschen Barock, feierlich Zinn Tom >»>»
bisher als evangelische Tmntirchc bezeug»."
Tvphicnlirche ist dann nur noch einsachc1-N>

Handels „Concert ! grossi" in Ursanunl
des Handcl -Lach-Jayrcs t '.M erscheinenin o>
Peters Handels berühmte >2 „ftoncerte «um
sür Streichorchester in einer von Wilhelm-
nach den Onellcn neu revidierten , »sst
stimme versehenen tlrtertausgabe . bme ..m-
der Revisivn bestand darin , die charakterim
teilung in Soli ldas sogenannte eonccrt»»
Vieni (das sogenannte evnrerto grolM '
stellen. Hiermit wurde die erste Ausgam Alm
aus die Handelsche ffrsorm ,zurückgreift.

Das hohe 0 übertrumpft , »' ine >wNE '°
Lelstnng vollbrachte die Opernsänger"»
Ire kürzlich in der Berliner Singatovem».
.Wenn sich eine schöne Frau ve»>ieiN'
Plattcnausnahme sang. In diesem -el»»" -
6 über dem berühmten hohen 6 , cme 1»
augenblicklich keine andere Stimme erreichn
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Aienn . . .

Banernthcmenim Deutschen Rundfunk
Deutschlandsender : 8 Uhr : Stunde der Scholle -

1, „Der Bauer , sein Hof und seine Arbeit " (Auf¬
nahme aus landwirtschaftlichen Betrieben ) -
L. „Lehrgang für Jungbauern " von Pros . Dr'
Hans Zörner und drei Jungbauern.

Berlin: 15.45 Uhr: Viertelstundefür den Land¬
wirt : .Malldung Dieh " (zur Technik der
Kuirstmistbereitung ) . Gespräch zwischen Bros Dr
Kjesecke und Dr . Eerdum.

Frankfurt: 16 Uhr: Stund« des Landes-
Zehnminute,rdienft für die Landwirtschaft " ^

L. „Siedlerlsben ", Funkbogen aus der Arbeit der
Ansiedler.

Aaln : 8.10 Uhr . „Was hält der Bauer von
seiner bäuerlichen Werkschule ". Ein Funkbericht
aus Siegen . 15.40 Uhr : „Heimat - und Volk >--
tumsarbeit in einer Bauernschaft " von F . Rohl-
mann.

«ön 'gsberg : 8.20 Uhr : Zwischen Land und
Stadt : „Mein Obstgarten " von ObergärtnerLabbies.

Leipzig . 14.30 Uhr . „Max und Moritz " ein
nachdenkliches Kapitel für den deutschen Bauern
,on Graf Kurt v. Schwerin . 18 Uhr : „Röhrende
Hirsche". Aufnahme in freier Wildbahn.

München: 14.10 Uhr: Für unsere Landwirt¬
schaft: „Jungbauern , besucht die bäuerlichen Werk¬
schulen", Vortrag von Max Reiser.

Stuttgart : 8.40 Uhr : Bauer hör zu!

> . .
Montag , 28. Eilbhart (Okt .) 1834

Deutschlandsender : 11.40  Uhr : Der Bauer
spricht- der Bauer hört : „Das Recht des Vieh¬
kaufs", von Diplom -Landwirt Dr . Jos . Hoffmann.

Berlin : 0.45 Uhr : Für die Hausfrau : „Küchen¬
zettel und Kochanweisungen ".

Bkeslau : 18.25 Uhr : „Wir machen Aufnahmen
zur Rassenkunde ". Ein Zwiegespräch von Gustav
Lls.

Köln : 8.35 Uhr : Cläre Meichsner : Was kochen
wir diese Woche?

München: 11.30 Uhr : Landwirtschaftlicher
Wochenbericht der Lanidesbauernschaft Bayern.

Leipzig: 11.45 Uhr : Für den Bauern : „Ee-
msserverunreinigung " von Rudolf Nollmann.

Betrachtungen über einen einsamen Verus

Ihre Heimat ist weit draußen aus dem freien
Land« zwischen Moor und Heide , hinter den
blauen Wäldern . Und sie ist oft gang klein , diese
Heimat, ganz klein und eng . Sie reicht meist nur
bis an den nächsten Hügel . Aber sie stehen knie¬
tief in der Scholle des braunen Mutterbodens,
obgleich ihnen diese gar nicht einmal gu eigen
gehört.

„Schaper" heißt er im Lüneburgischen , „Master"
im MUnsterland «, „Schafmeister " in Ostelbien
MlMlich , wo die Herden Eigentum der großen
Wer zu sein pflegen , und wo die Würde des
Hofmeister häufig erblich in der Familie
bleibt. Jeder dieser Schäfer hat seine Berufs¬
geheimnisse: wie man die jungen Lämmer in die
großeFelltasche legen muß , wenn sie im herben
März auf freier Heide geworfen sind, um sie vor
Kälte und Nässe zu schützen; wie man den Bock
nüchtern macht , der sich am Prahm berauscht hat,
ehe er die ganze Herde ins Verderben führt , wie
man Wunden heilt oder ausbrennt usw . Nicht
uninteressant ist übrigens , daß wir in der Form
des heute noch üblichen Schafstalles in Hannover

die des alten oder ältesten niedersächsischen Bau¬
ernhauses erhalten sehen, nämlich die eines auf

„E " . aufsitzenden Stroh - oder Rieddaches.
Schäfer sind merkwürdigerweise fast immer alt,

Wrten hingegen gewöhnlich jünger . Schäfer trifft
man meist im Flachlande , Hirten in den Bergen,
war nicht zu sprechen vom Hlltebuben , der sich
<us treuer Gehilfe der Sennin oder des Sennen
m den Alpen erweist oder der die Ziegen des
Torfes den ganzen Sommer über im Thüringer -,
Franken - oder Schwarzwald und anderen Mittel-
gebirgen betreut . Der Schäfer hat gewöhnlich
kein Musikinstrument , der Hirt « bläst meist die
Flöte oder ein Horn.

In vielen Dörfern Bayerns geht heute noch
morgens der Schweinehirt tutend ' durch das Dorf
uitd die Bauern lassen die Borstentiere aus dem
Stall , die ihrem Betreuer willig folgen . Vielfach
ist dieser zugleich Nachtwächter,  und ein
Horn ist es , das ihm zu Seiden Berufen dient.
Wahrend im Vrandenburgischen und zum Teil
auch in Pommern und der Ostmark Kinder und
altere Leute als Hirten den Sommer über sich in
die Aufgabe des Viehhüters auf den Stoppeln
oder Seradella -Schlägen teilen , wird das Vieh
anderswo in eingezäunt « Weiden getrieben und
sich dort bis auf die Melkzeiten selbst überlassen.
Viel Hütebrauchtum ist leider schon verloren ge¬
gangen , wie das Hosenflicken an bestimmten
Tagen , das Besprechen des Küselwindes , das
Suchen von „Alrunen " usw ., lauter Ueberliefe¬
rungen aus altgermanischem Götterglauben.

Die Zeit der Nachtfröste rückt Hera

Von allen Wetterwarten gingen Warnungen
aus , daß in absehbarer Zeit Nachtfröste zu er¬
warten sind. Die Gartenbesitzer werden also gut
daran tun , ihre Bäume und Sträucher , vor allem
die Blumen , auch wenn sie nicht besonders frost¬
empfindlich sein sollten , winterlich zurecht zu
machen . Auch auf den Frisdhöfen usw . muß man
jetzt daran denken , die dort befindlichen Pflanzen
gegen die Unbilden der kälteren Witterung zu
schützen, wenn man sich vor unliebsamen Ueber-
raschungen sichern will.

Aö «» Alt

Schweine „grasen " die Stoppelfelder ab

Die Maikäferplage im vergangenen Sommer
war außerordentlich groß . Nun werden beim
Umpflügen der Stoppelfelder schon wieder Un¬
mengen von Engerlingen gefunden . Ein prakti¬
scher Landwirt aus dem Kreise Ruppin gibt jetzt

In Schmarloh  bei Arnsbeck hat der Gru-
Lenholzarbeiter Theodor Meyer  vermutlich in
der Nacht zum letzten Montag in dem von ihm
selbst erbauten Blockhaus seine im Bett liegende
Frau mit der Axt erschlagen  und danach
sich selbst erhängt.  Die Tat wurde erst
jetzt bekannt , nachdem man infolge des Fern¬
bleibens Meyers Nachforschungen angestellt hatte.
Meyer war Kriegsbeschädigter , man nimmt an,
daß er in geistiger Umnachtung  gehandelt
hat.

^lllielmsknven

Dreitausend Perlen in Miesmuscheln . Dem
Wärter des Seewasseraquariums in Wilhelms-

in den Mitteilungen für die Landwirtschaft , die
vom Reichsnährstand herausgegeben werden,
einige wertvolle Winke zur Bekämpfung dieser
Schädlinge.

Das Sammeln der Engerlinge hinter dem
Pfluge durch Frauen und Kinder habe sich als
nutzlos erwiesen . Das Heranholen von Hühnern
habe sich schon bester bewährt . Aber nachdem die
Hühner stundenlang eifrig gefressen haben , setzen
sie sich für eine Weile zur Ruhe , in welcher Zeit
die vorkommenden Engerlinge wieder unterge¬
pflügt werden . Zuletzt wurden die Schweine
zum Kampf gegen die unterirdischen Nager ein¬
gesetzt. 140 Schweine ernähren sich nun in dem
vorliegenden Falle bereits seit fünf Wochen nur
von dem, was sie auf den Stoppelfeldern finden,
und das sind außer dem Aufschlag des Getreides
die zahllosen Engerlinge.

Da die Schweine bei der Hllterei keineswegs
abgenommen haben , muß angenommen werden,
daß zu ihrer Ernährung riesige Mengen von En¬
gerlingen dienen mußten . Wo Engerlinge sitzen,
wird der Boden von den Schweinen restlos durch¬
sucht. Wenn nicht eine große Anzahl von Enger¬
lingen schon sehr tief sitzen, verspricht sich der Rup-
piner Landwirt von dieser Bekämpfungsweise
einen durchschlagenden Erfolg.

Versuche , den Maikäfern mit Fratz - oder Berüh¬
rungsgiften beizukommen , sind bisher in keiner
Weise gelungen . Maikäfer , die zwölf Tage lang
Lei vergiftetem Laub eingesperrt waren , haben
dieses nicht berührt . Bespritzte Bäum « wurden
von ihnen ebenfalls gemieden . Das einzige Be-
kämpfüngsverfahren war bisher das Sammeln
der Maikäfer . Welche erstaunlich « Mengen ge¬
sammelt werden können , geht aus einem Bericht
aus dem Rathenower Gebiet hervor , wo in einem
Jahr über 150 Doppelzentner gesammelt wurden.

Als ausgezeichnete Vertilge : von Maikäfern
haben sich auch die Saatkrähen erwiesen.

velmenkorst

Betrifft Bürgersteuer 1834. Die vierte Rate
der Bürgersteuer 1934 muß unter Vorlegung des
Steuerbescheides bis zum 10 . November  in
der Stadtkämmerei entrichtet werden.

»
Reichsverbilligungsscheine für Speisefette . Die

Reichsverbilligungsscheine für Speisefette für die
Monate November , Dezember und Januar wer¬
den in der Zeit vom 29. Oktober bis 3. November
vormittags von 9 bis 1 Uhr im Rathause , Zim¬
mer 28, abgegeben und zwar für Rentner , Für¬
sorgeunterstützungsempfänger und sonstige Hilfs¬
bedürftige mit den Anfangsbuchstaben A—D am
29. Oktober , E—H am 30. Oktober , 2 —L am
31. Oktober , M —P am 1. November , Q —Sch am

haven ist es im Laufe des letzten Sommers ge¬
lungen , etwa 3000 Perlen in Miesmuscheln zu
finden . Perlen in Miesmuscheln sind gar nicht
so selten , wie man allgemein annimmt . Die
Perlen haben eine Ticke bis zu vier Millimeter
und die verschiedensten Farben . Es gibt weiße
Perlen , rosa Perlen , gelbliche und schmutzig graue.

Lremerkaven

Tagung des Seedienstes Ostpreußen . Die
Tagung des Seedienstes Ostpreußen in Bremen
vom 24. bis 26. Oktober fand ihren Abschluß mit
einer Besichtigungsreise der Tagungsteilnehmer
nach Bremerhaven , wo sie die Zollabfertigung des
angekommenen Lloydschnelldampfers „Bremen " in
Augenschein nahmen . Die Teilnehmer besichtig¬
ten ferner unter Führung des Regierungsbau¬
meisters Oppermann  vom Hafenbauamt
in Bremerhaven die Zollabfertigungshalle , den
Columbus -Bahnhof und die Nordschleuse . An
der Tagung nahmen über 60 Herren teil , dar¬
unter zahlreiche Danziger Senatoren und die
Kapitäne der beiden Motorschiffe „Hansestadt
Danzig " und „Preußen ".

Das Wrack der „Elise Schulte ". Bei einer
zweiten Bergungsfahrt der Motorschiffe „Deutsch¬
land " und „Walfried " nach dem Wrack der „Elise
Schulte " konnte noch wertvolles Schiffs¬
gut geborgen  werden , u . a . ein Steuerrad
mit schwerem Messingsockel, das Kompaßhaus,
Bullaugen , Teile von Möbeln , Betten , Bettzeug,
Steppdecken , Sessel , Spiegel , Bilder , Läufer,
Signalfahnen , zwei Badewannen , Porzellanteile,
Schiffsbücher , Funkgerät und Konserven . Außer¬
dem konnte das große noch unbeschädigte Boot
mit sehr vielen Schwierigkeiten aus dem Davit
zu Master gelassen und geborgen werden . Die
aufgebrachten Sachen wurden von der Zoll - und
Strandungsbehörde besichtigt und aufgenommen.

Hannover

Preisausschreiben des niedersächsischen Hand¬
werks . Aus Anlaß des Deutschen Handwerks¬
tages wurde vom Landeshandwerksmeister für das
Wirtschaftsgebiet Niedersachsen eine wirtschafts-
und sozialpolitische Aufgabe gestellt , an der sich
alle Volksgenossen und Volksgenossinnen im
Reich ohne Unterschied , insbesondere auch die
Jugendlichen , beteiligen können , ausgenommen
nur solche Volksgenosten , die innerhalb der Hand¬
werkerorganisation ein Amt bekleiden . Die Auf¬
gabe lautet : „Welche Handwerksberufe
gibt es in Deutschland ?" Neben den
zahlenmäßig großen Handwerkszweigen , mit denen
jeder mittelbar oder unmittelbar in Berührung
kommt , gibt es eine große Anzahl von Hand¬
werksberufen , deren Vorhandensein vielen Volks¬
genossen nicht recht geläufig ist.

2. Nov . und St —Z am 3. Nov . Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinterbliebene erhalten die Bezugs¬
scheine im Zimmer 3 dos Rathauses . Die Ausgabe-
zeiten müssen genau eingehalten werden . Für Be¬
zugsberechtigte , die in den Delmenhorster Großbe¬
trieben arbeiten , wird die Ausgabe wieder an den
Arbeitsstellen stattfinden.

Tag des Deutschen Handwerks . Am heutigen
Sonntagvormittag werden sich die Delmenhorster
Handwerksinnungen zu vier großen Pflichtver¬
sammlungen zusammenfinden . Durch Aus¬

schmückung der Säle und Kerzenbeleuchtung wird
die Zusammenkunft zu einer Feier¬
stunde besonders weihevoller Art ausge¬
staltet . An den Versammlungen nehmen alle
Meister , Gesellen und Lehrlinge teil . Ferner
sind Vertreter der PO . und der Behörden als
Gäste geladen . In alle vier Versammlungen
wird die Hauptfeier aus Braunschweig übertra¬
gen . In Delmenhorst finden die Versammlungen
statt in den Sälen bei Logemann (Leitung Ober¬
meister Sagehorn,  Pflichtversammlung der
Schmiede , Schlosser und Stellmacher ) , Fitgerhaus
(Leitung Obermeister Winkelmann,  Pflicht¬
versammlung der Maurer , Zimmerer , Klempner,

Maler , Mechaniker und Tischler ) , Hotel zur Post
(Leitung Obermeister Morofs,  Pflichtversamm¬
lung der Fleischer , Bäcker , Friseure und Müller)
und im „Haus der Deutschen Arbeit " (Leitung
Obermeister Eansmann,  Pflichtversammlung
der Schneider , Schneiderinnen , Schuhmacher und
Sattler ) . Alle vier gemeinsamen Pslichtver-
sammlungen beginnen pünktlich um 11 Uhr , alle
haben eine gemeinsame Festfolge , und zwar ist
1. die Begrüßung durch den Versammlungsleiter,
2. folgt die Verlesung eines Aufrufes des Reichs¬
handwerksmeisters an das deutsche Handwerk . Den
Abschluß bildet die Uebertragung der Führer¬
tagung aus Braunschweig.

Der Jungbann -Musikzug eröffnet die Reichs-
musikwoche. Unser Jungbann -Musikzug 4/91 hat
die große Ehre , in Delmenhorst die Reichsmusik¬
woche mit einem Platzkonzert zu eröffnen . Wie
immer , so werden sie auch dieses Mal wieder um
11.30 Uhr auf ihrem Platzkonzert echte deutsche
Musik zum Vortrag bringen . Hiermit wird der
Fleiß und das Können der Jungen der breiten
Öffentlichkeit gegenüber von dem Stützpunkt der
Reichsmusikerschaft nachdrücklichst unterstrichen.

Furchtbare Bluttat in einem Blockhaus
2n Schmarloh die Frau mit 0er Axt erschlagen und sich selbst erhängt

Ln ^etLtee Mittäte

Ein Bries, peinlich für Nicole
Scharfer Verweis für den schweizerischen Llebersetzer Matz Braun

Genf , 27. Oktober.
Die Genfer Presse veröffentlicht einen Brief¬

wechsel zwischen dem Präsidenten der schweizeri¬
schen Eidgenossenschaft , Pilet - Eoloz,  und dem
Präsidenten des Genfer Staatsrates , Nicole,
der sich über die Teilnahme Nicoles an
einem P r 0 p a g a n d av 0 r t r a g von Matz
Braun  über die Saarfrage in Genf bezieht.
Der Brief , den Präsident Pilet -Eokoz im Na¬
men des schweizerischen Bundesrates an Nicole
gerichtet hat , hat folgenden Wortlaut:

„Der „Travail " vom 13. Oktober (Anm .: Der
„Travail " ist das Organ Nicoles ) veröffentlicht
unter dem Titel „Matz Braun und Leon Nicole
sprachen über die Saar und den Frieden " einen
Artikel , der uns in Erstaunen  gesetzt hat.
Wenn die darin enthaltene Mitteilung richtig ist,
hätten Sie für Herrn Braun die Rolle des lleber-
setzers gespielt . Sie hätten eine „wirkungsvolle
Zusammenfassung " der Worte des Hauptredners
gemacht und hätten dabei Anlaß genommen , von
der Ermordnung des Königs von Siidslawien und
des Herrn Varthou in Ausdrücken zu sprechen, die
bei weitem die Grenzen überschreiten , die einer
Person mit Regierungsverautwortung erlaubt
sind, was auch im übrigen Ihre politischen An¬
sichten sein mögen (Anm . : Nicole hatte laut Be¬
richt des „Travail " sich dahin geäußert , daß Var¬
thou die Kühnheit , sich neben einen Tyrannen
zu setzen, mit seinem Leben hätte bezahlen mö¬
gen ) . Sie hätten sich weiter in Ihrem persön¬
lichen Namen über das Ergebnis der Saarab¬
stimmung in einer Weise geäußert , die sich schlecht
mit der Zurückhaltung vereinbaren laste , die st-
des Mitglied einer schweizerischen Regierung be¬
obachten muß.

Wir halten es für notwendig , Ihre Aufmerk¬
samkeit aus den bedauerlichen Eindruck
zu lenken , die diese Unvorsichtigkeiten in weite«
Kreisen sowohl in der Schweiz wie im Ausland
hervorrufen und auf die Schwierigkeiten inter¬
nationaler Art , die daraus für unser Land ent¬
stehen könne ».

Sie würden ohne Zweifel wie wir der Ansicht
sein , daß es nicht anginge , wenn ein fremder
Staatsmann sich das Recht herausnehmen würde,
sich in unsere inneren Angelegenheiten einzu¬
mischen. Daher werden Sie auch zugeben , daß
es , um sich gegebenenfalls gegen solche Ein¬
mischungen wenden zu können , richtig ist, der
Bedachtsamkeit treu zu bleiben , die schweizerische
Regierungsoertreter sich immer zur Pflicht ge¬
macht haben.

Wir bedauern , in diesem Sinne dem Präsiden¬
ten einer Kanton -Regierung schreiben zu müssen
und wir werden diesen Schritt mit der wün¬
schenswerten Diskretion umgeben . Wir hoffen
aber , daß sie diesem Schritt in ernstester Weise
Rechnung tragen wollen ."

In seiner Antwort auf dieses Schreiben ver¬
sucht Nicolo , sich gegen die Beschuldigungen zu
verteidigen , ohne aber überzeugend zu wirken.

Heri-iol wieder Varteivorfitzender
Paris , 27. Oktober.

Die Ausführungen Herriots , die der französische
Politiker gestern auf dem radikalsozialistischen
Parteikongreß in Nantes machte , fanden großen
Beifall . Durch Zuruf wurde Herriot als Partei¬
vorsitzender aufs Neue bestätigt . Darauf erfolgte
die Abstimmung über eine Entschließung zur allge¬
meinen Politik , die gegen nur 6 Stimmen des
linken Flügels angenommen wurde.

Gegen
Verschleppung des Gaarterminö

Zwei Stimmen aus Paris und Gens

In immer stärkerem Maße beschäftigt sich die
französische Presse mit der Saarabstimmung , seit¬
dem die Behauptung in die Welt gesetzt worden
ist, daß die Ausstellung der Abstimmungslisten zu
Beanstandungen Anlaß gebe . Die dem Quai
d'Orsay nahestehende Außenpolitikerin des
„Oeuvre"  schreibt u . a . : Laval vertritt in der
Saarfrage genau die gleiche Auffassung wie
Varthou . Unser Land fährt fort , so heißt es in
dem Artikel , vom Dreierausschuß sämtliche Ar¬
beiten zur Ausführung der französischen Denk¬
schrift und insbesondere des etwaigen guo -Planes
zu fordern . Der Ausschuß scheint mit Arbeiten
überhäuft zu sein , und gewisse Kreise fragten , wo
er die Zeit hernehmen solle, um alle diese Fragen
zu regeln . Könnte man nicht zunächst einmal die
Abstimmungslisten revidieren ? Hierzu brauche
man selbstverständlich Zeit . Vielleicht könnte man
in den dem Ausschuß nahestehenden Kreisen den
Wunsch verspüren , diese Zeit dadurch zu gewinnen,
daß man die Abstimmung um einige Monate und
vielleicht sogar um ein Jahr verschiebt . Wer die
Ereignisse abrollen sieht, dem erscheint das natür¬
lich unmöglich . Es ist uns schwer, zu glauben , ob

eine deartige Möglichkeit einen Gewinn für die
Friedenssache bedeuten würde.

Bezugnehmend auf eine Havasmeldung , die aus
Saarbrücken meldet , daß die an den Abstimmungs¬
listen anzubringenden Berichtigungen so viel Zeit
beanspruchen würden , daß die Wahl in keinem
Falle schon am 13. Januar stattfinden könne , be¬
merkt die „Neue Baseler Zeitung " , daß
es sich um einen erneuten Versuch  handelt , die
Abstimmung doch noch hinauszuschieben . Man
brauche nicht viel Scharfsinn , um hinter dieser
Meldung die bekannte abstimmungsfeindliche
Tendenz zu erkennen.
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Gin Nenommiei'-Gaai'länöei'
Hoffmann nicht abstimmungsberechtigt

Berlin , 27. Oktober.
Die deutsche Saarpreste meldet , daß gegen die

Eintragung des Renommier -Saarländers inner¬
halb der sonst von Emigranten und Franzosen
geleiteten Separatistenfront , Johann Hoffmann,
in die Abstimmungslisten Einspruch erhoben ist.
Wie dokumentarisch festgestellt ist, befand sich
Hoffmann , der sich nach seinen eigenen Angaben
am Stichtage (28. Juni 1919) nur studienhalber
in Berlin aufgehalten hatte , seit dem 1. Dezem¬
ber 1918 bis zum 20. September 1920 in einer
festbesoldeten Stellung Leim Hause Scherl.

Es ist bezeichnend , daß es gerade Hoffmann
ist, der sich besonders an den von separatistischer
Seite erhobenen Anschuldigungen wegen angeb¬
licher Verfälschung der Abstimmungslisten durch
die Deutsche Front beteiligt und sich nun zu ent¬
sprechender Bearbeitung der öffentlichen Mei-

Gin Denkmal für Vieracki
Warschau , 27. Oktober.

Auf Einladung des polnischen Ministerpräsi¬
denten Kozlowski  trat in Warschau ein
Ausschuß zusammen , dessen Aufgabe es sein soll,
das Andenken des im Juni von einem ukraini¬
schen Terroristen in Warschau ermordeten In¬
nenministers Pieracki zu ehren . Der Ausschuß be¬
schloß, ein Denkmal Pierackis in seiner Geburts¬
stadt Neu -Sandetz zu errichten , auf seinem Grabe
eine Erinnerungstafel anzubringen und mehrere
Studentenstipendien zu seinen Ehren zu stiften.
Außerdem soll ein Sammelwerk mit den Reden
Pierackis veröffentlicht werden.

Die ukrainische Zustizaffäre
Moskau , 27. Oktober.

Der Oberste Staatsanwalt der Sowjet -Union,
Akulow , und der Jnnenkommissar Balizki
(OEPU ) haben im Zusammenhang mit den
Riesenunterschlagungen gegen 32 Beamte des
Justizkommissariats der Ukraine Haftbefehle er¬
lassen . Der Prozeß wird im November in Kiew
geführt . Man erwartet , daß die beiden belasteten
Volkskommissare der ukrainischen Republik ihre
Aemter der Regierung zur Versügung stellen . In
Tharkow wurden ebenfalls Beamte , die an den
Schiebungen im Justizkommissariat beteiligt
waren , festgenommen.

83 polnische Kommunisten verhaftet.
Tomaszow hob die polnische Polizei eine grö
kommunistische Organisation aus . 83 Pers,
wurden verhaftet.
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Es ist sehr kalt im Rücken . Der Spätherbst hat
ihm guten Tag gesagt . Man sollte nicht um diese
Zeit im Grase liegen.

Im Gras « auf dem Rücken liegen und ins Blaue
gucken! Im Sommer und im Frühjahr ! Und in
den treibenden Wolken Gestalten erblicken ! Und
dann nichts denken , als daß sich im Bewußtsein
das Bild als milder Schemen wiederfindet , das
matte Augen mit entspanntem Blick ersannen.

Aber im Spätherbst ? — Ha!
Darum liege ich im Spätherbst im gilben Gras

und laß die Wolken wandern, — gerade über mich
hin!

*

Dann schwingt sich ein Flugbild in meinen
Himmel ein und trägt den Blick weit mit sich
sort, daß Müdigkeiten vom Gesichte fallen und
Kopf und Schultern aufrecht werden , ihm zu
solgen

Es ist zu dumm.
Ich habe trübe Augen.
Muß wohl ein Wanderfalk gewesen sein.
Ein kecker Flitzewolkenstürmer , mit Krallen spitz

wie Weibsgekreisch , mit Fahrt , — paß auf : Blitz-
Bumm!

So ist sein Flug! *
Es ist zu dumm.
Ich habe trübe Augen.
Ich glaub ', er hatte was im Fang gehabt.
Er ist nun schon weit fort.
Dahinten schwirrt sein Pfeil , wo etwa uberm

schatten ferner Wälder das Zinnsoldatentürmchen
>u die Schäfchenwolken sticht. Die weiden heut in
lalter Höhe

Zugwind sitzt mir im Haar . Zuvor war Schauer,
denn das Gras bog eine Senke . Wieweit ich ihm
wohl folgen kann ? Er stürmt nach rechts , — im
Zirkus eine Mücke, als Floh in etwa einer Halle,
kurz: als kleinster Punkt in größtem Raum.

Nun lenkt er plötzlich wieder auf mich zu. Sein
Irrweg findet sich zurück. Das ist nicht Jagd, was

er jetzt da betreibt ! Er mag ein Auge haben , das
gcrad ' sucht und einen Magen , der nicht warten
will auf Atzung . Kurz hinterm Sol , das Wasser
aus dem Moore zieht , — da geht er nieder und
fällt ein.

Es muß da sein , wo ehedem die Pappel stand.
Vierzig Jahre hatte sie gestanden , — ich weiß.
Pfiff auf zartem Geblätt , prahlte in schwerem

Laub , war Herbstlich arm , trug winters Schnee.
Vierzig Jahre!
Sie war letzthin gefallen , so zwischen Frühstück

Nummer eins und zwei der eig ' nen Totengräber.
Ein Stubben nur noch zeugt von ihrer Kraft.

»

Da sitzt der Falk . Er zerrt die groben Federn
von der Beut «. Die will noch zappeln , will noch
wehren . Die will noch schreien, vielleicht sich
beugen . Die will noch atmen , möchte fliegen . Die
will noch leben und nicht glauben , daß sie stirbt ! !

Ein Entchen von der Größe eines Brotes . —
Ich steh« still auf dreißig Schritt und halte

hinter einem Turm Wacholder.
»

Da sitzt der Falk . Ein Panther in der Luft . Ein
schönes Tier mit schönem Blick. Welch ' ein Ge¬
schöpf!

Soll ich wohl bleiben?

Kaum sind es zwanzig , achtzehn , fünfzehn
Schritte ! Sekundenlang ein Marmorguß , — stürzt
nun der Wanderfalk in wilder Flucht davon!

Dahinten schwirrt sein Pfeil , wo etwa überm
Schatten ferner Wälder das Zinnsoldatentürmchen
in die Schäfchenwolken sticht. Noch immer weiden
die in kalter Höhe , doch heizt ihr Blick nach solchem
Lauf wie aschenlose Glut!

Vor meinem Mund ist Nebelatem . Noch lebens-
warm , doch ohne Hirn liegt tot die Ente . Ich
heb ' sie auf und rette von dem reflexiven Schlag
des Herzens ein Tröpfchen Leben auf die Hand,
wie wenn — wer weiß warum — all das nicht
ungesehen und gefühlt verklingen darf . Dann fällt
die Ente in das Ried zurück.

Ein Richtblock ragt im Moor . —
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LoEkaAswoet I
Christ sein heiht : ganz deutsch sein

Der Kampf um die geistige und seelische Erneue¬
rung unseres Volkes ist, wenn wir ganz tief sehen,
der Kampf um Gott . Es geht darum , daß unser
Volk in seinem Schicksal das Wirken des schaffen¬
den und waltenden lebendigen Gottes erkenne,
daß jeder einzelne von uns sich aus Gottes Willen
geboren und von Gottes Schöpferhand getragen
weiß . Es ist kein Zufall , datz unsere Wiege in
deutschen Landen , auf deutscher Heimaterde stand,
sondern in dieser Tatsache haben wir Gottes hei¬
ligen Schöpferwillen zu erkennen . Unser Deutsch¬
tum ist gottgewollt und gottgewirkt . Und
darum bekennen wir uns als evangelische deutsche
Menschen zu unserem Volkstum , wie ein Kind sich
zu Vater und Mutter bekennt.

Diese Erkenntnis hat uns Verpflichtung zu sein.
Wir sind als Glieder unseres Volkes Miterben an
dem Eesamtgut von Blut und Boden dieses un¬
seres Volkes , deutscher Art und deutschen Wesens,
das nicht nur zu erhalten sondern zu mehren durch
eigenes rechtes Deutschsein unsere Aufgabe ist.
In diesem Verantwortungsbewußtsein ist unseres
Volkes Glück und Freude unser Glück und unsere
Freude , ist unseres Volkes Not und Sünde unsere
Not und unsere Sünde . Mit ihm freuen wir uns,
mit ihm leiden wir.

Man kann nicht beweisen , datz es einen Gott
gibt , aber man kann ihn bekennen . Voraussetzung
eines jeden Bekenntnisses , soll es irgendwie von
Werk sein , ist jedoch, datz man die Wirklichkeit be¬
dingungslos ernst nimmt , und datz man sie allein
gestaltet und ihr Ausdruck verleiht . Unsere Wirk¬
lichkeit aber ist das Neuwerden unseres Volkes
und das Aufgeschlossensein der deutschen Volks¬
seele, die Antwort erwartet von ihren evangeli¬
schen Volksgenossen über die letzten Fragen mensch¬
lichem und völkischen Seins . Diese Antwort kann
man nur dann empfangen als ein Geschenk Gottes.
Es ist dann heiligste Pflicht , Mittler und Diener
dieses Gottesgeschenkes zu sein.

Rechtes Bekenntnis ist immer Tat . Darum heitzt
deutsch sein für uns : ganz wahr sein , ganz treu
sein , ganz Christ sein - Nicht in dem Sinne , als
müsse jeder gute Deutsche ein Christ sein , wohl
aber in dem Sinne , datz jeder wahrhaftige , an
Volkstum und Boden gebundene Christ nichts an¬
deres sein kann als ein guter Deutscher . Darum
heitzt Christ sein : ganz deutsch sein.

NG -Kulturgemeinde
„Meisterfilm über die Königsadler"

Zm Rahmen der allgemeinen Veranstaltungen
der NS -Kulturgemeinde stellt Forstmeister Stig
WetzlSn - Schweden mit seinem prachtvollen Natur¬
film „Ardnas , der König der Nord¬
gebirge"  Bilder aus nordischer Tierwelt vor,
wie wir sie wohl noch nie gesehen haben.

Es ist deshalb nötig , vorher ein paar Worte zu
diesem Filmvortrag zu sagen . Wir brauchen nicht
erst zu fragen , weshalb gerade aus dem Norden
die besten Tierfilme und die schönsten Kultur¬
filme zu uns kommen . Hier trifft die

herrliche Landschaft , die noch unzerstörte Tier¬
welt und das tiefe Naturgefühl germanischer
Menschen zusammen . Der Name Beugt Berg sagt
genug , und sein Adlervortrag vor einigen Jahren
hat taufende Bremer begeistert . Unterdessen sind
Technik und Erfahrung weitergeschritten und
WeßlSn kann heut « viel mehr bieten , als damals

" Beugt Berg . Jahrelang hat Wetzlsn droben im
Norden an seinem Film gearbeitet und als er ihn

dann nach Hause brachte , da war das nicht nur ein
Meisterfilm , den man in Schweden als nationale
Tat feiert , ein Kulturfilm höchsten Ranges , son¬
dern sein Schöpfer hatte neben seiner Kamera
tiefe und interssante Einblicke in das unberührte
Tierleüen getan . So wird nicht nur der 1800-
Meter -Film , sondern auch der deutsche Vortrag
zu einem wirklichen Erlebnis . Die geheimsten
Werkstätten der Natur tun sich auf . Aufnahmen
des intimsten Ehelebens der „Aristokraten der
Lüfte " hat man bisher für unmöglich gehalten,
hier sind sie. Aber es handelt sich nicht allein um
dje Adler , die Wetzlön überlistet hat , alles was
in den wilden Gebirgen lebt und atmet wurde
von der Kamera in seinem geheimsten Leben und
Lieben ahnungslos eingesungen : Adler , Bussarde,
Zwergfalken , Auerwild , Krähen und Schnee¬
hühner , Uhu , Sperbereul «, Sägetaucher und Schell-
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enten , Renntiere , Füchse, Elche und. . . Ein¬
geborene . Alle diese Tiere — bis auf die Renn¬
tiere — gehören zu unserer einheimischen Tier¬
welt . Vielleicht ist die eine oder andere Art heute
nur noch in wenigen Exemplaren in einem Schon-
bezirk zu sehen , aber lange ist es noch nicht her,
daß alle ihre Fährten durch unsere Waldungen
zogen und über unseren Wäldern kreisten . Der
Film geht uns also auch unmittelbar an . — Um
allen die Teilnahme an diesem prächtigen Werk
und Vortrag zu ermöglichen , gibt die NS -Kultur-
gemeinde Karten für nur 4 0 Pfennig  an
folgenden Stellen aus : Wilhelm - Decker - Haus,
Martinistratze 7/8II , Vortragsamt Böttcherstraße,
Lstertorsteinweg 68/69 (Zigarrenhaus Buch ) ,
Buchhandlung A. Geist , Am Wall , Kurt Anders,
Meterstratze S/7, und v. Halem , Schleifmühle 63.
Der Vortrag findet statt : Mittwoch , 31 . Ok¬
tober,  20 Uhr , Union.

Bischofs,  Kreisobmann.

Deutsche Arbeitsopfervei'soi'gung
in der Deutschen Arbeitsfront

Bezirks - und Zahlstelle Bremen

To eene Freemarktsvorstellung am 22. Oktober
1934 weern de Mitglieder nah ' r „Central-
halle  n „inlad 't worden und de groote Saal kunn
de Minschen nich alle foten de kamen weern um
Freemark upp ehre Art to fiern.

Nich alle Mitglieder könt den Freemark mit
sine Buden , Karussells , heete Wust un Honnig-
kooken besöken , weil de „Knoken in 'n General¬
streik " inträen sind . Aber hier weern se her¬
kamen un dat ward jem woll nich leed dohn , datt
se mal eenen Middag ehr „Ooge vull Slap " nich
krägen hefft.

Wat se in ' r Lentralhallen to sehn .krägen hefft,
weer eegentlich wert , datt man sick mal 'e Nacht
um de Ohren sleiht . Pünktlich Klocke veer fung
de Fredo -Niemann -Kapelle an to spülen un dat
letzte Musikstück weer kuum to Enne , als Pg.
Frese,  de Zahlstellen un Bezirksobmann , all
upp ' r Bühne weer (aber for 'n Vorhang ) un alle,
de to disse Fierabendstunne tosamenkamen weern,
upp 't Zärtlichste willkamen heeten däh . Denn
keem Robert Nonnenbruch , de Düsseldorfer ut
Köln un spälde „Ansager " . He harr von 'n ersten
Oogenblick an de Tohörers un Tokiekers upp sine
Siete un dordör keem erst de richtige Stimmung.
Alle , de de Vorstellung besucht hefft , keemen ut 'n
Wunnern nich rut un oft genog hörde man 'n
Stöhnen ut deeper Brust : „Wo kann 't bloß an-
gahn !" Väle glooften , de „littjen Deerns ", de
dor Laben to sehn weern , harrn überhaupt keene
Knoken in 'n Liebe . De Nummer mit de Peerde

(een Falbe und een Schimmelhengst ) brachte use
Ölen glatt to 'n swiegen vor Staunen . Un denn
ok den Spotzmoker Carl Napp hefft de Ölen in
in eer Harte sloten . Als bi de Ball -Lotterie eene
ole Oma von säbentig Jahr eenen Kinnerruller

' ( 'n Fahrtüg ) un een jungen Mann eene Klosett¬
borsten gewunnen harr , wull dat Lachen gor keen
Enno nehmen.

Alles to nennen wat to sehn weer , ward to wiet

führen . Aber dat mott seggt weern : „De Arbeits¬
opfer weern höllsch vergnügt un manch eener is
mit Koppien nah Huus gähn , weil he dat Lachen
nich nwhr gewohnt weer un darum nich verdrägen
kunn . Abgesehen von eene littje „Pinkelpause"
gung alles in eenen Strämel weg un als de Vor-
dragsfolge to Enne weer , sprook Pg . Frese  sinen
Dank ut an de Direkschon , de Künstlers , de Fredo-
Niemann -Kapelle un an alle de, de mitarbeit 't
harrn , um den Namdag to dat to maken , wat he
sin schull, eene rechte „Fierabendstunne ".

De Sanitäters harrn sick wedder uneegennutzig
tor Verfügung stellt un 00k jem schall dank
seggt sin.

Man kann doch seh'n, dat Pg . Frese und sine
Mitarbeiter de richtigen Lüde sind für use Ar¬
beitsopfer . Se schöt noch lange op eern Posten
blieben.

Dienstbotenwechsel
Dienstboten können auch auf schriftlichem Wege

polizeilich an - und abgemeldet werden . Bei schrift¬
lichen Anmeldungen ist genaue Angabe der Perso¬
nalien , wie Vor - und Zuname , Geburtsdatum und
Ort erforderlich , sowie die letzte hiesige Wohnung
anzugeben . Alle von auswärts zuziehenden Dienst¬
boten haben sich bei der Anmeldung durch genü¬
gende Legitimationspapiere auszuweisen . Bei
schriftlicher Anmeldung von auswärts zuziehender
Dienstboten sind am zuständigen Distriktsmelde¬
amt erhältliche Formulare auszufüllen und wieder
einzureichen . Es ich zu beachten , datz neben der
Wohnungsmeldung noch eine besondere Meldung
für die Krankenkasse zu geschehen hat , wozu unter
allen Umständen die von der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse herausgegebenen und an jedem

Polizeibüro erhältlichen Formulare zu benutzen
sind.

Weiter sei besonders darauf hingewiesen , datz
die Jnvalidenbeiträge  seit dem 1. April
1923 nicht mehr einkassiert werden , sondern von
den Arbeitgebern durch Kleben einer an der Post
käuflichen Beitragsmarke in die Quittungskarten
der Versicherten zu entrichten sind . Für jede Ka¬
lenderwoche der Beschäftigung ist eine Beitrags¬
marke der dem Arbeitseinkommen entsprechenden
Lohnstufe zu kleben und durch Aufschrift des Da¬
tums mittels Tinte oder Tintenstifts zu entwer¬
ten . Versicherte , die es bisher verabsäumt haben,
sich eine Jnvalidenkarte zu beschaffen , müssen
diese unverzüglich bei der Quittungskartenaus-
gabestelle , Contrescarpe 117/118 , abfordern . Für
die ordnungsmäßige Verwendung der Beitrags¬
marken haftet der Arbeitgeber.

Dolksschädlinge
auf Varkplätzenam Werk!

Es ist in letzter Zeit wiederholt beobachtet

worden , datz sich dunkle Elemente in den Nacht¬

stunden an parkende Kraftwagen , insbesondere

aus den Parkplätzen , heranmachen und diese be¬

schädigen . Vor allem sind Autoreifen durch¬

schnitten oder angestochen,  so datz sie

nicht mehr benutzt werden können . Das Treiben

der Täter , die nicht nur dem Krastwagenbesitzer

einen schweren Schaden zufügen , sondern durch

ihr dunkles Treiben für die Allgemeinheit eine

Gefahr bedeuten , verdient schärfste Beobachtung

durch alle Volksgenossen . Der DDAC . hat für

jeden Fall , in dem ein Täter überführt werden

kann , eine Belohnung von RM . 20,— ausgesetzt.

Friedenskirche . 7. Orgelfeierstunde . Sonntag,
28. Oktober , 20 Uhr , Eörard , Sellert , v , Wersebe,
Wolfs . Eintritt frei.

Sonntag , 28 . Oktober

6.35 Hafsnkonzert . -
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
8.30 Morgengymnastik.
8.15 Zehn Minuten Funktechnik.
9.99 Kunstfpiegel.
9.15 Musik am Sonntngmvrgen (Schallplatten ).

11.09 Junges Schassen.
11.30 Zum Tag des deutschen Handwerks in Braun¬

schweig. Kundgebung aus der Burg Dank-
warderode.

12.39 Standmusik aus der Feldherrnhalle in München.
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Lekr-sek.

12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.95 Musik am Mittag.
11.99 Stunde der Kinder.
15.90 Mandolinenmufik.
15.35 Aus meiner Tierstube : Friedlicher Raubvogel.

Plauderei von Karl Peter.
18.99 Historisches Konzert anläßlich der Rundfunk¬

kundgebung der Kreisgruppe Stettin des RDR.
und des DFV.

17.99 Harzer Heimatbilder.
18.99 Hinter den Kulissen des Films.
18.19 Heinrich Schütz. Fünftes Konzert im Rahmen

des Flensburger Heinrich-Schütz-Jahres.
19.35 Sportbericht.
19.55 Wetterdienst.
29.99 Bunte Klänge.
21.39 Zweites Meisterkonzert des deutschen Rundfunks.

Marcel Wittrisch singt.
22.10 Nachrichtendienst.
22.19 Tanzmusik.
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Beethovens Klavierkonzert in Es-Dur , gespielt von
Marianne Krasmann,  und die „Unvollendete"
von Schubert , zwei der höchsten Eipselwerke des deut¬
schen musikalischen Schaffens , bilden den Hauptteil des
großen Konzertes , das das Staatsorchester  unter
Generalmusikdirektor Ernst Wendel  am 12. No¬
vember in der Glocke für den VDA. gibt. Der Vor¬
verkauf , hat bereits so lebhaft eingesetzt, daß die guten
Plätze bald ausverkauft sein dürsten . Karten zu 1 bis
3 Mark bei Praeger und Meier und den durch Aus¬
hang kenntlichen Verkaufsstellen.

Professor Joses Pembaur . Einmaliger Klavierabend
voraussichtlich am Sonntag , 18. November, im kleinen
Elockensaal . Werke von Chopin , Brahms und Liszt.
Preise 1 bis 3 Mark . Einzeichnungslisten liegen aus
bis zum 3. November im Konzertbüro G. Bartels,
Domshvf 18 a (Tel . 29 181) und bei Fedden, am Wall
(Tel . 29 555).

Ausstellung im Graphischen Kabinett
Bilder und Plastiken von Gustav Adolf Schreiber

Wer das Schaffen der bremischen Maler auf¬
merksam verfolgt hat , weiß , datz bei uns in den
letzten Jahren nicht schlecht gemalt ist. Vergleiche
mit den großen Nachbarstädten Hamburg und
Hannover ließen sogar erkennen , daß die bremische
Malerei mancherlei fruchtlose Experimente ver¬
mieden und dafür die Grenzen des guten Ge¬
schmacks sorgfältiger gewahrt hat als die Malerei
in anderen Städten . Dennoch läßt sich bei uns
wie auch im übrigen Reich eine gewisse Stagnation
feststellen . Man hat fortgefahren , hübsche An¬
sichten zu malen , und es hat bisher den Anschein,
als würde der Künstler von dem Geschehen rings
um ihn her nicht berührt . Datz wir in einem
revolutionären Zeitalter leben , datz eine alte Welt
versinkt und eine neue Ordnung der menschlichen
Gesellschaft heraufzieht — all die Erschütterungen,
Spannungen und Befreiungen der letzten Jahre
sind in den Werken der Malerei nicht zu lesen
gewesen.

Aus diesem Grunde ist die Ausstellung im
Graphischen Kabinett , die Bilder und Plastiken
Gustav Adolf Schreibers zeigt , so überraschend.
Hier packt uns etwas an . Hier wird nicht nur
das Auge entzückt durch schöne Farbeindrücke , in
diesen Bildern spüren wir zum erstenmal den
heißen Atem und die revolutionäre Erregung
unserer Zeit - Datz gerade Schreiber es ist, der
diesen Durchbruch vollzieht , ist für den Besucher,
der seit der letzten Eesamtschau nichts von dem
Künstler gesehen hat , eine besondereUeberraschung
Denn was wir bisher von Schreiber kannten , war
eine sehr verfeinerte Steigerung der impressio¬
nistischen Malerei , die man nicht mit Unrecht als
Ausdruck des bürgerlichen Zeitalters betrachtet.

Nun , Schreiber hatte sich ein paar Jahre zurück¬
gezogen . Er hat in der Zurückgszogenheit eins
bedeutungsvolle Entwicklung durchgemacht , deren
Zeugnisse nunmehr der Öffentlichkeit vorgelegt
werden . Um es vorwegzunehmen : der Schmelz

seiner Farbe , die ganze Saftigkeit und Schmack-
haftigkeit seiner Malerei ist nicht verloren ge¬

gangen . Aber es ist etwas hinzugekommen . Das
wird sogleich klar , wenn man das große Familien-
bildnis links vom Eingang betrachtet . Man sieht
hier das Beieinander von Vater , Mutter und
Kind . Aber wie anders ist diese Gruppe gemalt,
als man sie etwa in der Biedermeierzeit wieder¬
gab . Ein stärkerer Gegensatz zur Biedermeier-
malerei läßt sich nicht denken . Der Hintergrund
öffnet sich auf eine tumultuarische Szene : Pferde
bäumen sich, Fahnen bauschen sich rot , Häuser
stürzen , schwärzlich verkohlte Trümmer rings um¬
her : der Eleichklang dreier Menschen mitten in
den schreienden Dissonanzen einer revolutionären
Welt . Nun liegt das Besondere dieses Bildes
nicht etwa darin , datz eine Fnmiliengruppe vor

einen Weltausschnitt , der unsere Zeit spiegelt,
gestellt ist. Diese Gegenüberstellung bezeichnet nur
das Thema . Wenn wir uns in das Geheimnis
dieses Bildes einleben wollen , so müssen wir er¬
fassen , wie sich das Thema in der Farbe , im Zu¬
sammen und Gegeneinander der Farben , im
Rhythmus des Pinselstrichs , kurz wie sich das
Thema durch die Malerei ausspricht . Dieses Bild
ist flüchtig gemalt . Die Hand des Mannes zum
Beispiel besteht nur aus ein paar Strichen , ist eine
Andeutung von Hand , nicht mehr , Natürlich weiß
ein Maler wie Schreiber , wie eine Hand gezeich¬
net wird.

Wer hier zweifelt , braucht sich nur die Zeich¬
nungen in dieser Ausstellung anzusehen , man
findet Akte unter ihnen , die sich peinlich be¬
mühen , Knochengerüst , Muskeln , Gefäße anato¬
misch richtig wiederzugeben . Also handelt es sich
in diesem Bilde nicht um Flüchtigkeit in land¬
läufigem Sinne . Diese Hand ist in ihrer Ge¬
bärde erkennbar , sie öffnet sich fragend , bittend,
um Verständnis werbend . Diese Hand ist nur da
als Gebärde . Alles andere , was diese Hand an

fleischlicher Wirklichkeit besitzt, ist weggelassen . An
dieser Hand — wir haben sie hier nur als Bei¬
spiel genommen - erkennen wir , worum es in
diesem Bilde geht : um Ueberwindung der Rea¬

lität , Ueberwindung in einem geistigen Sinne.
Dieses Familienbildnis bemüht sich nicht , die
äußere , optisch wahrnehmbare Erscheinung wie¬
derzugeben , sondern die geistige Situation dreier
Menschen , einer Familie von heute . Daher das
wilde Rot in diesem Bild , das Wogen aus
schwärzlichen , grünen und braunen Tönen , daher
der bewegte , schnell zupackende und von innerer
Erregung gejagte Pinselstrich . Diese Malerei
schildert nicht , sie deutet . Sie deutet die Lage von
Menschen unserer Tage.

Das Familienbildnis steht zeitlich betrachtet
offenbar am Ansang des Weges . Das Bild der
ruhenden Venus , später entstanden , ist in Aufbau
und Pinselführung ruhiger , wenn auch keines¬
wegs beruhigt . Hier ist ein ewiges und durch
die Jahrhunderte immer neu gestaltetes Thema
aufgegriffen : die Schönheit des Weibes . Das

Schema Eiorgones ist beibehalten . Der Körper
streckt sich liegend über den ganzen Vordergrund
der Bildfläche , der Hintergrund links ist ge¬
schlossen, rechts öffnet er sich auf eine Landschaft.
Mit aller Zärtlichkeit ist die blumenhaste Anmut
des Körpers , seine schwellende Plastik herausge¬
holt : das Weib ruhend im Schicksal seiner Schön¬
heit und seiner mütterlichen Bestimmung . Der
Ausschnitt im Hintergrund zeigt die Welt der
Großindustrie , des Welthandels , der Massen¬
organisationen , versinnbildlicht in Fabrikschup¬
pen , Schiffen und marschierenden Kolonnen . Die¬
ser Gegensatz ist nun nicht etwa nur gegenständ¬
lich da , eben in der Gegenüberstellung zweier
Welten , er lebt durch die Farbe , durch die Füh¬
rung des Lichtes . In düsterem Graugrün hebt sich
der Hintergrund von den rosigen Fleischtönen
der Figur im Vordergrund ab.

Eine solche Malerei , die eine geistige Deutung
der Erscheinung , nicht eine Verwirklichung des
Augeneindrucks erstrebt , ist gewiß der Gefahr aus¬
gesetzt, datz sie durch gedankliche Beziehungen,
nicht durch malerische Mittel wirkt . Sie braucht
der Gefahr nicht zu erliegen , das beweist die
große religiöse Malerei der Vergangenheit . Sie
kann aber . wie das Schicksal Böcklins . Klingers
beweist , selbst bei starken Begabnngen ins „Lite-
rnrische " abgleiten , wie man sagt , indem sie ihre
Wirkung mit anderen als malerischen Mitteln

U-8 -v -ä -p
Kreisschure

Der Kursus „Norddeutsche Vorgeschichte " be¬
ginnt nicht am kommenden Montag , sondern am
Montag , dem 12 . November.

Stützpunkt Arsten . Die Geschäftsstelle befindet
sich Arster Heerstraße 43. Der Stützpunktleiter ist
für jeden Volksgenossen jeden Donnerstag im
Monat von 8 bis 9 Uhr abends zu sprechen . Es

wird gebeten , den Stützpunktleiter nicht in der
Privatwohnung aufzusuchen.

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Arsten . Das
Geschäftszimmer der Teutschen Arbeitsfront,
Ortsgruppe Arsten befindet sich ab 1. Oktober
Arster Heerstraße 43. Geschäftszeit jeden Montag
und Donnerstag im Monat von 7.39 bis 9 Uhr
abends.

„Kraft durch Freude " verbilligte Karten für
Theater usw . können im Geschäftszimmer der
Teutschen Arbeitsfront , Arsten , bestellt werden.

NSBO . und DAF .. Ortsgruppe Vuntentor.

Die für Montag , 29. Oktober , geplante Zusam¬
menkunft der Betriebssichrer und Zellenobleute
muh bis auf weiteres verschoben werden . Neuer
Termin wird noch bekanntgegeben.

TkL - AcauensickaA
Nähknrse der Mütterfchulung des Deutschen

Frauenwerks

Ortsgruppe Neustadt , Vuntentor und Huchting.
Montag von 14 bis 18 Uhr , Freitag von 8 bis
10 Uhr in der Osterstratze.

Ortsgruppen : Altstadt , Ostertor , Osten , Hastedt,
Pagentorn , Horn und Schwachhausen . Dienstags
von 14 bis 18 Uhr , Donnerstags von 8 bis 12 Uhr
am Sielwall in der Blindenanstalt.

Ortsgruppen : Atbremen , Westen , Herdentor,
Findorfs und Walle . Montags von 8 bis 12 Uhr,
und Donnerstags von 14 bis 18 Uhr , Lloydstr . 44.

In der Lloydstratze 44 : Dienstags von 8 bis
12 Uhr , Freitags von 14 bis 18 Uhr.

Ortsgruppe Gröpelingen : Montags von 14 bis
18 Uhr , und Mittwochs 8.30 bis 12.30 Uhr in der
A. E . Weser.

A . G. Weser , Gröpelingen : Donnerstag von

3 bis 6 Uhr , Dienstags von 8, bis 12 Uhr und
Freitags von 14 bis 18 Uhr.

Anmeldungen nehmen entgegen:

Die Ortsfrauenfchaftsleiterinnen , die Kreis-

frauenschaftsleitung , Abteilung . Mütterschulung,
Holler Allee 79, die Lehrkräfte:
Mittwoch von 8 bis 12 Uhr im alten Gemeinde-

saal.
Mittwoch von 14 bis 18 Uhr in der Blinden¬

anstalt , Eingang Luisenstratze,
Montags von 13 bis 17 Uhr , Lloydstratze 44,
Donnerstags von 8 bis 12 Uhr , Kantine A. E.

Weser.
Teilnehmergebühr 20 Pfg.

Kochkurse werden neu eingerichtet:

Ortsgruppen : Neustadt Nord und Süd . Mitt¬
wochs von 9 bis 12 Uhr . Beginn am 31. Oktober
in der Schulkiiche an der Woltmershauser Allee.

Ortsgruppen : Utbremen und Herdentor . Frei¬
tag von 15.30 bis 18.30 Uhr in der Schulkiiche an
der Schönebeckerstratze . Beginn : Freitag , 2. No¬
vember.

Ortsgruppe Herdentor . Der Frauenschaftsabend
findet nicht Montag , sondern Dienstag , 20.30
Uhr , im Wilhelm -Decker-Haus , statt.

Ortsgruppe Schwachhausen . Montag , 29. Ok¬
tober . Frauenschaftsabend im Physiksaal von
Vietor . Trutze Wehe kommt mit ihrem Puppen¬
theater . Amtswalterinnen pünktlich 19 Uhr.

Ortsgruppe Huchting . Frauenschaftsabend
Dienstag , 30. Oktober , bei Mahlstedt . 7.45 Uhr:
Amtswalterinnensitzung . Erscheinen Pflicht.

Die Kreissrauenschaftsleitung . Alle Ortskassen-
fithrer innen werden gebeten , ihren genauen Mar-
kenbestand umgehend dem Kreis zu melden.

Allen Ortsgruppen wird dringend der Besuch
der Werkschau , Böttcherstratze 9, empfohlen . Ein.
tritt frei.

NWMswMMvt
Die Zusatz -Milchkarten werden in der kommen,

den Woche wie folgt abgerechnet : Montag , den
5. November K —v , Dienstag , den 6. November
8 —O, Mittwoch , den 7. November dl- k , Don¬
nerstag , den 8. November <2—8, Freitag , den
9. November 1 —2 . Die Abrechnung erfolgt nach.
mittags von 15—17 Uhr an der Kasse der NS-
Volkswohlfahrt , Kreisamt Bremen , Schüssel¬
korb 3, Eingang Musenmstratze.

NS .-Volkswohlfahrt , Ortsgruppe Utbremen

Geschäftsstelle Lloydstratze 44

Die bedürftigen Volksgenossen im Bezirk
Utbremen (Wohlfahrtsempfänger , Klein - und

Sozialrentner , einschl . der im vorigen Jahre be.
treuten Familien ) melden sich umgehend in der
Geschäftsstelle zur Feststellung des Kartofselbe.
darfes . Ausweise sind mitzubringen.

Es melden sich die Bedürftigen : Buchstabe:

I—L am 29. Oktober , von 9 bis 12 llhr,
O—N am 29. Oktober , 14—18 Uhr , 0 - 8 am

30. Oktober , 9—12 llhr , 8—1 am 30 Oktober,
14—18 Uhr , 17—2 am 31. Oktober , 9—12 Uhr.

Winterhilfswerk

Winterhilfswerk 1934/35 . Ortssührung Hastedt,
Unterstützungsanträge , soweit noch nicht gestellt,
sind sofort einzureichen , da mit der Kartoffel-
lieferung begonnen werden soll. Hemelingen,
Poststraße 33, täglich außer Sonnabends von U
bis 12 und 16 bis 18 Uhr . Anträge sind dort an¬

zufordern.

Achtung ! Woltmershausen ! Heute Kleider¬
sammlung für das Winterhilfswerk des Deutschen
Volkes . Halten Sie die Kleiderpakete zum Ab¬
holen bereit ! Bitte geben Sie uns keinen Haus¬
rat , Möbelstücke und dergl ., sondern nur
Kleider , Mantel und andere  Beklei¬
dungsstücke.

Mtteikltttsekt

- Amtier

Octsscttppe HcemA
Montag , 29. Oktober

Rcviergruppe 4. 29 Uhr : Sitzung der Amt-irägei
aus Untergruppe 8 im Geschäftszimmer. Marlemub
gäbe, Abrechnung der Sirene und Mitteilungen.

Rediergruppc 8. Der Unterricht fällt in dieser Woche
aus.

Rcviergruppe 9. 29.15 Uhr : Sitzung sämtlicherAmt
träger der Reviergruppe in der Schule an der Nist
bethstraße.

Rcviergruppe 13. 29.39 Uhr : Schulungsabend sSm-
licher Amtsträger im Zimmer 8 der Schule an dn
Schwachhauser Heerstraße.

Rcviergruppe 15. Zusammenkunft aller Noikmck
für monatliche Schlußabrechnung.

Rcviergruppe 17. 19.3» Uhr . Besprechung der Un¬
tergruppenführer in der Geschäftsstelle.

Dienstag , 3V. Oktober
Rediergruppc 4. 29 Uhr : Zusammenkunft der Md-

träger aus Untergruppe O im Geschäftszimmer
Markenausgabe , Abrechnung der Sirene und Entgegen¬
nahme von Mitteilungen.

MrS-tok/e/ett
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erzielt . Schreiber ist dieser Gefahr nicht erlegen,
weil er eine lange und fruchtbare Auseinander¬
setzung mit der sinnlichen Erscheinung der Wirk¬
lichkeit hinter -sich hat . Er konnte es sogar wagen,
literarische Eindrücke ins Malerische umzusetzen.
Man sieht hier drei Bilder , die von einem Ro¬
man Dostojewskis eingegeben sind . Freilich , die
Beziehung zur russischen Gedanken - und Empfin¬
dungswelt ist nicht sehr stark . Es sind von Dosto¬
jewski nur ganz allgemeine , überall erlebbare und
uns Deutschen besonders vertraute Motive über¬
nommen , und sie sind ganz im deutschen Sinne,
mit einer Auffassung , die an Cranach etwa , auch
an Halbem erinnert . Das eine Bild stellt einen
Jüngling , den reinen deutschen Tor einem fetten
Mann gegenüber , der Trank und Speise liebt.
Das zweite Bild schildert , wie der Teufel den
Jüngling in Versuchung führt , und das dritte
zeigt den Jüngling nach der Tat , wie er einem
Mädchen beichtet . Diese Bilder sind aus einem
graugrünen Ton entwickelt , sind in gedämpfter,
gleichwohl lebhafter Farbgebung gehalten , erfüllt
mit spukhaften Gebilden , die in spukhaften auf¬
leuchtenden roten und grünen Tönen gestaltet
sind. Man „denkt " sich nicht , was diese Bilder
sagen wollen , von ihnen geht eine Aura aus , in
der Düster -Dämonifches und Weihevolles sich selt¬
sam mischen.

Wir haben aus der Ausstellung diejenigen
Bilder herausgegriffen , die das Neue zeigen , de»

Weg von der impressionistischen Formung zur
geistigen Deutung , den Schreiber hoffnungsvoll
beschritteu hat . Wir glauben , daß diese seine
Entwicklung ein Ereignis ist, das für Künstler
und Kunstfreunde nicht nur unserer Stadt Be¬

deutung hat , und wünschen , daß der Ausstellung
eine breite Wirkung beschieden sein wird.

Außer den Bildern zeigt die Ausstellung zum
ersten Mal auch Plastiken von Schreiber . Ein In

teresse an der raumfüllentzen , tastbaren Form
zeigten bereits die letzten Bilder Sowohl die

Venus als auch die Bilder zu Raskolnikow geben
körperliche Erscheinung nicht flächig , wie es im
familienbildnis noch der Fall ist, sondern mit '

einer spürbaren Freude am Räumlich -greifbaren !

Die Plastiken selber weisen wieder auf die Ma - I

lerei zurück. Der nervöse , schnell zupackendeEn"
ist auch in den Porträtplastiken zu spüren, m-
etwa nur in der meist bewegten , Licht M

Schatten nutzenden Oberfläche , sondern auch>-
Aufbau der Gestalt . Und der hinreißende Schmst
der den Ausblick auf Pferde und bauM

Fahnen kennzeichnet , erfüllt auch die Plastik ^
steigenden Hengstes , der ganz aus Sehnen , N"-
keln und Knochen , aus wilder Lebensenergie
trotzigem Uebermut zu bestehen scheint.

IV. LuZnstwo

^nslccjots um ^Viüislm

Leibl wäre am 23, Oktober 99 Jahre alt gewokd<>

Eine hübsche Geschichte von Lerbls körperlich^
Draufgängertum pflegte Wilhelm Trübuer r
erzählen , der im Sommer 1871 viel mit -
jungen Maler zusammen war . Es hatte
damals um Leibl ein Kreis gleickM" 7

Kameraden gebildet , der immer bereitwillig^
seine oft recht ungewöhnlichen Einfälle emg -

Er selbst war von einer unbändigen Krai,^
die es gar keine Schwierigkeiten gab, und !» -
er denn seine Freunde oft zu den gewagteste»
kühnsten Anstrengungen . ,

An einem schönen Sonntag hatte

Ausflug nach Pullach in der Nähe ^
unternommen . Ta überkam Leibl plahum '

Lust zu schwimmen . Kurz entschlossen M ^ ^
Kleider aus und stürzte sich in die ^
großem Hallo taten es ihm seine Frcuiwc
Glücklich kam man am andern llfer
ginge wieder zurück. Da die Js « r aber
und reißend strömender Fluß ist, gelangte ^
der anderen Seite einige Kilometer m'»
der Stelle , wo die Kleider lagen , w>c c ^
Ufer . Nun war guter Rat teuer.

Kleidern gelangen ? Denn an b>est^
Sonntage zog ein ununterbrochener >2

Ausflügler » an ihnen vorbei . , ^ „F
„Ach was !" rief Leibl , „mir nacht -

wie sie waren , defilierten er und
ichaft im Laufschritt an den lachende» -
und den schamhaft errötenden
um zu ihrer io notwendigen Kleidung Z» S
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solange Menschen zusammenleben werk . «
N-itz und Humor nicht versiegen. Erst recht d?
«o sie zusammen arbeiten, mutz der Humor die
Arbeit würzen Die Besonderheiten. Stärken
oder Schwachen des lieben Nachbarn sind stet«
Zielscheibe eines gutmütigen Spottes qeweien
Alle müssen bei diesem lustigen Geplänkelher-
halten, wenn auch meist dem Unschuldigen mebr
Schimpf und Spott angehängt worden ist

Nicht selten sind es die Handwerker, die die Ziel¬
scheibe des Spottes waren, aber diese zahlen es
mit gleicher Münzezurück, und solangees einen
ehrbaren Handwerkerstandgibt, dauert dieser
lustige Kampf, und viel schönes deutsches Sprach¬
st ist aus den Neckereien hervorgegangen. Stoff
mm Spötteln gab es ja genug bei dem täglichen
Umgang in einer MittelalterlichenStadt, zumal
die Gegensätze der verschiedenen Gewerbein der
allen Zeit weit stärker betont waren als heute
Mutzte sich doch jedes Mitglied einer ehrbaren
Zunft schon äußerlich kennzeichnen, und wenn auch
das Schurzfell des Handwerkers als Ehrenkleid
galt, so waren die Standesneckereien doch mehr
auf dieses Gewandgemünzt, als auf den Men¬
schen, der darin steckte.

Doch hören wir, was das Volk den Handwerkern
anzuhängen wußte, oder was die Zünftigen sich
selbst an Bosheiten alles vorwarfen. Bestimmt
schlägt das Volk in seinem Unwillenmächtig über
die Schnur, wenn es behauptet, Müller, Schneider
„nd Weber werden nicht gehängt, das Handwerk
stürbe sonst aus. Diese Bosheit darf man den
Bürgern des Mittelalters nicht allzu schlimm an¬
treiben. Denn gar zu oft geschah es, daß der
Lchncidcr etwas vom Tuch zurückbehielt oder der
Müller den braven Bauersmannums Mehl be¬
trag. Derweilenso die Bürger des Mittelalters
geschädigt wurden, blühte das Handwerk immer
mehr auf.

Als besonders ehrenwert galt wohl überall der
-chmied. War Meister Flimmer auch als ge-
mliigcr Esser und Trinker bekannt , durch seine
Tätigkeit meist schwarz und rußig , so konnte er
sich doch der Gunst der Fürsten und Helden
rühmen. Der Schlosser , der den aus dem Rotwelsch,
der Kundensprache übernommenen Spottnamen
Katzenkopf führt (soviel wie Vorhängeschloß ) , sieht
im heiligen Petrus seinen Schutzpatron . Aber die
Töpfer erst sehen gleich den Hergott als den Ersten
ihres Handwerks an . Dabei gelten die „Lehm-
trekr" und „Dreckpatscher " als dumm , denn „sie
«istehen den Dreck" . Ebenfalls Gott als ihren
Ztnisigcnossenbeanspruchen die Kürschner , weil er
einst Adam und Eva aus Fellen Kleider herstellte.
Dann muß man aber auch den Schneidern recht-
geben, die behaupten:

„Der erste Schneidermeister war
Gott unser Herr im Paradies,
Der unser sündig Elternpaar
Nicht unbekleidet laufen ließ ."

So hätten aber die Metzger dann noch mehr
Nnstruch, das älteste Gewerbe zu sein ; „denn um
die Felle zu bekommen , mußte Man erst die Lämm-

üil schlachten." So geht der Kampf noch weiter,
n'.ches das älteste und somit ehrenhafteste Hand-
mk sei. Die Zimmerleute rechnen den heiligen
Ms zu den ihrigen . Doch war auch Noah schon
üii Zimmsrmann , als er die Arche baute . Er ver¬
stand aber auch schon den Bau der Weinfässer , wes¬
halb ihn die Küfer für sich beanspruchen . Die
Äiler aber haben Paulus als Schutzpatron,
darum, weil dieser „umkehrte " . Als ein gar vor¬
nehmes Gewerbe sehen die Schreiner das ihrige
an, denn sie rühmen sich, daß Wiege und Sarg , dir

schon
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an - ^ < tzte Ruhestäte im Menschenleben,
'hrcr Hand herrühre . Die Maurer sind be-
r? ° uf ihre Ehrlichkeit , nur eines stehlen

Auch schwitzen sie nie . früh-
Bäcker L " " ' Wurde die Redlichkeit der
^aaer auch oft angezweifelt , so behaupten diese

sie tapfer sind und die Mühl-
oorfer Schlacht gewonnen haben . Auch Wien
woll «» sie vor den Türken gerettet haben . Daß die

kriegerisch waren , ist wohl anzu¬
nehmen . Rühmen sie sich doch, den Kaiser Sieg-
^ Tartarenschlacht „herausgehauen"

ihnen ein Wappen verliehen
Aap -?' m Mrstengunst erfreuten sich die

Sie galten früher als unfrei
mcht zunftfahig . Doch verlieh ihnen Kaiser

Abrief für das ganze Deutsche
Reich und gleichzeitig «in Zunftwappen . Dieses
s e t einen grünen Papagei dar , und Spötter
wollen behaupten , daß das Wappentier zwar

iter wird , aber lange nicht soviel schwätzt wie
rese Herren der Haarschere und Verschönerunqs-

gerate . Dagegen machen die Schuhmacher oder
Schuster weniger von sich reden . Sie galten
als fromme , zufriedene Leute , die stillver¬
gnügt ihre philosophischen Betrachtungen anstellen
und m ihre Glaskugel hineinträumen , wenn sie
des Nachbars Schuhe besohlen . Packt sie aber mal

die Unruhe , sind auch sie nicht zu halten , und dann
sagt man ihnen UnZuoerlässigieit nach. Not¬
wendig aber sind sie immer gewesen und werden
es imnrer bleiben , sagt doch ein alter Beis:

Schuhmacher sind was derb , doch ehrlich
Urch der Menschheit unentbehrlich;
Müssen auf dem „Lauf " stets halten
So die Jungen wie die Alten.

Kein Gewerbe muß soviel Spott über sich
ergehen lassen wie das der Schneider . Klagt doch
schon der Schneider von Ulm : „Alles macht schlechte
Witz« über die Schneider und alle Welt braucht
sie". Daß sie Tuchreste stehlen sollen , wurde schon
erwähnt , aber man wirft ihnen auch vor , daß sie
unpünktlich seien und foul , leicht übermütig und
hochmütig . In Lied und Scherz neckt man die
Schneider mit dem Geisbock und legt ihnen Spott¬
namen bei wie Bock, Vöckel, Meister Bockhart
neben anderen Benennungen wie Ellenreiter,
Meister Zwirn u . a . Es würde kein Ende nehmen,
wollte man noch weiter berichten , was der Volks¬
mund im Strom der Zeiten dem biederen Hand¬
werker alles anzudichten versucht hat , getreu dem
Grundsatz : Was sich liebt , das neckt sich.

Die heutige Abendmusik  in der
Martini -Kirche findet bereits um 18 Uhr statt.

A/uew KqM/ase ckn 7aM.-

Außenseiter des Kreimarkis
Telesomechnungen, die

Da waren wir mit Herrn Klemm zusammen,
sonst ein netter , gemütlicher Mensch, aber jetzt
zum Freimarkt , da steht er Kopf . Da ist er völlig
durchgedreht , da zwickt ihn der Teufel uud andere
Geister . Er hat noch einen Kompagnon . . .
Klemm 6- Co . . . . mehr will ich nicht verraten
und dieser sagte zu ihm : „Fritze , du mußt das
Telefon bezahlen . 28.80 RM . Hier hast du das
Geld und nun bitt ich dich . . . Fritze steckte also
die RM . 28.80 ein in die Westentasche und stülpte
den Hut auf den schon etwas „abgehaarten"
Kopf , um — um — um . . ., aber wie das so im
Leben ist, und wo in Bremen nur einmal im
Jahre Freimarkt , da — da . . . Fritzchen steuerte
los durch die Obernstraß «, Hutfilterstraße , Faulen-
straße , um dort irgendwo verschwiegen in einer
Nebenstraße das Telegrafenamt aufzusuchen , wo
man seine Telefonrechnungen bezahlen kann!

Doch unterwegs gab es „Musike " , wie z. B.
„Hein spielt so schön auf dem Schifferklavier " und
andere drollige Sachen , und da war es natürlich
mit Klemm restlos vorbei , vorbei . . . Die
25,80 RM . kamen nicht zum Telegrafenamt , er
kam erstmal rechts um die Ecke, die Kaiserstrahe,
hinauf , die Georgstraße hinunter , am Bahnhof
vorbei und dann kommt man ja unter den Tunnel
in die Eustav -Deetjen -Allee , wo der herrliche
schön« Freimarkt sich mit allen Schikanen und
sonstigen Einrichtungen abspielt . Herr Klemm
traf noch unterwegs so eine süße deftige Bremer
Deern und hatte nun die größte Absicht , die Te¬
lefongebühren wohl am Telegrafenamt abzugeben,
aber . . . Es war nicht schön, diese Unterschlagung
RM . 28.80 . . . Geschäftsvermögen , aber der-
Kompagüon sagte am nächsten Morgen zu einem
blassen müden Mann , der mit - gurgelnden Lauten
bekannte : Ich Habs . . . ich habe . . .

Außenseiter des Freimarkts.
Schön ist so etwas nicht.
Aber irgendwo hakt es , da ist der Teufel los,

da gehn wir um die Ecke, weil es ja nur einmal
im Jahre Freimarkt in Bremen ist. Alles und
jedes soll nicht entschuldigt werden und die kleine
Außenseite . . . des kleinen Herrn Müller , nehmen
wir auch noch mit , auch ein gemütlicher , guter
Mensch , aber mit ihm ist das auch so ein bißchen
verguert gegangen - Auch auf dem Freimarkt ge¬
wesen ? Natürlich . . . Außenseiter des Freimarktss,
ohne die holde Gattin , was ja eigentlich nicht sein
sollte , aber doch passiert es ! 28,80 RM . waren das
nicht , vielleicht weniger , vielleicht mehr . . . egal,
jedoch am Morgen , da waren die Taschen leer,
ratzekahl leer , 6 Pfennig war der ganze Bar¬
bestand , mit dem er durch die Sögestraße auf den
Markt hinpendelte . Die so stets dienstbereite
Glocke des Domes schlug neun dumpfe Schläge-
Bitte , vormittags , nicht abends , und Herr Müller
dacht« darüber nach , daß mit den 6 Pfennigen
eigentlich nichts anzufangen wäre . Jawohl , be¬
stimmt nicht . Eine miese Zigarre bekommt man

. . . Eheringe, die. . .
nicht mal dafür . Und nach Hause , nach Hause , will
ist auch nicht . Kleiner Mann , was nun ? Was
gibts da zu tun ? Er sann über die Sünden seiner
Väter und sich selbst nach, die er vor allen Dingen
begangen hatte . . . Und nun kein Geld . Sechs
Pfennige in der Westentasche , Herrejott , wo soll
ick daniit bleiben ? Und den Durscht , den herrlichen
Durscht , den feinen Durscht , und irgendwie und
irgendwann mutz doch dieser Durscht abgestellt
werden . Da sah Herr Müller auf seine rechte
Hand , ein « Hand , die stets und immer im grauen
Alltag ihre Pflicht tut , nur heute , um 0 Uhr vor¬
mittags , da möchten wir doch die Pflicht vergessen,
und Herr Müller nimmt die Hand , wohin?

Vor die Augen , sieht, schau, es glitzert goldig,
ein Ring , ein goldener schöner runder Ring
und . . . man könnte . . . er sinnt hin und her,
6 Pfennige in der Westentasche , aber einen
Durscht , einen wunderbaren Nachdurst , der seines¬
gleichen sucht und nun stellt er Bein auf Bein
bis zur Pfandleihe , streift vor der Tür den Ring
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ab , langsam , sinnig , gelassen , mit so'n bißchen Ge¬
wissensbisse , und da geht er doch hinein . Bekommt
4 RM ., vier ganze , ganze Mark für so und soviel
Gramm Gold.

Außenseiter des Freimarkts.
Also wir wollen ihnen nicht böse sein , wollen

sie nicht verurteilen , diese Außenseiter des Frei¬
markts . „Jscha Freimarkt !" Und da vergibt und
verzeiht man alles , aber die Hauptsache ist, nach
dem Freimarkt alles wieder in Ordnung zu brin¬
gen , und das wollen wir hoffen von Herrn
Klemm von Herrn Müller und sonstigen Herren,
die die Teleson -, Gas - und sonstige Rechnungen
„zufällig " nicht beglichen haben sollten . Und auch
den Ehering , den wollen wir wieder einlösen.
Wenn ja auch nur einmal im Jahre Freimarkt
ist, so sollen auch die Außenseiter zu ihrem Recht
kommen , natürlich mit der Bedingung , daß sie
die kleinen Sünden mit dem großen Geld wieder
in Ordnung machen.

Durch kleine Opfer wird große Freude erzielt
Wie viele Deiner Arbeitekameraden — min¬

derbemittelte Volksgenossen — haben bereits an
einer Urlaubsreife der NS .-Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " teilgenommen und mit strahlenden
Augen von den Schönheiten deutscher Heimat
und dem frohen Erlebnis deutscher Reisekamerad¬
schaft unter schaffenden Menschen erzählt!

Auch Du sollst reisen!
Wie oft ist Dir bei diesen Erzählungen von

Sonne und Bergen , von Wasser und Wald der
sehnsüchtige Wunsch aufgestiegen , mitzufahren,
mitzulachen , Dich mit zu freuen ! Und wie oft
hast Du Dir diesen Wunsch versagen müssen , wenn
Du erkanntest , daß trotz des billigen Preises für
eine solch schöne Fahrt das Geld dafür nicht übrig
war!

Jedem eine Urlaubssahrt!
Nun soll auch Dir , Arbeitskamerad , die Mög¬

lichkeit einer einwöchigen Erholungsreise nach
einem ausgesucht schönen Reiseziel möglich ge¬
macht werden . „Kraft durch Freude " hilft Dir
für eine schöne Reise sparen . Die deutschen
Sparkassen und die Bank der Deutschen Arbeit
geben Sparkarten heraus , die Raum für 80 Spär-
marken enthalten . Für 50 Pfennig erhältst Du
eine solche Marke bei der Bank der Deutschen
Arbeit , den Sparkassen und den Vertrauensleuten
der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude ".

Durch kleine Opfer große Freude!
Bei der Lohnauszahlung ist das Opfer einer

solchen Sparmarke nicht groß . Aber je nach
Menge der geklebten Marken ist es Dir im näch¬
sten Jahre möglich , Dir eine größere oder kleinere
Urlaubsreife auszusuchen . Bei Antritt der Reise
wird die Karte im vollen Geldwert der geklebten
Marken wieder eingelöst , auch wenn sie nicht voll
geklebt ist. Hast Du auf diese Weise mehr Geld
erspart , als für die Reise erforderlich ist, bleibt
Dir neben dem Fahrpreis noch ein Taschengeld

für besondere Ausgaben . Ueberdies kannst Du
auch auf die gleiche Art Reisekonten für Deine
Familie anlegen.

Eine Reise — fast geschenkt!
So sammelst Du im Laufe eines Arbeitsjahres

eine ganz beträchtliche Geldsumme , die Du mit
einem Male für eine Reise sonst vielleicht nicht
aufbringen kannst . Das Geld geht Dir auf keinen
Fall verloren . Die Bank der Deutschen Arbeit
und die Sparkassen zahlen Dir die voll geklebte
Summe auch aus , wenn Du sie aus wichtigen
Gründen plötzlich anderweitig benötigst . Doch
wenn Du die geplante Reise antreten willst,
wirst Du merken , wie gering das wöchentliche
Opfer im Vergleich zur Größe des Genusses war,
den Dir eine solche Urlaubssahrt im Kreise
froher , arbeitender Menschen bietet.

Vorfreude ist auch etwas wert!
Eine solche Sparkarte wird Dir für die Dauer

eins Jahres zum Inbegriff der Vorfreude . Du
weißt , wofür Du sparst ; für schöne Tage in der
Natur , für geruhsame Stunden der Erholung
und des Ausspannens an Deck eines Dampfers
oder auf einer Gebirgswiese , für Tage des Wan-
derns durch Täler und an Flüssen.

Schasf Dir selber Kraft durch Freude ! Wir helfen
Dir ! Kamerad , komm mit!

„Achtung ! Wichtig für die Schuldner der
Firmen - und Gewerbesteuer ." Das Finanzamt
Mitte wendet sich in Form einer öffentlichen Be¬
kanntmachung an seine mit der Firmen - und Ge¬
werbesteuer rückständigen Schuldner . Hierbei
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß eine
besondere Mahnung durch Nachnahme nicht er¬
folgt , sondern daß die Zwangsvollstreckung eine
Woche nach dieser öffentlichen Bekanntmachung
einsetzen wird.
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Auf dem Ostertorsteinweg  wurde ein

hinter einem Straßenbahnzug hervorkommender
11 Jahre alter Schüler von einem Personenkraft¬
wagen erfaßt und zu Boden geschleudert . Der
Knabe erlitt eine schwere Vauchverletzung und
mußte der Städt . Krankenanstalt zugeführt
werden.

Gesichert  wurde ein gut erhaltenes Damen-
fahrrad , das in der Pappelstraße , vor dem Hause
Nr - 103/05 , stehen geblieben ist. Der Eigentümer
wolle sich im Polizeihause , Zimmer 408, melden.

schwand damit . Beschreibung der Kamera : Die
Kamera ist verchromt , trägt die Fabriknummer
147187 und ist mit Elmer -Optik Nr - 203 803 aus¬
gerüstet . Vor Ankauf wird gewarnt . Sach¬
dienliche Angaben nehmen alle Polizeireviere uud
die Kriminalpolizei , Polizeihaus , Zimmer 411,
entgegen.

Die Ausstellung „Ost land und deutsche
Hanse"  in der unteren Halle des alten Rat¬
hauses ist heute von 10 bis 14 Uhr unentgeltlich
geöffnet.

Gewarnt  wird vor einem Schwindler in der
Uniform eines Arbeitsdienstfreiwilligen , der ver¬
sucht, durch Erzählungen über seine Mittellosig¬
keit , Geldmittel zu erlangen , die ihn in den Stand
setzen sollen , das nächste Arbeitsdienstlager zu er¬
reichen . Der Mann ist etwa 1,86—1,80 Meter groß
und führt einen Koffer bei sich. Er ist dem näch¬
sten Polizeibeamten zu übergeben , wenn er irgend¬
wo angetroffen wird . Meldungen nehmen auch
alle Revierwachen und die Kriminalpolizei,
Polizeihaus , Zimmer 333, entgegen.

Ein Personenkraftwagen  Lefuhr am
24. 10. 34, gegen 13.18 Uhr , die Gröpelinger Heer¬
straße in Richtung Stadt . Vor dem Hause Eröpe-
linger Heerstraße 360 «. begegnete ihm ein Last¬
kraftwagen , angeblich grün gestrichen mit grauen
Seitcnplanen . Am Wagen stand die Bezeichnung:
„Schnellverkehr ". Kurz zuvor hatte der Lastkraft¬
wagen einen kleinen Lieferwagen überholt , streifte
dann den ihm entgegenkommenden Personenkraft¬
wagen und beschädigte diesen . Der Führer des
Lastkraftwagens wird ersucht , seine Anschrift um¬
gehend dem nächsten Polizeirevier oder dem
Unfall -Dezernat im Polizeihauso , Zimmer 406, be¬
kannt zu geben.

-i°
In einem Geschäft im Vahnhofs-

viertel  erschien am 26. Oktober ein junger
Mann und gab dem Ladeninhaber Veranlassung,
für eine kurze Zeit einen Nebenraum aufzusuchen.
Während seiner kurzen Abwesenheit , entwendete
der junge Mann aus einem hinter dem Tresen
befindlichen Schranke eine Leica -Kamera und ver-

Für die Abendmusik in der Marti¬
ni - Kirche  ist als Lrgelsolist der bekannte
Carl Seemann  gewonnen morden . Dar Kon¬
zert , das am Freitag ausgefallen ist, findet heute
statt.

Ein schwerer Verkehrsunfall  er¬
eignete sich gestern gegen 1.18 Uhr an der Kreu¬
zung Wachtstraße -Tiefer zwischen zwei Personen¬
wagen . Die aus den Richtungen Markt und
Osterdeich kommenden Wagen stießen mit großem
Anprall aufeinander , so daß ein Wagen auf die
Seite geworfen wurde . Die Insassen erlitten
keine Verletzungen.

*

Gin Militär - Promenaden - Kon-
zert  veranstaltet das Musikkorps des I . Batail¬
lons , Jnfanterie -Rgt . Oldenburg , unter Leitung
des Obermusikmeisters Georg Voigt  von 11.30
bis 12.30 Uhr in den Wallanlagen bei „Hillmanns
Hotel " .
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(1 . Fortsetzung)

Beunruhigt sah er sie an.
„Was für ein Telegramm ? — So sag doch!"
„Lies selbst !" erwiderte sie beherrscht und reichte

ihm das Blatt.
„Erwarte Sie im Laufe der nächsten Tage zur

Vorstellung Haus Marsberg, Lohe bei Eifenstadt.
Drahtet Eintreffen. Reisekosten werden erstattet.
Professor Sieger" las er halblaut vor. Noch ein¬
mal las er die wenigen und doch so inhaltschweren
Worte, dann schlug er mit der Hand auf das Tele¬
gramm, sprang auf und schrie jubelnd:

„Und da bleibst du so ruhig , Annilo ?"
stürmisch umfaßte er sie und riß sie tanzend

M sich durchs Zimmer.
„Es wird ! Es wird . Liebste , patz auf ! Alle Not

mrd ein Ende haben . Haus Marsberg — Mars¬
berg! Meine Ahnung — jetzt erfüllt sie sich! Sie¬
ge- ist der bekannteste Marsforscher der Welt - Ich
»abe Chance — ich bekomme die Stellung ! Wirst
ichn, Annilo !"

„Aber, Diet, du bist ja ganz außer Rand und
Pa»d! Frohlocke nicht zu früh und denke daran , daß
d»»erheiratetbist! Darüber wirst du stolpern.

„Ach was ! Wir haben ja keine Kinder . Dich
ich überall mit hinnehmen . Ich werde dem

-ieger seine Marotte schon ausreden . Wenn er
bsch steht, wird er höchstensneidisch. Deswegen
Äes sô r besser, wenn ich dich ihm erst mal eine
Weile unterschlage. Annilo — heute wird eine
Pulle getrunken zur Feier des Tages, und morgen
»ist ich. Hast du noch Geld , Liebe ? Sonst mug

Bruder oder Schwager Fred aushelfen . Ich
^ioinme ja die Reise ersetzt !"

r . Krafft am nächsten Tage gegen elf Uhr
lgs in Lohe , dem Endziel seiner Fahrt,
! und am Bahnhof fragte , wie er am besten
us Marsberg gelangen könne , riet man

Auto zu nehmen . Dies wollte er gerade
ein fremdländisch aussehender Chauffeur

erantrat und fragte:
Dr . Krafft ?"

c bejaht «, öffnete der Mann den Schlag
mkelgrllnen Limousine und bat ihn ein-
. — Und nun fuhren sie bereits eine halbe
durch Wald , am Vernsee vorüber durch
berge , bis sich auf einmal der Chauffeur
sandte , mit der Hand nach vorn wies und

liegt Haus Marsberg ."
die Baumwipfel lugte noch in ziemlicher

in stumpfer , kegelförmiger Turm hervor,
rauf gelangten sie an eine mit eisernen

bewehrte hohe Betonwand , an der sie
ren Kilometer entlangfuhren . Dann bog
,ße in weiter Kurve ab , bis der Wagen
vor einem riesigen Portal , das mit dicht
ton eisernen Türen verschlossen war , hielt.
Hupe heulend aufschrie , schoben sich die

l geräuschlos auseinander , ohne daß je-
sehen war . Hinter dem Auto schlössen sich

el ebenso geheimnisvoll wieder . Nach einer
fnete sich der Wald zu einer Lichtung , auf
c hohe Baulichkeiten , die wie Luftschiff-
ussahen , Werkgebäude aller Art mit nie-
ireiten Schornsteinen , hohe Krane , Ellen-
se usw . lagen . Alles aber war still und

„Was ist das für eine Fabrik ?" fragte Krafft
den Fahrer.

„Gehört zu den Marsberg -Betrieben " . war die
kurze Entgegnung.

Der Weg stieg an , wieder durch Wald , bis auf
einmal eine breite , dunkelgraue Hausfront vor
ihnen auftauchte , im Hintergründe überragt von
jenem stumpfen Turmkegel . Vor einer Freitreppe
hielt der Wagen.

„Wir sind da ", sagte der Chauffeur.
Dr . Krafft war etwas beklommen zumute , als

er die Freitreppe hinaufstieg . Geräuschlos öffnete
sich auch hier die schwere Eichentür . In dem rie¬
sigen Vestibül trat ihm der dunkellivrierte Haus¬
hofmeister entgegen , der mit einladender Hand-
bewegung in leisem Tone sagte:

„Der Herr erwartet Sie , Litte mir zu folgen ."
Ueber die mit weichen Teppichen belegten Mar¬

mortreppen , durch säulengetragene Gänge führte
ihn der schweigende Mann , bis sie vor einer hohen
Tür hielten.

„Bitte einzutreten " , slüstert « der Livrierte wie¬
der und öffnete die Tür.

Das Gemach , in das Dr . Krafft trat , glich einem
Saal . Grüne Dämmerung erfüllte ihn . Flüchtig
nahm er wahr , daß gewaltige Bibliotheken an den
Wänden entlangliefen . In der Mitte saß hinter
einem breiten Schreibtisch ein Mann , auf den
der Ankömmling zögernd zuschritt . Als er etwa in
der Mitte zwischen Tür und Schreibtisch angelangt
war , hob der Sitzende haltgebietend die Hand . In
demselben Augenblick ergoß sich eine goldschim-
mernde Lichtflut irgendwoher in den Raum und
konzentrierte sich auf den Eingetretenen , der wie
gebannt stehenblieb und seine klaren Augen un¬
verwandt auf den Professor richtete , der ihn mit
ebenso klaren Augen ruhig mustert «.

„Gut — richtig — genau so habe ich Sie mir
vorgestellt " , sagte er dann mit warmer , wohl-
tönender Stimme und erhob sich, um dem Besucher
entgegenzugehen . „Seien Sie mir willkommen,
Herr Kollege !"

Fest schüttelte er ihm die Hand und lud ihn ein,
Platz zu nehmen . Professor Sieger war eine in
leder Beziehung auffallend « Persönlichkeit — hoch¬

gewachsen , sehnig , mit schmalem , energischem Ge¬
sicht, schütterer , hoch zurückgestrichener Haarmähne
und mit Augen , die wie Sterne am Nachthimmel
leuchteten . Dr . Krafft stand vom ersten Augen¬
blick an im Banne dieses Mannes , und ein nie
empfundenes , wunderbares Glücksgefühl durch-
rann ihn . Er fühlte instinktiv : dieser Mann war
sein Schicksal! Zu ihm mußte sein Geschick ihn
führen . Es gab für ihn kein Zurück mehr . Blitz¬
artig durchzuckten ihn diese Gedanken , die ihn
so benahmen , daß die Stimme des Professors ihn
erst in die Wirklichkeit zurückrufen mußte.

„Mein lieber , junger Kollege , ausschlaggebend
bei meiner Wahl war für mich zunächst der Um¬
stand , daß Sie selbst Marsforscher sind. Sie wissen
wohl , daß der Mars schon immer mein Stecken¬
pferd war . Aber nicht nur das bestimmte mich, Sie
kommen zu lassen . Ich formte mir nach der ganzen
Art Ihrer Bewerbung im Geiste ein Bild von
Ihnen , und ich wünschte mich zu vergewissern , ob
dieses Bild mit der Wirklichkeit übereinstimmte.
Ich freue mich, daß dieses auch rein äußerlich der
Fall ist. Daß Sie außerdem mch Ingenieur für
Flugzeugmotore sind, war ein weiterer Punkt , der
mich bestimmte . — Ihre Arbeit über den Mars ist
sehr beachtlich . Der Beweis für das Leben auf ihm,
und welche Formen es haben muß , -st logisch ge¬
kühlt und kommt der W ' rlliü . leit - .emlrch nahe.
Sie haben ganz recht mit Ihrer Begründung , daß
ein solches Leben dem unseren etwa 200 000 Jahre
voraus sein müsse, daß den doriigen Wesen alle
eine ebensoviel längere Erfahrung zur Seite steht,
mit der die Entwicklung ser Wissenschaften und
namentlich der Techail Schritt gehalten haben
mutz. Könnten Sie , mein junger Herr Kollege , sich
wohl eine Nutzanwendung dieser Fortschritte für
uns hier denken ?"

„Sicherlich ", entgegnete Krafft ohne Zögern,
„wenigstens insofern , als wir mit der Marswelt
auf dem Gebiete der Wellenbewegung in Könne : !
treten könnten oder diese mit uns . Dazu würoeu !
aber Kräfte gehören , über die wir noch nichi ver¬
fügen und — hier unten Menschen , die den Ver¬
suchen des Mais das richtige Verständnis ent¬
gegenzubringen vermöchten . Es kann meiner An¬
sicht nach nur einen  solchen Mann auf Erden

geben , der dies fertigbrächte — und das sind Sie,
Herr Professor !"

„Möglich , mein lieber Krafft , aber das genügt
noch nicht . Wie denken Sie über îne körperliche
Verbindung mit dem Mars ?"

„Eine solche halte ich für völlig unmöglich!
Rund 200 Millionen Kilometer , di« bei günstigster
Oppositionsstellung sich auf etwa 120 Millionen
Kilometer ermäßigen , ließen sich mit keinem
Raumschiff überwinden . Selbst gesetzt den Fall , es
gelänge uns , ein solches zu konstruieren , das den
Weltenraum auf solche Entfernung hin zu durch-
messen vermöchte , so brauchte es doch jahrelang,
um von der Erde zum Mars zu gelangen . Es
Es müßten denn ganz andere Hilfsmittel zur Ver¬
fügung stehen , als wir sie kennen und fassen
können ."

„Richtig — alswirsiekennen,  oder viel¬
mehr , als unsere Menschheit im allgemeinen sie
kennt . Darüber werden wir uns später weiter
unterhalten . — Hm ! — Sagen Sie , junger
Freund , ist Ihnen in meiner Anzeige etwas Be¬
sonderes aufgefallen ? "

„Jawohl , Herr Professor . Ich fand es merk¬
würdig , daß Sie Wert auf gewisse körperliche
Eigenschaften legen , daß Sie Männlichkeit , per¬
sönlichen Mut und so weiter von dem Bewerber
verlangen, , und daß er unverheiratet sein soll. Ich
konnte diese Qualifizierung nicht in Einklang mit
der Stellung eines Privatsekretärs bei einem
Astronomen bringen . Da ich jedoch nebenher zu¬
fällig diese Eigenschaften zu besitzen glaube , so
habe ich mich gemeldet ."

„Schön ! Ich beglückwünsche Sie , daß Sie „ne¬
benher ", wie Sie sagen , diese Eigenschaften in
hervorragendem Maße haben . Denn — so unwahr¬
scheinlich es auch klingen mag — gerade diese Vor¬
zug« mehr körperlicher Art sind ausschlaggebend
für mich. Es konnten für mich nur Bewerber in
Frage kommen , die sich nicht an der Bezeichnung
Privatstkretür " stießen , die sich nicht hauptsäch¬

lich auf ihre astronomisch -technische Ausbildung
stützten . Denn ich brauche eigentlich weder einen
Prioatsekretär . noch einen wissenschaftlichen Ge¬
hilfen.

!>- (Fortsetzung folgt .)
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Äm Dienst des Handwerks

Neben dem Bauern - gehört der Handwerks¬
stand zu den Urständen eines jeden Kulturvolkes.
Mit Recht besinnt man sich aus Anlaß auch des
diesjährigen Teutschen Handwerkstages aus die
gewaltige kulturelle Leistung , deren Träger da»
deutsche Hairdwerk durch Jahrhunderte hindurch
gewesen ist und den es auch heute noch unvermin¬
dert darstellt . Es wäre aber falsch, angesichts
einer Schilderung der hohen Ideen und gewal¬
tigen kulturfördernden Leistungen , die dem Hand¬
werk eigen sind, die Augen davor zu verschließen,
daß Handwerksarbeit noch eine andere , nämlich eine
wirtschaftliche Seite hat . Menschenalter hindurch,
in einer gottlob überwundenen Zeit , hat die man¬
gelhafte Berücksichtigung des Handwerks in der
Volkswirtschaft dahin geführt , daß der sprich¬
wörtlich goldene Boden des Handwerks mehr und
mehr an selbstverständlichem Glanz verlor und
daß der Handwerksmeister zunehmend schwerer
um sein tägliches Brot ringen mußte . In dem
harten Daseinskampf , der dem ehrbaren Handwerk
ausgezwungen wurde , hat es nicht an Bundes-
genossen gefehlt . Das Handwerk schuf sich Selbst¬
hilfeeinrichtungen verschiedenster Art . Es bewies
damit , daß dem deutschen Handwerksstande eine
starke Lebenskraft und Zähigkeit innewohnt und
daß er nicht gewillt war , sich von Konzernen und
Großbetrieben zermalmen zu lassen.

Zu den Bundesgenossen des deutschen Hand¬
werks zählen auch die deutschen öffentlichen
Sparkassen , die vielfach bereits vor mehr als
100 Jahren unter Mithilfe von Bauern und
Handwerkern errichtet wurden und die durch
die Sammlung vieler kleiner Sparbeträge mit
dazu beitrugen , daß das Handwerk vor einer Ent¬
wurzelung und Proletarisierung behütet wurde.
Wenn das deutsche Handwerk heute zum zweiten
Male seit der nationalen Erhebung zusammen¬
tritt , um in Gemeinschaft mit dem gesamten
deutschen Volke den Deutschen Zandwerkstag zu
begehen , so wissen wir , daß damit nicht nur der
Exiftenznachweis für eine einzelne Gruppe des
deutschen Wirtschaftslebens geliefert werden soll,
sondern daß die gesamte Bevölkerung sich an die¬
sem Tage vor Augen halten muß , welche große
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung das
deutsche Handwerk für unser ganzes Volksleben
hat . Ein weit größerer Teil der arbeitsfähigen
deutschen Menschen , als man gewöhnlich annimmt,
ist innerhalb des deutschen Handwerks und wie¬
derum durch das deutsche Handwerk beschäftigt.
Durch seine Seßhaftigkeit und durch seine Orts¬
verbundenheit gehört das Handwerk zu dem
besten Bestandteil unseres Volkes.

ioo . Reise
des Schnelldampfers„Bremen"

Am 2. November tritt der Lloydschnelldampfer
„Bremen " seine 100. Reise an , von der er am 18.
November in Bremerhaven zurückerwartet wird.
Am gleichen Tage wird Kommodore Ziegenbein,
der Führer der „Bremen ", 60 Jahre alt . Kom¬
modore Ziegenbein führte einundachtzigmal die
„Bremen " über den Atlantik . Vor der Indienst¬

stellung der „Bremen " überquerte Kommodore
Ziegenbein als Lloydkapitän achtzehnmal den
Nordatlantik in beiden Richtungen , so daß die
100. Reise der „Bremen " zugleich die 100. Bre¬
merhaven —Newyork -Tour des Kommodore ist.
Der Norddeutsche Lloyd plant aus Anlaß dieses
Doppeljubiläums eine besondere Feierlichkeit an
Bord der „Bremen ".

Helm für berufstütlge junge MSVchen
Verufstätige junge Mädchen , die in der Stadt

und auch außerhalb Bremens wohnen , finden in
ihren Freistunden mittags und abends im Tages¬
und Wohnheim des Vereins der Frd . jg . Mädchen,
Gartenweg 1, ein Zuhause.

Wer allein steht oder bei den jetzigen Verhält¬
nissen gezwungen ist, seine Lebenshaltung zu
verbilligen , hat dazu im Heim Gelegenheit

Die von der Reichsregierung zur Nerbilltgung
der Speisefette für die minderbemittelt « Bevölke¬
rung getroffenen Maßnahmen werden für die
Monate November und Dezember 1034 sowie für
Januar 1035 mit folgender Maßgabe fortgeführt:

Wie seither erhält der Minderbemittelte monat¬
lich einen Reichsverbilligungsschein für Speise¬
fette (Gruppe ^ ) , der beim Einkauf von min¬
destens einem halben Pfund der auf dem Stamm¬
abschnitt angegebenen Fettwaren mit einem
Werte von 25 Rpf . in Zahlung gegeben werden
kann . Dagegen ist von der Ausgabe der Bezugs¬
scheine für Haushaltsmargarine  ab¬
gesehen worden . Diese werden durch einen wei¬
teren Reichsverbilligungsschein (Gruppe L ) er¬
setzt, um dem Inhaber des Stammabschnittes die
Möglichkeit zu geben , an Stelle von Konsum-
Margarine , die auf diesem Abischnitt bezogen
werden kann , auch ander « Fettwaren verbilligt zu
erhalten . Der Reichsverbilligungsschein 8 ge¬
währt sonst die gleiche Vergünstigung wie der

''Reichsverbilligungsschein H. Um im Rahmen des
Fettplans die Versorgung der minderbemittelten
Volksgenossen mit der billigeren Konsum-
margarine sicherzustellen , konnte auf das Bestell¬
scheinsystem nicht verzichtet werden ; der Besitz des
mit rotem Strich versehenen Reichsverbilligungs-
scheins 8 gewährt einen Anspruch auf bevorzugte
Zuteilung von mindestens einem Pfund Konsum-
margarine , sofern der Bezugsberechtigte recht¬
zeitig vorher den Stammabschnitt mit dem Bestell¬
schein der Verkaufsstelle vorlegt.

Der Stamm -abschnitt enthält demnach 3 Reichs-
verbilligungsscheine K sowie 3 Reichsverüilligungs-
scheine 8 . Der auf dem Stammabschnitt befind¬
liche Bestellschein gilt für 3 Pfund Konsum-
margarine . Die Gültigkeitsdauer der Reichsver-
billigungsscheine ist jeweils auf einen Monat
begrenzt ; ihre Verwendung nach Ablauf der auf¬
gedruckten Gültigkeitsdauer ist daher unzulässig.

(eigenes Wirtschaften in Küche, Waschküche mit
Plättgelegrnheit ) . In den wohnlichen Räumen
stehen Nähmaschinen , Bücherschrank und Musik¬
instrument « zur Vetfügung . Gelegentlich finden
Nähkurse statt.

Zur Auskunft und Besprechung ist die Leitung
gern bereit . I . A, : 0 . Bergmann.

Sieuettalender
In der Woche vom 28. Oktober bis zum

3. November 1934 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen:

Umsatzsteuer -Voranmeldung » und -Vorauszah¬
lung für den Monat Oktober . Fälligkeitstermin:
1. bis 10. November . Schonfrist bis 17. November.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

Die Ausgabe erfolgt durch dieselben Ausgabe-
stellen und an den gleichen Personenkreis wir
bisher . Die Ausgabe -Periode erstreckt sich auf die
Zeit vom 1. November 1034 bis zum 25. Januar
1035, jedoch darf nach dem 1. Januar 1035 nur
noch der Stammabschnitt mit den Reichsver-
Lilligungsscheinen ausgegeben werden.

Besonders wird darauf hingewiesen , daß mit
der Ausgabe der Scheine unverzüglich nach dem
1. November 1034 zu beginnen ist. Die Ausgab«
muß im Regelfälle spätestens noch in der ersten
Hälfte des November durchgeführt sein . Die Aus¬
gabezeit bis zum 11. bzw . 25. Januar 1935 ist als
Ausnahme für solche Personen gedacht , bei denen
die Vorausfetzungen für den Bezug der Stamm¬
abschnitte bezw . der Verbilligungsscheine erst
zwischen dem 1. November 1934 und dem 25. Ja¬
nuar 1935 eintreten . Diese neu hinzukommenden
Berechtigten haben Anspruch auf dieselben Lei¬
stungen.

Der Arbeitgeber hat möglichst sofort bei seiner
Kammer (Kleinhandelskammer , Gewerbekammer,
Handelskammer , Landwirtschaftskammer und Gar-
tenbaukammer ) die für seinen Betrieb notwendige
Anzahl Scheine gegen Quittung anzufordern . Be¬
hörden , öffentliche Körperschaften , Betriebe und
andere Arbeitgeber , die einer Kammer nicht an¬
gehören , fordern die Scheine direkt beim Fürsorge-
amt , Domshos 20 (Lindenhos ) , Zimmer Nr . 24,
zwischen 9 und 13 Uhr an.

Der Arbeitgeber gibt die sich für die einzelnen
Arbeitnehmer und dessen Familien ergebende
Anzahl von Scheinen bei der nächsten Lohnzah¬
lung gegen Empfangsbestätigung auf Listen aus.
Diese Listen und die nicht ausgegebenen Scheine
hat der Arbeitgeber baldmöglichst , spätestens bis
zum 31. Januar 1935, an seine Kammer bzw . an
die Ausgabestelle des Fürsorgeamts zurückzugeben.

Die Gesamtzahl derjenigen Fälle , in denen nur
der Reichsverbilligungsschein für Speisefette zur

Ausgabe gelangt «, ist festzustellen und gesondert
mit aufzugeben.

Die Arbeitgeber find gehalten , die Voraus¬
setzungen der Bezugsberechtigung ihrer Arbeiter
forgfältig zu prüfen . Ist es zweifelhaft , ob ein
Arbeitnehmer bezugsberechtigt ist , so kann sich der
Arbeitgeber zur Beratung und Entscheidung an
das Büro der Behörde für Wohlfahrt und Ver¬
sicherungswesen , Domshof 20 (Lindenhof ) , Zim¬
mer Nr . 55, Fernruf D . 211,91, Tischapparat 318,
wenden . Die unberechtigte Abgabe und Entgegen¬
nahme von Reichsverbilligungsscheinen wird
wegen Betrugs strafrechtlich verfolgt.

Wichtig für HüdneehaNer!
Die Polizeidirektion teilt uns mit : Es wird

nicht allen Hühnerhaltern bekannt sein , daß Hüh¬
ner nach kochsalzreicher Nahrung eingehen kön¬
nen , wie es ein Hühnerhalter im bremifchen Ge¬
biet kürzlich erleben mußte . Er fand seinen ge¬
samten Hühnerbestand tot im Auslauf vor , nach¬
dem die Tiere am vorhergehenden Spätnachmittag
zuletzt gefüttert waren . Als Futter war Weizen¬
kleie und Gerstenmehl , vermischt mit Fischmehl,
verabfolgt . Durch die amtliche Untersuchung
wurde festgestellt , daß die Hühner an Kochfalzver¬
giftung eingegangen waren.

Damit Hühnerhalter sich vor gleichen Schäden
nach Möglichkeit schützen können , werden nach¬
stehend aus dem tierärztlichen Gutachten die wich¬
tigsten Ausführungen wiedergegeben:

„Das Kochsalz kann als ein Gift im eigent¬
lichen Sinne des Wortes nicht aufgefaßt werden,
da es immer nur in großen Eewichtsmengen
Krankheitserscheinungen verursacht . Freiwillige
Aufnahme größerer gesundheitsschädlicher Men¬
gen von Kochsalz beobachtet man besonders bei
Wiederkäuern , die wegen der Salzarmut der
Pflanzen eine große Begierde nach Kochsalz
haben . Aber auch andere Haustiere , z. B.
Schweine und Hunde , erkranken häufig nach dem
Genuß salzhaltiger Küchenabfälle , Salz - und Pö¬
kellage , Schinken - und Kesselbrühe . . . Die töd¬
liche Kochsalzdosis beträgt für Hühner etwa 4,5
Gramm pro Kilogramm Körpergewicht . Die
Krankheitsdauer beträgt im Durchschnitt 6— 48
Stunden . Krankheitserscheinungen werden oft
übersehen (Fütterung abends oder früh mor¬
gens ) . "

Oeffentlkche Impfungen
Die öffentlichen (unentgeltlichen ) Impfungen

der Kinder in den ersten Lebensjahren (Erst-
impflinge ) finden , wie im Vorjahr , in den Kran¬
kenanstalten statt . Geimpft wird das ganze Jahr
hindurch : Jeden Montag von 16 bis 17 Uhr im
St . Josephstift , Eingang Schubertstraße : jeden
Dienstag von 16 bis 17 llhr im Diakonissenhaus
an der Nordstraße ; jeden Mittwoch von 10 bis
11 Uhr in der Kinderklinik der Städtischen
Krankenanstalt , Eingang Friedrich -Karl -Straße,
Straßenbahnhaltestelle Verdenerstratze ; jeden Don¬
nerstag von 16 bis 17 llhr im Willehadhaus vom
Roten Kreuz , Eingang Osterstraße . Auf die Be¬
kanntmachungen an den Anschlagsäulen wird be¬
sonders hingewiesen.

Line Derbeecherlaufbadn
Das Gericht verhängte vorgestern eine seltene

und schwere Strafe : Sechs Jahre Zucht,
Haus , acht Jahre Ehrverlust,  dazu eine
Geldstrafe , an deren Stelle für je 160 RM . wei¬

tere je 10 Tage Zuchthaus treten und schließlich
— Sicherungsverwahrung.  Das bedeutet
also die auf Grund der neuen Gesetze mögliche
lebenslängliche Unschädlichmachung
eines gemeingefährlichen Gewohn¬
heitsverbrechers.

28mal vorbestraft war der Angeklagte Gar.
bode,  10 Jahre Zuchthaus hat er schon vor
dem Kriege abgesessen , als 15jähriger bezog er
die erste Strafe . Nach Ausprobierung anderer
Methoden legte er sich 1923 auf den Kredit-
schwindel , und als das Geschäft auch nur Bestra¬
fungen einbrachte , versuchte er es ab 1928 mit
Heiratsschwindel . Aber auch hier griffen die Ge¬
richte ein und schickten ihn nach Oslebshaussn,
wo er im März 1932, mit neuer Tatkraft erfüll^
hervorging . Bereits im darauffolgenden Monat,
im April 1932, unternahm er den ersten Eeldn
erwerbsversuch mit einem neuen Heiratsschwin¬
del , aus den im Laufe der Zeit noch sechs Unter-
nehmungen der gleichen Art folgten . In einem
Fall ergaunerte er 800 Mark , bei den anderen
waren die Beträge kleiner . Dabei spielte er sich
u . a . als Inhaber einer Drogengroßhandlung
auf ; irgendwann fehlte ihm plötzlich ein Betrag
zur notwendigen Auslösung einer Ware ; mal
zeigte er auch ein Sparkassenbuch vor , das leider
angeblich infolge langfristiger Kündigung nicht
so schnell verfügbar war . Die Drogengroßhand-
lung bestand in einem Vertrieb von Hühner-
augrntinktur , Fleckwasser und so. — Erohhand,
lung - Zwischendurch besorgte er sich — ebenfalls
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen — Waren
der verschiedensten Art . — Mit diesem Urteil
dürfte das Verbrecherleben für die Oeffentlichkcit
endgültig abgeschlossen sein.

Waller Kirche . Die liturgische Feier findet zur
gewöhnlichen Gottesdienststunde um 10 Uhr statt.
Solistin Martha Schlächter . Violine Friedrich
Henkel.

Unser Liebfrauenkirche . Mittwoch , den 31. Ok¬
tober , 8 llhr abends , Gottesdienst (Bibel -Ju¬
biläum ) . Predigt : Pastor Wilken.

Die amtlich anerkannte Anskunftsstelle für
Auswanderer (ehem . Zweigstelle des Reichswan-
derungsamtes ) , Bremen , Dechanatstrabe 15 gibt
nachstehenden Bericht über die überseeische Aus-
wanderung im 2. Vierteljahr 1934 : Im 2. Viertel¬
jahr 1934 wanderten 3003 deutsche Reichsange-
hörige nach Uebersee aus , das sind 906 oder 43
v . H . mehr als im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres . Die Zunahme der deutschen Auswande¬
rung seit dem 2. Halbjahr 1932 hat angehalten.
Im Laufe der 12 Monate (vom Juli 1933 bis
zum Juni 1934) hat die Zahl der deutschen Aus¬
wanderer (14193 ) gegenüber den 12 vorherge¬
gangenen Monaten (11918 ) um 19. v. H. zuge¬
nommen , im 1. Halbjahr 1934 gegenüber dem
gleichen Zeitraum 1933 um 31 v. H.

Ausgabe der Bezug-und Verbilligungsscheine
für Novemberund Dezember 1934  und Januar 1933
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Verkäufer (innen)
f. die Freimarkts-
zeitung bet gutem
Verdienst sos. ges.
Zu melden, heute,
Sonnt . 16—1 llhr

Molkenstr . 25 I

Vergottn Lack- u. Farensabrik AG.
Bremen.

lüjähr . Jungen z.
Milch ausbringen

Basmerstr . 2 Lehrling
Suche zum 1. 11. Stellung im Engros-
od. Spezialgeschäft . Kassee, Südfrucht
oder Spedition . Arbeitspaß Vorhand.

Angebote unter I 6784 a. d. Berl.

Friseuse
1. Kraft , persekt
in Ondulation u.
Wasierwellen aus
sofort.
Angeb . u . F 5666!

Wkisi -icuk

IVeldlivilv Gebildetes,

F . Geschästshaush.
in. RcstaurationL-
betrieb ein junges
Mädchen, das per¬
fekt kochenkann u.
i. sämtl . HauSarb.
ersahren ist. Gutes
Gehalt u. Famil .-
Anschlutz. Bild u.
Zeugnisse an

W. Paradiek,
Diepholz.

S .guteSchneiderin
außer dem Hause,
mögl . Gröpeling.
Angeb. n . F 6781

Tagesmädchen,das
zu Hause schlaf k.,
z. 1. Nov. gesucht.

Trümper,
Contrescarpe 160

Ehrliches , sank.
Mädchen
sür Tag

Arsterdamm 71
(Meld . v. )48-g N.)

Zuv. akur . Mäd¬
chen sür X oder
ganzen Tag.

Michaelsen,
Dchicrkerstr. 13

Vorziist , 16—1811,

Jg . Mädchen als
Kochlchrling

gesucht.
Stadtkiiche
Dünnbier

Pecteetex'

Große Ber-
dienstmöglichkcit!

20 Mk. und mehr
täglich bei Ueber¬
nahme der Ver¬
tretung ein. Wein-
kellerei an der
Mosel. Fachkcnnt-
nisjc nicht unbe¬
dingt erforderlich,
Berkausstnlent Be¬
dingung . Bewer¬

bungen unter
M 16 711 b. Verl.

suckele
Htökiuity

zinunlieliv

Vetketec

Unsere Vertretung sür den Bremer
Bezirk ist frei . Gute Beziehungen zum
letzten Verbraucher , hauptsächlich dem
Malergewerbe und entsprechende Fach¬
kenntnisse erforderlich.

(86 I .), kinderlieb , englisch sprechend,
im Haushalt und Kochen erfahren,
sucht Stellung . Angebote an T . Plate,

Achim, Obernstratze 356, Tel . 25.

Junges Mädchen
sucht z. 1. 11. 34
Stellung als

Berkäuserin
in Bäckerei
Angeb. u . M 6468

LtelienxesuLlie
bsben immer
llrkoistl

AeclliacKt

Kanar . Weibchen
kst. Fedelhören 161

Doberm . u. Schä¬
ferhunde g. Wach¬
hunde u. Rattens.
ZU.6M . L16-15.«

Vulkanstr . 7s, r.

7jährige braune
hamrobersche

Stute
Fleetrade 45

Sprcch . Papagei
billig , Ervtze Jo-
hannisstratze 821

Tierheilkundiger Thormählen
Oftertorsteinwcg 67» — Del. D. 267 72

pr . H. 427 66.
SPcz.: Staupe , Räude , alle Haut - und
Wundkrankheiten . — Rideseptbäder

Anteccickt

Xn » ekonk «, u » r » 1v. 27 fodorvr Looy

2 . Akov.
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ArtkeccicHt

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschule

Gründl . Unterr . i.
Schneid ., Weißn,
u. Umarb . Frau
Ricbold , Meisterin
Rembertistratze 8

rlislliliigiüg- setzlilk
Obernstrabe 28/24
Karstadt gegenüb.

Bincent Mäh,
Fachlehrer.

Eintritt täglich.

Privatunterricht
im Zuschniden n.
Nähen f. Hausbed.

Frau Peters,
Römerstraße 25
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Venken Sie an deni.llovember

Suchen Sie
personal?

Warum zeigen Sie
dies nicht als deut¬
scher Unternehmer
im Stellenmarkt
der „Brevier Zei¬
tung ' an ? Eine
„Kleine Anzeige'
genügt , und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässig na¬
tionalsozialistisch

gesinnte Kräste zur
Verfügung.

Darum : Jed . Stel¬
lenangebot in die
DremerZeikung

Knuktzesiirii
Gebr. Auto

Angeb. n. C 6788 »MM NMII . « Mlk . R.

S . Hausmeister-
stelle v. Wohnung
g. Dienstleistung
Angeb, u, B rsKMÄ H Torü , ksk ^ opgksu », vromon »HrpmmLsv «« » IVUKsImrkavon
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Warum nicht auch mal anders?
WunderlicheBlüten der Frelmarktssreude

Eigentlich fühlen wir uns in unserer mehr
oder weniger gutburgerlichen Mittelmäßigkeit
zeitlebens recht wohl . Nur mitunter werden wir
aus irgendwelchen Triebgründen heraus nach'
dem Außergewöhnlichen geradezu „süchtig " nach
einem Uebermaß an Erleben , das wir sonst aus
allen möglichen Gründen ängstlich umgehen Der
eine hat dieiundschezig Krankheiten ' zu pflegen
der zweite hat , Vielleicht etwas Voreilig zarte
Bindungen angeknüpft , die sich plötzlich bei stei¬
gender Belastung , als Stachelketten erweisen der
dritte möchte sich die restlichen Prozente seines
guten Rufes , des sog. „bürgerlichen Renommees"
„och bis zum Zeitpunkt des Erscheinens seines
eigenen schwarzumränderten Nachrufes erhalten
der vierte sitzt zeitlebens , mit moralischen Tep-
xichnägeln gurgelnd , auf dem Nagelbrett seiner
Hemmungen, der fünfte schlägt sich tatsächlich mit
gebrechen herum , die meistens so nebenbei als
unsichtbare Geburtstagsgeschenke von der Natur
persönlich als treue Begleiter für den Lebens¬
abendüberreicht werden — aber auf einmal ver¬
wandelt sich die gequälte Tröpfelei des Alltags
in einen brausenden Freudestrom , der alle außer
Mnd und Band mitten in ein Schlaraffenland
hineinseht.

Dabei ist es gar nicht nötig , daß einem die ge¬
bratenen Tauben zum Halse hineinfliegen . Der

^ ^ M ° S>,der uns eine ganze Lebensqemein-
^aft , auf einmal in ein Wunderland hinein-

kommt aus uns selbst. Wir warten nicht
erst, bis das Wunder zu uns kommt , sondern
! urzen uns selbst mit offenen Sinnen in das
Getümmel . Formen , Farben und Töne umfluten
und durchdringen uns . Wir sehen und hören nicht
mehr die Einzelerscheinung , die uns im Alltag
zu steter gesammelter Aufmerksamkeit und klein¬
lichem Bedenken auffordert , wir füllen uns bis
zum Ueberlaufen an mit diesem Brausen , das
dann auch aus uns hervorbricht und uns in diesem
Hexensabbat als zünftige Hexlein und Hexen¬
meister mittoben läßt . Warum versuchen wir
aber überhaupt , uns über die Tatsache , daß wir
zu gewissen Zeiten aus dem Häuschen geraten,
Rechenschaft abzulegen?

Die Schlauen haben sich mit diesem anstrengen¬
den und kostspieligen Naturwunder längst abge¬
funden . Wer die Lebensfreude nicht bewußt er¬
lebt oder sie nicht ausschöpfen kann , soll sich we¬
nigstens einmal in dem Strom treiben lassen , den
er sonst vom sicheren Ufer aus zaghaft nur mit
der großen Zehe spürt . Wer aber vom Herrgott
mit dem nötigen Auftrieb gesegnet wurde , darf
hier mit dem besten Gewissen einmal unter¬
tauchen und wird an Leib und Seele unbeschädigt
wieder an das Ufer der Mittelmäßigkeit zurück¬

gelangen ! Diejenigen , die bloß solch e>n bißchen
Herumpaddeln können und wollen , können bch
mit einem Rettungsring bewaffnen , der am
besten aus dem eisern gekrümmten Arm der
besseren Hälfte besteht . Es sind eben auch hier
dem natürlichen Unmaß künstliche Schranken ge¬
setzt. Und das von Rechts wegen!

Die Leutchen , die zuviel des Guten getan haben,
werden wohl , soweit sie nicht für die Welt des
Freimarkts „lästige Ausländer " sind, nachsichtig
behandelt . Allerdings müssen sie darauf gefaßt
sein , in den zäh haftenden Ruf des sog. „Ver-
trotteltseins " zu kommen , ein Umstand , der vielen
peinlich sein dürfte . Solch eine wunderbare Blüte
wird jetzt vorgestellt:

Bombenbetrieb auf dem Rathausmarkt . Ro¬
land steht wegen des herrlichen Weingeruchs , der
aus dem Keller hervorströmt , bereits bis zu den
Knöcheln in dem Master , das aus seiner steiner¬
nen , hier restlos weichgewordenen Mundhöhle
hervorströmt . Ein Mann taucht aus dem Strom
aus , der ihm anscheinend doch nicht gut bekommen
ist, segelt auf einen Passanten zu und fällt ihm
unter Weinsreudetränen um den Hals : „Mensch,
da biste ja von neulich !" Der also Betroffene
entschuldigt sich und behauptet , es nicht gewesen
zu sein . Der andere : „Mensch , weißt du nicht
mehr , wie wir uns in Chikago getroffen haben ?"
Halberstickte Antwort des Umhalsten : „Ich bin
niemals in Chikago gewesen !" Nach viereinhalb
Minuten Disput über die Möglichkeit einer von
jenseits des großen Teiches datierenden Bekannt¬
schaft und des , wenn ja , hier begießenswerten

Wiedersehens , verfällt der animierte Gesprächs¬
partner in tiefes Sinnen , das sich in leichtem
Kreisen des Körpers in den Fußgelenken aus¬
prägt . Dann kommt 's heraus . Und er spücht
wie traumverloren : „Mensch, da fällt mir ein -
ich bin auch nie in Chikago gewesen . Dann müssen
es wohl zwei andere gewesen sein , die sich da ge¬
troffen haben !" Sprichts , dreht sich um seine
prächtig geölte Achse und erklettert die Straßen¬
bahn . Da lehnt noch so einer , dem die Freude
auch bis über den Eichstrich in den Augen steht.
Nach fünf Minuten gegenseitiger sinnender Be¬
trachtung fragt der eine den anderen : „Wie spät
ist es eigentlich ?" Der andere zieht umständlich
seine Streichholzschachtel hervor und stellt nach
genauer astronomischer Messung fest : „Freitag " .
Darauf der erste : „Donnerwetter , dann muß ich ja
aussteigen ." Sprichts und steigt ab!

Solche Wesen wie unser Freund vom Rathaus¬
markt tauchen jetzt auch rudelweise auf : Sechster
Freimarktstag . Ort : Lokal mit Bombenbetrieb.
An einem runden Stammtisch sitzen zehn bis zwölf
Saftbärte in den besten Jahren , die heute zum
soundsovielsten Male seit Beginn des bremischen
Karnevals die Frau zu Hause gelassen haben,
weil sie ihr als treusorgende Gatten die Anstren¬
gungen des fortgesetzten Lebenswandels nicht zu¬
muten mögen . Unter allgemeinem Staunen trägt
sich an diesem Tische' bereits drei Drittel
Stunden folgendes zu : Die Herren gießen sich un¬
unterbrochen blonde Getränke unter die funkeln¬
den Nasen . Geredet wird nichts mehr N "r ab
und zu brüllt einer aus der Runde eine Zahl.

Dann tobendes Gelächter in allen Tonarten.
Wieder Ruhe . Nach kurzer Zeit derselbe Vorfall.
Einem Herrn , der am Nebentisch bereits unter
unheimlichen Vorstellungen von entsprungenen
Anstaltsinsassen leidet , fragt schließlich den ge¬
faßt lächelnden Kellner : „Haben die es schon oder
kriegen sie es noch?" Der Ober -: „Die sitzen hier
schon seit Freimarktsanfang zum elften Mal «. Sie
haben sich die zwanzig Witze, die sie sich seit Sonn¬
tag immer wieder aufwärmen , numeriert !" Der
Neugierige schüttelt sich, trinkt einen Korn von
der Größe einer Sitzbadswanne und flüchtet.

Wir auch — bis zum nächsten Mall
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Die NSG. "Kmst»«rch.N'f«;-"^ Humoristen -Wettstreit
»eranftaltet am Sonntagmorgen , II . Uhr, im Staatstheater
^ ^ ' zum Besten der Winterhilfe einen

mit den Glanznummern sämtlicher Bremer Freimarktsvarietss » Es wirken mit: Adolf Gondrell,
GustavIaeobi,CarlNapp,RobertNonnenbruch,PeterPiet,LotteWerkrneister » Ferner folgende Varietskünstler:
Iac -Hill-Ballet , Gloria Liliendorn und ihre5 deutschen Harmonie-Mädels (MusikalischerAkt), 6 Marchinos,Jose Möser, Schulreiter, Quintilia , Drahtseilakt » Eintrittskarten nur noch zu RM4.50. RM3.—L "br>g°n^ " 5 Platze ausverkauft)
Kartenvorverkaufim Kreisamt der NSG,„Kraft durch Freude"Wilhelm-Decker-Haus,Zim,313, sowie im Staatstheateru.deren Verkaufsstellen
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Arminia-Hannover wieder im Kommen?

ES geht um den letzten Matz
rvl . Der heutige Sonntag wird im Fußballgau

Niedersachsen kaum Veränderungen innerhalb der
Spitzengruppebringen . Hannover 8 8 empfängt
auf eigenem Platz VfB . Komet-  Bremen . Man
dürfte nicht fehl gehen , wenn man hier auf einen
sicheren Sieg der Hannoveraner tippt . Der nächste
Spitzenreiter 1911 Algermissen  spielt eben¬
falls vor heimischem Publikum und trifft auf
Hannover  97 . Auch hier dürfte der Sieger
in Algermissen feststehen.

Gespannt darf man auf das heutige Abschneiden
von Arminia - Hannover  gegen Viktoria
in Wilhelmsburg sein . Noch ist es Zeit für die
Hannoveraner , den Anschluß an die Spitze zu
finden , weiterer Punktverlust aber begräbt alle
Hoffnungen auf Meisterehren . Nach dem Erfolg
am Vorsonntag rechnet man allgemein in Fußball-
kreisen mit einem oows bselc der Arminen . Die
Aussichten auf den Titel sind für Arminia auch
noch gar nicht so schlecht, wie man vielleicht ange¬
nommen hat . Gewiß wurden mehrere Punkte

auf dem Sportplatz des Westens gegenüber . Am
vergangenen Sonntag erkämpfte sich der VSV . die
ersten Punkte . Man wird heute beweisen wollen,
daß jener Sieg nicht nur ein vorübergehendes
letztes Aufflackern bedeutete , sondern daß die Blau-

S.8.V. -8porIpi«>»r «i- » t>»>m«„ „ norm
l-Ieuts 1S Ukx

8.5.V -kinlroekt kraunsckw.
Vorder lungllg»

weißen sich aufgerafft haben , um an alte Größe
wieder anzuknöpfen . Eintracht -Vraunfchweig ist.
ein Gegner , der durchaus von dem BSV . geschlagen
werden kann ; denn die Spieler Lachner und
Breindl werden noch nicht antreten . Sie sind erst
ab 1. Dezember für Punktspiele freigegeben.

verloren , aber der verhältnismäßig schlechte Ta¬
bellenplatz beruht weniger auf Niederlagen als
vielmehr auf der Tatsache , daß Arminia weit
weniger Spiele erledigt hat als die übrigen Ver¬
eine . Gewinnt Arminia die noch ausstehenden
Spiele dieser Serie — so steht man immerhin auf
dem zweiten Tabellenplatz . Bei einem Sieg der
Arminen in Wilhelmsburg (der höchstwahrschein¬
lich ist) — darf man also auch wieder diese Mann¬
schaft zu den Favoriten des Gaues Niedersachsen
rechnen . Ueber allem Fußballgeschehen in diesen
Tagen steht aber die Disqualifizierung
des SV . Werder.  Die Erünweißen haben
Glück gehabt , daß sie heute von vornherein spiel¬
frei waren , denn dadurch sind sie dem ersten Punkt¬
verlust entgangen . Mit bangen Gedanken schaut
man nun auf Berlin , wo die Entscheidung des
Bundesgerichtes fallen wird , ob die Spiele wäh¬
rend der Berufungslaufzeit weiter ausgetragen
werden oder ob die Sperre bestehen bleibt.

In Bremen stehen sich

Lediglich Harnischmacher wird als neuer Spieler
dabei sein . Die Aufstellung des BSV vom Vor-
sonntag hat sich als recht spielstark bewährt , man
wird sich auch deshalb heute wieder in erster Linie
auf die alten Kämpen stützen. Die Aufstellung
lautet wie folgt:

Hoyer
Nieder Brechelt

Brand Eckhof Meßmec
Kemper Knappeck Esdohr Vurdorf Mariens II

Gelingt den Vlauweißen der Sieg , dann hat
man endlich den letzten Platz der Tabelle ver¬
lassen , den dann Eintracht einnehmen wird . Diese
Tatsache verleiht dem Spiel im Westen Bremens
größte Bedeutung und sie wird für die Bremer
Ansporn sein , höchstes Können zu ent ' alten.

Neben diesem Eauligaspiei verdienen im bre¬
mischen Sonntagsfußball dir

denn die ausländisch « Presse anerkennt in ihren
Berichten rückhaltlos den großen technischen Fort¬
schritt und die hohe Qualität der gezeigten Mer¬
cedes -Benz -Wagen . Dieses gerechte Urteil darf
uns bei der konservativen Einstellung der Eng¬
länder und ihrer starken Propaganda fiir britische
Erzeugnisse mit ganz besonderem Stolz erfüllen.

Nachdem schon am Eröffnungstage der König
von Siam  dem Stand der Daimler -Benz A.-G.
einen Besuch abstattete , hat nun auch der Prinz
von Wales  die auf der Llympia -Show aus¬
gestellten Mercedes -Benz -Wagen , insbesondere
den neuen fünf -Liter -Doppelschwingachs -Kompres-
sortyp und das Chassis des Heckmotorwagens,
Typ 13V, mit lebhaftem Interesse für alle Kon¬
struktionseinzelheiten besichtigt.

Auch die breit « Masse der Ausstellungsbesucher
bringt dem deutschen Stand erhebliches Interesse
entgegen . Er ist zum Treffpunkt der Fachleute
aus aller Herren Länder geworden , die hier eifrig
über die Vorzüge debattieren , welch« durch eine
geschickte Kombination zahlreicher umwälzender
Neuerungen von prinzipieller Bedeutung erzielt
worden sind.

Hokt am/ oaaias
Die wichtigsten Begegnungen

5uSbsII

BSB . — Eintracht Braunschweig
Brema — Stern
VfL. — Roland Delmenhorst
Jubililumspokalspiele der BTS.

tlsnclbsll
Tv. d. B. — BTG.
Komet — Tv. Grambke

I-Iocks/
Herren:

Weser - MTV.
BHC. — Oldenburg
BHC. 2 - « TS.

Damen:
«BTV . — Bahr
BHC. — Oldenburg
Weser — MTB.

Turnen
Jubiläuins -Mannschafts-Gerätewettkanips.

Englische Tischtennis-crew in Bremen
(lsigsus AeläuuZ)

Eine englische Tischtennisabteilung wird am
1. November eine Spiel -Reise nach Deutschland
antreten . Kämpfe werden ausgetragen in Bre¬
men,  Hamburg , Stettin , Berlin , Magdeburg
und Kiel . Zwei Teilnehmer der Mannschaft sind
die bekannten Spieler Bergl (London ) und
Hyde ( verpool ) . Die Kämpfe werden aus¬
getragen in vier Einzel und einem Doppel . Der
offizielle Tischtennis -Länderkampf gegen Deutsch¬
land wird in Berlin stattfinden.

Pole « — Deutschland 7 :2

Vor einer unerwartet großen Zuschauermenge
wurde am Freitag in Danzig der erste Tischtennis¬
länderkampf zwischen Deutschland und Polen aus¬
getragen . Deutschland wurde durch Bauer -Dresden,
Kurtz - Stettin und Deisler - Hamburg vertreten,
Schwager - Berlin war an der Teilnahme ver¬
hindert . Für Polen traten Ehrlich - Lemberg,
Klein -Tarnow und Löwenhertz -Lemberg an . Die
Ergebnisse waren : Ehrlich — Bauer 20 :22, 21 :1.
21 :11 ; Ehrlich — Kurtz 21 :17, 21 :18 ; Kurtz
gegen Klein 18 :21, 21 :18, 24 :22 ; Löwenhertz
gegen Bauer 21 :18, 21 :17 ; Löwenhertz — Deisler
21 :13, 26 :24 ; Klein — Deisler 21 :18, 21 :17;
Löwenhertz — Kurtz 21 :16, 21 :17 ; Ehrlich gegen
Deisler 21 :16, 21 :23, 21 :18 ; Bauer — Klein
17 :21, 21 :18, 21 :17.

Sport in Kürze
Gausührer zugleich Fachamtsleiter

Der Neichssportführer hat auf Vorschlag des
Fachamtsleiters für Hockey, Hockeybundesführer
Evers , die Hockeygausührer zugleich zu Eaufach-
amtsleitern im Reichsbund für Leibesübungen
ernannt . Eaufachamtsleiter in der Eaugruppe
Vlll/lX Niedersachsen -Westfalen ist Dr . Lür-
man - Br ;e ;m ;e ;n . — Der Gau Nordmark hat
P . Kirsten Hmburg zum Eaufachamtsleiter.

Parmentier und Moll Ordensritter . Die
Königin Wilhelmine der Niederlande hat den
holländischen Piloten der „Uiver " , Parmentier
und Moll , die als Zweite in Melbourne eintrafen,
zu Rittern des Ordens von Oranje -Nassau er¬
nannt und sie weiterhin in den Adelsstand er¬
hoben . Die holländische Luftverkehrsgesellschaft
plant auf Grund des guten Abschneidens der Ver¬
kehrsmaschine Douglas DC . den Luftverkehr nach
Niederländisch -Jndien weiter auszubauen , wofür
die benötigten zehn Maschinen bereits in Auftrag
gegeben worden sind.

Lrrstfahrtminister Denain hat bei seinem Presse-
empfang erklärt , der große internationale Flug-
wettberwcrb . der unter französischer Leitung er¬
folgen soll, werde Ende 1938 oder Anfang 1936
stattfinden . Es stehe aber noch nicht fest, ob er
auf der Strecke Paris — Saigon vonstatten gehen
werde.

HwcMeccrttte
Flug in die Nacht . . . Vom Flugverkehr über der

irdischen „Milchstraße ", vom Flug durch die Nacht
plaudert heute, da es schon früh zu dunkeln beginnt
und die Wintcrnüchte nicht mehr lange aus sich war¬
ten lasse», die „Deutsche Flugillustrierte " in Wort und
Bild von den Schönheiten des Nachtsluges, von den
Besatzungen der Fracht - und Poftflugzeugc, die da
Stacht um Nacht ihre Strecke bei Sturm und Nebel,
Schnee und Regen fliegen und von deren eiserner
Pslichtersüllung kein Hohcslied erklingt . „Nundslug
um die tausendjährige Sphinx " ist der Titel eines
zweiten Aufsatzes, der den Leser Vvn Kairo aus im
Flugs zu den Königsgräbcru , zu den Pyramiden und
der Sphinx trägt und ihm diese herrlichen Zeuge»
einer alten Kultur aus der Vogelschau zeigt. „Start
zum Neunen England —Australien ", au den, bekannt¬
lich auch die Hauptschriftlcitcrm der „Deutsche Alug-
illustricric ", Thea Rasche,  als Berichterstatter !»
teilnahm . „Festtage unserer Segelflieger " in Alt -Töp-
litz und auf dem Pulverberg , ein interessanter Kriegs¬
artikel „Flieger gegen Eisenbahn ", eine Novelle von
Friedrich Ferdinand „Sehnsucht nach denen da. oben",
ein ausgezeichneter Mvdellbauteil für die Jugend und
schließlich das große Preisausschreiben um Rund - und
Ltreckenslüge machen das neueste Heft der „Teutsche
Flngillustrierte " wieder zu einem Genuß für jeden
Leser. Probehefte versendet die Phönix Jllustrations-
druck und Verlag E . m. b. H., Berlin L1V 68, Linden-
stvatzeS.

Jubiläumspokalfpieie der Bremer Turngemeinde
hervorragende Beachtung . Insgesamt 2V Mann¬
schaften werden auf dem Friedrich -Ludwig -Jahn-
Sportplatz in der Neustadt ihre Kräfte messen.
Folgende Mannschaften beteiligen sich an diesem
aus Anlaß des 75 jährigen Bestehens der Bremer
Turngemeinde veranstalteten Turnier : Bremer
Sportfreunde , Club Spiel und
Sport  1Z96 , Hastedter Manne r -Turn-
verein und Bremer Turngemeinde.
Jeder Verein stellt 5 Mannschaften . In fünfzehn
Spielen , die sich über den ganzen Tag verteilen,
roedden 5 Pokalsieger ermittelt . In den Haupt¬
spielen am Nachmittag treffen die Bremer Sport¬
freunde auf den MTV . Hastedt und die BTG.
auf Spiel und Sport 96. Das größte Interesse
wird man selbstverständlich den Sportfreunden
zuwenden,

I « der Bezirksliga

finden in Bremen keine Spiele statt , Union
fährt nach Leer , um mit Germania die Kräfte
zu messen, während Polizei in Lehe gegen den
VfB . spielt . Die Polizisten haben bisher erst ein
Spiel verloren . Bei entsprechenden Leistungen
— bei einem Sieg über die Sportfreunde — könnte
man also die Meisterschaft wiederholen . Bis
dahin ist aber noch ein weiter Weg , und die
Sportfreunde weichen auch selbstverständlich alles
tun , um ihrerseits den Anschluß an alte Tra¬
dition zu finden , den Anschluß an die Eauliga.

Die Nationalelf in Berlin
Bundesführer Linnemann hat mitgeteilt , daß

der DFB . am Opfertage des deutschen Fußball-

Aufschwung des Radsports
Aus dem Deutschen Radfahrer -Verband

Der Beruf s - Straßen - Rennsport  in
Deutschland wurde mit der Verwirklichung des
Eincheitsvevbandes systematisch aufgebaut und in
gesunde Bahnen gelenkt . Bekanntlich fanden zwölf
Straßenrennen für Berufsfahrer statt , an denen
sich acht Firmen mit insgesamt 54 Professionals
beteiligten . Es ist interessant , festzustellen , daß
dabei solche Firmen zu mehreren Einzelsiegen
kamen , die sich früher nicht an Verufs -Straßen-
fahrer - Rennen beteiligten . Und den deutschen
Berufsstraßenmeister stellte eine Firma , die sich
bisher überhaupt nicht an radsportlichen Wett¬
bewerben offiziell beteiligte . Das spricht für den
sportlichen Geist und die faire Kameradschaft , mit
der die diesjährigen Straßenfahrer -Rennen durch¬
geführt wurden.

Nach einer jetzt vom Deutschen Radfahrer-
Verband vorgelegten Bilanz über seine sportliche
Tätigkeit im ersten Jahre seines Bestehens kann
man sich ein Bild von dem gewaltigen Auf¬
schwung des deutschen Radsports
machen . Nicht weniger als 243 Rennveranstal-
tungen für Amateure und 58 für Berufsfahrer,
2909 Bahnrennen , 134 reichsoffene Straßen¬
rennen und weit mehr als 1900 gau - und bezirks-
ofsene Straßenrennen kamen zum Austrag ! Ganz
besonders erfreulich ist die vielverheißende Ent¬
wicklung eines blühenden Amateursports und es
darf in diesem Zusammenhang nicht vergessen
werden , daß auch die deutsche Fahrrad -Industrie
daran einen hervorragenden Anteil hat . Aus
den dem Deutschen Radfahrer -Verband zur Ver¬
fügung gestellten Mitteln wurden 914 Minder¬
bemittelte , aber sehr befähigte Amateure unter¬
stützt , die ohne diese Unterstützung dem Radsport
verloren gegangen wären . In welchem Matze
sich der Aufschwung des deutschen Radsports voll¬
zog, mag ein Beispiel erhärten . Für die Rad¬
fernfahrt „Berlin —Kottbus —Berlin " meldeten
über 590 Fahrer und auch die Beteiligungsziffern
der anderen Rennen übertrafen alles bisher
Dagewesene.

Das Deutsche R adspor t - Iu g end -A b°
zeichen,  das der Teutsche Radfahrer -Verband
verleiht und das eine Anerkennung für die
Jungs und Mädchen ist, die ihr Fahrrad auch als
Sportgerät zu handhaben wijfen , ist sehr begehrt.
In einem Zeitraum von sechs Monaten , nämlich

sports zugunsten des Winterhilfswerks ein Spiel
der Nationalmannschaft gegen die Berliner
Städtemannschaft veranstalten wird . Die Natio¬
nalmannschaft soll sich aus den besten Spielern
zusammensetzen , die in Italien bei der Fußball-

Weltmeisterschaft den ehrenvollen dritten Platz
erstritten . Hervorragenden Anteil an diesen präch¬
tigen Erfolgen haben in erster Linie folgende
Spieler gehabt:

Kretz (Tor ) ; Busch, Janes (Verteidiger ) : Zie-
linski , Münzenberg , Bender (Läufer ) ; Lehner,
Siffling , Tonen , Szepan und Kobirski (Stürmer ) .

Der hochinteressante Kampf , der gleichzeitig
eine nicht zu übertreffende Werbewirkung haben
dürfte , wird am 21. November (Bußtag ) im
Berliner Poststadion ausgetragen.

Hamburg —Berlin am 18. November

Der Opfertag des deutschen Fußballsports für
das Winterhilfswerk ist der 21. November . Aus

diesem Grunde kann der älteste deutsche Fußball-
Städtekampf zwischen Hamburg und Berlin nicht
am Bußtag ausgetragen werden . Die Begeg¬
nung findet nunmehr am Sonntag , 18. November,
nach überlieferter Weise in der Hansestadt statt.

Im Rahmen der Veranstaltungen für das
Winterhilfswerk werden Berlin und Stettin am
21. November ein weiteres Städtespiel durch¬
führen . Austragungsort ist Stettin.

vom 1. März bis zum 1. September , ist es nahezu
14 OOOmal vergeben worden . Das Abzeichen wird
in Bronze , in Silber und in Gold verliehen.
19925 Abzeichen in Bronze kamen in dem halben
Jahr zur Verteilung , 2599 Bewerber um das
silberne Abzeichen bestanden die Prüfung und
1399 goldene Abzeichen kamen zur Ausgabe.

Geiß und Wlnkler fahren Weltrekord
Die Berliner Avus erfüllt in letzter Zeit ihren

Zweck als Verfuchsstraße vollends . Nachdem zu¬
letzt dort Hans Stuck seine Automobil -Weltrekorde
aufstellte , konnten am Donnerstag und Freitag
an der gleichen Stelle die beiden Motorradfahrer
Walfried Winkler und Athur Geiß
von der Auto -Union verschiedene Motorrad -Welt¬
rekorde überbieten . Beide waren am Donnerstag¬
abend , 17,58 Uhr , als Ablöse -Mannschaft mit den
beiden neuen Fabriksahrern Müller und Klopfer
auf der neuen RT -100-DKW .-Maschine mit
98 Kubikzentimer Zylinderinhalt zum Angriff auf
den 24-Stunden -Weltrekord der Klasse bis 125 Ku¬
bikzentimer , gestartet , den bisher die Berliner
Erotz/Vrucker auf Witthof mit 1451 .097 (60,46
Stdkm .) innehatten . Mit bewunderungswerter
Gleichmäßigkeit bewältigten die beiden Klein-
räder Runde um Runde bei einem Durchschnitts¬
tempo von rund 75 Stdkm . war es von vornherein
klar , daß beim Durchholten auch ein neuer Welt¬
rekord geschaffen würde . Bereits nach 19 )4 Stun¬
den war die alte Leistung übertroffen und nach
24 Stunden konnten Winkler und Geiß mit 1817,6
(75,74 Stdkm .) einen neuen 24-Stunden -Welt-
rekord registrieren . Gleichzeitig fielen bei dieser
Gelegenheit die Weltrekorde über 1500 Kilometer
mit 19 :36 :21 (76,48 Stdkm .) und über 1900 Meilen
mit 29 :59 :95 (76,69 Stdkm .) . Müller und Klopfer
hatten nach 24 Stunden 1738,1 Kilometer zurück¬
gelegt und blieben damit noch über der bisherigen
Weltbestleistung.

Mercedes-Benz-Scsolge in London
Mercedes -Benz kann trotz des hohen britischen

Einfuhrzolles und des für den Export nach Eng¬
land äußerst ungünstigen Standes des englischen
Pfundes über recht gute Verkaufser¬
folg«  auf der Londoner Olympia -Show be¬
richten . Aber auch der ideell « Erfolg dieser füh-
retiden deutschen Automoliilfabrik , die unsere
Kraftfahrzeugindustrie als einziges Werk auf
jener großen internationalen Ausstellung würdig
vertritt , ist von volkswirtschaftlicher Bedeutung,

Bremer Sportverein und Etntracht-Braunfchweig

Niedersachsens Leichtathletik an dritter Stelle
Aus der Rangliste der Deutschen Vereinsmeisterschaftder Leichtathleten

Der Gau Niedersachsen  war in diesem
Jahre an den Deutschen Bereinsmeisterfchaften
in hervorragender Weife beteiligt . In der Bilanz
der zahlenmäßigen Beteiligung steht Niedersachsen
mit 215 teilnehmenden Vereinen an zweiter
Stelle hinter dem Gau Baden , der 233 Vereine
aufbrachte . An dritter Stelle folgt der Gau
Bayern mit 117 Mannschaften bzw . Vereinen,
während alle anderen Gaue weit zurückliegen . In
der Errechnung des leistungsmätzigen Anteils der
Leichtathletik -Gaue rangiert Niedersachsen an
dritter Stelle hinter Bayern und Baden . Diese
Berechnung weist aus , wie viele Mannschaften der
einzelnen Gaue sich jeweils unter den 50 besten
Vereinsmannschaften der verschiedenen Klassen
befanden . Niedersachsen verzeichnet « in der
Klasse  X zwei Mannschaften (Eintracht -Vraun-
schweig und MTV .- Braunschweig ) , in der Klasse
L vier (Polizei -Bremen , Orpo -Oldenburg , Odin-
Hannover und Osnabrück «! TV .) , in der Klasse 0
13, Klasse v 16, also zusammen 36 Mannschaften.
Bayern verzeichnete 43 und Baden 36 Vereine
unter den ersten 59 in den einzelnen Klassen,
während Brandenburg hinter Niedersachsen mit
19 Mannschaften an vierter Stelle rangiert.

Vereinsmeister im Gau Niedersachsen ist der
SV . Eintracht - Vraunfchweig,  der bei
den Gaumeisterfchasten 7893,67 Punkte erzielte
und mit dieser Zahl in der Liste der Deutschen Ver-
einsmeisterschaft den 15. Platz einnimmt . Der
MTV .-Braunschweig placierte sich als 41. und der

Mil . Sp . V . Wolfenbüttel an 89. Stelle in der
Klaffe X.

In der Klasse B steht mit dem Polizei
SV . Bremen  ein niederfächsifcher Gaunerei»
mit 8995,42 Punkten an erster Stelle , erzielte
also eine etwas höhere Punktzahl als Eintracht.
Braunfchweig . Es folgen dann in der Klaffe I
weiter : 95 Eöttingen (9.) , Orpo -Oldenburg
(13 .) , Odin -Hannover (25.) , Osnabrücker TV.
(26 .) , DSC Hannover (22s ) , Polizei SV . Unter-
weser (33.) . TC Wilhelmsburg (35.) . ATM.
Vremerhaven (46.) , NR . 13. Hannover (47.) und
Viktoria -Hannover -Linden (50.) . — In der
Klasse  L belegte der DSC Hannover den 14.
Platz , 1910 Limmer den 20., DJK . Niederfachfen-
Osnabrück den 35. und FE . Germania -Hannover
den 50. Platz . Weitere siebzehn Vereine des
Gaues Niedersachsen stehen in der Klasse  D
unter den fünfzig Besten und zwar : SV . 1928,
Stadtoldendorf (4.) , MTV . Eifhorn (6.) , TSV.
Helmstedt (9.) , MTV . Ahlfeld (17.) . Mil . CD.
LLneburg (21.) , TK . Seelze (25.) , Vlauweiß-
Helmstedt (27.) , SV . Eeorgsmarienhiitte (28.),
MTV . Meinersen (30 .) , MTB . Adenbüttel (31.),
TV . Meine (33 .) , MTV . 58 Ahlfeld 2. Mann¬
schaft (39.) , MTV . Schöningen (43.) , Tschft. Var-
singhausen (46.) , SV . Teutonia -Seershaufen
(48 .) , FC Grone (49.) und SuS . Meine (59.) .

Diese Zahlen lasten erwarten , daß im nächsten
Jahre Niedersachsens Leichtathletik weiterhin
einen großen Fortschritt macht.

Deutsche Amateurboxer siegreich

Die Tschechoslowakei mit 12:4 geschlagen
Im Präger Lucerna -Saal standen sich am

Freitagabend im ersten Boxländerkampf die
Mannschaften Deutschlands und der Tschechoslo¬
wakei gegenüber . Mit 12 :4 trugen unsere Ver¬
treter auch hier einen eindrucksvollen und über¬
legenen Sieg davon und konnten ihren letzten
Erfolgen , von denen der gegen Ungarn errun¬
gene noch in bester Erinnerung ist, einen wei¬
teren anreihen . Die Zuschauer begrüßten die
deutsche Acht recht herzlich und nach dem .Abspie¬
len der Nationalhymnen begannen die Kämpfe.
2m Fliegengewicht besiegte Rappsilber-
Franksurt den Tschechen Fiala nach Punkten.
M i n e r - Vreslau erzwäng gegen Wasinek-
Tschechei nur ein Unentschieden . 2m Federgewicht
kam der Erfurter O . Kästn er  ohne Kampf zu
den Punkten , da der Tscheche Siegert mit Ueber-
gewicht antrat . Einen weiteren Erfolg errang
Sch med es - Dortmund im Leichtgewicht gegen
Lhundela -Tschechoslowakei ; er besiegte diesen nach
Punkten . 2n der einzigen deutschen Niederlage
mußte sich Lampe - Berlin  dem Tschechen Hru-
bes (n . P .) beugen . 2m Mittelgewicht gewann
Schmittinger - Würzburg  gegen Mrilk nach
Punkten . Einen unentschiedenen Verlauf nahm
der Halbschwergewichtskampf , in dem sich
F i g g e - Elberfeld und Jankowski -Tschechoslowa-
kei gegenüberstanden . Das Endergebnis stellte
schließlich der Lübecker Eckstein durch einen
Punktsieg über den Tschechen Durdisen mit 12 :4
her.

Heuler ko.-Gleger
Berufsboxkämpfe in München

Vor etwas über 2500 Zuschauern wurde am
Freitagabend in der Ausstellungshalle des Mün¬

chener Ausstellungsparkes ein internationaler
Berussboxabend durchgeführt , dem u . a . als Ver¬
treter des Münchener Oberbürgermeisters Rechts¬
rat Dr . Tempel beiwohnte.

Im Einleitungskamps siegte der Kölner Nach-
wuchsboxer Mathias Engel  über sechs Run¬
den knapp nach Punkten gegen Eichelsberger-
Rosenheim . 2m zweiten Treffen sah man im
Leichtgewicht einen technisch sehr hochstehenden
Kamps zwischen dem deutschen Meister Richard
Stegemann - Berlin  und dem Luxemburger
Veneziano.  Nach acht Runden konnten der
Berliner einen verdienten Punktsieg buchen.

Nach der Pause ging der Kampf zwischen dem
deutschen Fliegengewichtsmeister Willi Meh¬
er er - Köln  und dem Münchener Ausböck  vor
sich, der in der gleichen Klasse schon viermal die
Amateurmeisterschaft von Deutschland nach Hause
gebracht hatte . Ausböck holte sich in den erste»
Runden einen kleinen Punktvorteil , dann kam
Metzner mehr auf , aber gegen Ende war Ausböck
doch wieder besser und landete mehrere Tresfer,
so daß das Publikum ein Pfeifkonzert eröffnete,
als das Urteil unentschieden lautete . Nach dem
Verlauf der acht Runden wäre vielleicht doch ein
knapper Punktsieg des Müncheners möglich gewe¬
sen . 2m Hauptkampf des Abends standen sich zum
Abschluß im Halbschwergewicht der frühere Eu¬
ropameister Adolf Heuser - Vonn  und der
Italiener Sciutto  gegenüber . Beide brachten
78 Icx Körpergewicht . Heuser dominierte von der
ersten Runde an , er traf links und rechts , so daß
der Italiener fast nur auf Abwehr angewiesen
war . 2n der 4. Runde mußte Sciutto schonbis
acht zu Boden und in der 5. Runde traf ihn
Heuser so schwer, daß der Italiener ausgezählt
wurde . Heuser Sieger durch k.-o.

Olympia-Kursus der Amateurboxer in Bremen
Der Eausportwart der Amateurboxer für Nie¬

dersachsen , L. Libertin - Bremen,  wird in der
Zeit vom 26. November bis 4. Dezember dieses
Jahres im Bremer Heros -Klublokal (Hansa-
Theater ) einen Olympiakursus für die besten nie¬
dersächsischen Amateure aller Gewichtsklassen
durchführen . Als Trainer wurde der bekannte
Trainingsleiter von Benneckenstein , Billy
Smith,  verpflichtet , der die niedersächsischen
Amateure gut betreuen und ihnen manches Neue
beibringen dürfte . Wahrscheinlich werden die
Teilnehmer an diesem Kursus zum Abschluß
einen großen Boxkampfabend in Bremen durch¬
führen,,um zu zeigen , was sie in diesem Kursus
gelernt haben.

Aus Bremen  nehmen an dem Lehrgang u. a.
teil : Pietrzyk II , Opaziel , Böthe , Finger , Vai-
tinger , Möker und Wode , aus Delmenhorst:
Schütz, Lampe , Härtl , aus Vremerhaven:
Rüst , Steinmetzger , aus Wilhelmshaven:
Kunde , Hoßbach und der zu sehr großen Hoff¬
nungen berechtigende Schwergewichtler Eicp-
mann , der erst kürzlich den Hamburger Evers

glatt schlug. Weiter beteiligten sich aus Lux-
haven  die Amateure Schlimme , Müller , aus
Hannover  Rupp , Bialles , aus Osnabrück
Ahring und Suthmöller , nur um einige heraus¬
zuheben . Die genaue Teilnehmerzahl steht natür¬
lich noch nicht fest, jedoch läßt sich schon jetzt
sagen , daß der Lehrgang sehr großzügig aufge¬
macht wird und daß mit einer außerordentlich
starken Beteiligung gerechnet werden kann . Die
Verantwortung für diesen Lehrgang trägt der
Gausportwart für Niedersachsen.

Disqualifiziert bis 31. Juli 1932
Verlängerung der Strafe für Brofazi und Wille

Wegen unliebsamer Vorfälle beim Olympia'
kursus der Amateurboxer in Benneckenstein im
Hochharz wurden bekanntlich die beiden Hanna-
verschen Boxer Wilke und Brofazi  vom
Lehrgang ausgeschlossen und auf ' /- Jahr dis¬
qualifiziert . Der Führer des deutschen Boroer-
bandes , E . Rüdiger - Berlin,  hat jetzt die

.Strafe verschärft und die Disqualifikation bis
zum 31. Juli 1935 ausgedehnt.

72  Zähre Bremer Turngemeinde
Jubiläums -Mannschafts -Eeriitewcttkamps

Der Mannschafts -Gerätcwettkampf , der heute
nachmittag im Rahmen der Jubiläumsveranstal-
tungen der BTG . in der Turnhalle am Neustadts¬
wall ausgetragen wird , wird als hochwertiges
turnerisches Ereignis viele Freunde des Geräte¬
turnens zur BTG . führen . Die Meisterturner
der beteiligten Vereine ABTV ., MTV ., Hastedter
MTV ., Tv . Mahndorf und BTG . haben sich viel
vorgenommen , den Sieg an ihre Fahnen zu heften.
Die Veranstaltung gewinnt dadurch an Interesse,
daß die Vertreter Bremens bei den am kommen¬
den Wochenende in Dortmund stattfindenden
Deutschen Eerätemeisterschasten , Steffens und Jo¬
hannen MTV . und Peters BTG . in ihren Ver¬
einsmeisterschaften mitwirken . Man darf auf das
Ergebnis des Kampfes gespannt sein . Die 2u-
biläumsveranstaltungen der BTG . finden sodann
am nächsten Sonntag mit einem

Jubiliiums -Spieltag

auf der Fricdrich -Ludwig -Jahn -Platzanlage ihre
Fortsetzung . Die BTG . hat mit dem MTV.
Vraunschweig , dem VSK . und dem Tv . d. B.
erste Handballmannschaften verpflichtet . Außerdem
wird ein Faustballspiel des Deutschen Meisters
MTV . Vraunschweig gegen die ersie Mannschaft
der BTG . ausgetragen . Alles in allem ein -be¬
deutendes Ereignis in der Turnspielbewegung
Bremens , das seine Anziehungskraft nicht ver¬
fehlen wird.

Vferdesport
Unsere Voraussagen:

Ka r 1 sh o rst:  1 . R.: Marquise d'Arczzo,-
Lusthauch. 2. R.: Comet — Inga — Waldmeister-
ö- R.: Hervdias — Keiner . 4. R.: Perasperum — Dai¬
st» — Heinsried. 5. R .: Ratsherr — Lusthauch -
Meine Freundin , 6. R.: Musketier — Kriegsslagge-
Honcska. 7. R-: Kokette — Rofenkrieg — Trovoatou.
8 R.: Eoldraute — Ming — Kobra.

Dresden:  1 . R.: Machiavcl — Helmbusch— - aa-
S. N.: Otti — Dornrose — Eoal . 3. R.' Gram» -
Lysias — Marland . 4. N-: Lampe — Humor -
Heimfahrt . 5. R-: Maduct — Ebro - Arabeske.
6- N.: Alsaha — Machiavcl — Gori . 7. R.: Mai¬
länder — Märker — Elohs.

H o r st - E in s che r : 1. R.: Erenzwall — Utamaw
— Traumulus . 2. R.: Lapuh — Kamin — ?rii>-
punkt . 3. R.: Pcrlstab — Feuerzaubcr - AiM»
4. R.: Morgengabe — Gastrolle — Jxia . 5. R-i 6>>-
bcrstrcif — Agathon — Marie . 8. R.: Champagner-
Licbcszaubcr — Lasso. 7. R: Pcrlstab — Kasse»!»»»
— Panorama.

I Uns Sportamt Kraft durch freude melvet^
(Täglicher Auszug aus dein Programm des Awrtams-
Ärcmen der NS -Ecmeinfchaft „Kraft durch o>eu^

Heute Sonntag:
Deutsches Ncichssportabzeichen: Im Westrstadion. l ' -

Nr . 8. Kursus Nr . >3. von -410- 1112 Uhr »mm.
Leichtathletik: Im Wcser-Ttadion . Kursus Nr. '-6- """

18—12 Uhr dorrn. , ,
Tennis : J,n Institut Mnrtinistr . 46. Kursus Nr. -

vvn 9—11 Uhr vorm . .. .
Ski-Trocken (Neuer Kursus ) : In der Schule

Friedrich -Straße (Realgymnasium). Kursus -- -
von 18- )41L Uhr vorm.
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Venn 26 // Mc r̂SenLt6 T6t
dann machen sämtliche FreimarktsbudenU

Dann werden die Laden herunteraeklonn.
,ird stockfinster, die Bierhallen schL ^ ha^
nackig ..Fe -erabend " em Strom von Menschen
auh -t, walzt sich rn dichter Schlangenlinie durck
die diversen Ausgange in Richtung der nl.
schi« Stadtteile , um in sämtlichen Bremer
Nachtatten die seit einem Jahr aufgesammelt
und angestaute endlich losgelassene Fr1 ?m° rtts-
stimmung an den Wirt zu bringen . Wenn bi,i-
gesagt iŝ -. »sämtliche Lokale ", dann ist damit na¬
türlich mcht direkt behauptet , daß nun jeder
jedes Lokal besucht haben mühte , aber —- fcklied
lich und endlich , man will ja an diesen bewegten
Abenden (die Bezeichnung Abend ist freiblei¬
bend und soll öfter sehr lange dauern ) nickt
irgendwo dre Stuhle durchsitzen und Kalk an¬
ätzen. Andere wollen den Laden , in dem man
sich vorübergehend niedergelassen hat . auch mal
besichtigen. Abgesehen davon , bekommt man na¬
türlich bei solcher Gelegenheit Geschmack an Ent¬
deckungsfahrten und hat auch sonst Interesse und
Beweggründe , mal an das andere Ende des
Städtchens zu ziehen . Wobei man natürlich
garantiert „Müllers " aus dem Nebenhaus ent¬
deckt. wenn man weit an den Osterdeich hinaus-
gepilgert ist, um in der Weserlust der edlen
Tanzkunst zu huldigen ; es kann natürlich vor¬
kommen (und ist auch das einzig Gescheite ) , daß
einem Müllers plötzlich , wenn auch nicht gerade
wahnsinnig sympathisch sind , so doch in ganz an¬
derem Lichte erscheinen , das heißt : Von der
Dämlichkeit, mit der man ausschließlich „Mül¬
lers" bedacht hat , findet man zu einem leisen Teil
bei sich selber wieder , und zieht in dieser weisen
Erkenntnis mit Müller zusammen weiter durch
die Gegend. Macht bei den Ostertorschen das
„DeutscheHaus " unsicher (von den Ortskundigen
kurz Dortmunder genannt ) , nachdem man zuvor
in den Reichsadler geschaut hat ; überzeugt sich
höchst persönlich davon , daß überall der gleiche
richtige Freimarktsrummel herrscht und geht nun
auf die ausgesprochene Suche nach sonstigen lieben
Nächstenund Bekannten , vor allen Dingen nach
den sonstigen Mitgliedern der gewohnten Clique,
die sich ausgerechnet heute abend merkwürdig ver¬
flüchtigt haben ! Dabei kommt man bestimmt auf
die Idee , daß sich besagte Leute ins Parkhaus ver¬
zogen haben könnten , wo die Kapelle Eallwitz für
Humor und Frohsinn sorgt ; oder daß sie sogar
noch einige Schritte weiter gegangen sein könn¬
ten, ins Kaffeehaus am Bürgerpark , das nämlich
auch um diese Jahreszeit einen bezaubernden
Ausenthalt bietet.

Ja , es gibt sogar noch größere Außenseiter , die
sich von weit weg an das entgegengesetzte Ende
Rablinghausens verziehen , um die „Landlust"
lininal kennenzulernen . Oder man zieht in „Er¬
innerung" an alte Zeiten ins Lass Lehmkuhl.

Nein, man tut nicht dergleichen auf der Suche;
man weiß schon, wo man immer wieder mit sei¬
nen Leuten zusammenknüllt (vornehmlich , wenn
man sie ärgern will , juchhuh !) . Remmers schöne,
herrliche alte Bierstuben erinnern in diesen Ta¬
gen wie kaum je an ganz altes Bremen , wenn
in den traulichen , rauchgeschwärzten Räumen
Trompeten und Handharmonikas losschmettern
oder Harfen zart ertönen . Im Klinkerhaus da¬
gegen ist Barbetrieb , und in der Jacobihalle
kann man sich eigentlich von Onkel Ferdinand
gar ÄLt trennen , der die Stimmung glänzend
nfaHrchat. Auch hie biederen , tagenbaren Lo-
Äe, in denen man täglich zu Mittag ißt oder
Den ernsthaften Abendschoppen macht , sehen
M diese Nachtzeit außerordentlich anders aus.
Ä den gesamten Ratsstuben herrscht ein ausge¬
sprochenerFreimarktstrubel , in dem kein Mensch
zo finden ist, bei Voß sorgt Kapellmeister Hesse
jiir ausgelassene Unterhaltungsmusik . Die La¬
terne tut sich besonders hervor ; die Eingeweihten
verziehen sich in den Easschutzkeller , nachdem sie
zuvor die Schwemme passiert haben , die auch so
merkwürdig ausschaut . Sogar bei Schaper -Sie-
denburg wird getanzt und im Hotel Nordischer
Hof sorgen sich die 4 Matrosen besonders , um dem
Publikum zur edlen Tanzkunst zu verhelfen . Bei
einem Aufenthalt im Essighaus wird man stark
an eine große Gesellschaft im alten Bürgerhaus
erinnert , wenn die Kapelle zum Tanze spielt und
ausgesuchte Kräfte sich um die Unterhaltung der
Gäste bemühen . Etwas geruhsamer , aber genau
so gemütlich und stimmungsvoll ist ein Aufent¬
halt im Amtsfischerhaus . Bei Hillmann kann
man sich gar schon am hellen Nachmittag mit
Tanzen die Freimarktszeit vertreiben , was unter
Roland Alexanders Führung auch gar nicht an¬
ders denkbar ist. 2m Kleinen Ratskeller , wo
man auch gerade kein Unbekannter ist, trifft man
prompt die seltensten Leute und zum Hühner-

Mc Sole«ronenselle
ksrl r>n. liromng jr.
/8S4 — Li 'smsn —/9Z4

"ran sich im Niedersachsenwieder.
ien d" Sbgen, wenn sie nicht weit lau-

m Lande bleiben wollen , besuchen
«der das Cafe Vehrens . Die

Kon- »n " Cafs Docker, die Findorff-
AdmiE ^ und die Gaststätte „Zum

Seelöwe Charlie
beA7 ^ " ' ^ ° ° b es große Trauer bei dem

Seolowendresseur ; sein Charlie war
bedurfte langen Zuredens , bis

^ r- überwand , doch termingemäß in der
Öffentlichkeit zu erscheinen mit seinem zweiten

schon seit langem ein-
g arbeitet hat . Das ist ein Dresseur von heute , der
n rührender - iebe an seinen Tieren hangt , wie sie

q- H hat schon bei seinem ersten
luftreten die Herzen der Brevier im Sturm er-

odert . Denn ein regelrechtes Auftreten bedeuten
leine Künste , die ihm und seinem Besitzer don¬
nernden , begeisterten Veiiall einbringen . Charlie
ors zeint nicht „dressiert " ; das ist das aroße Ge-
helinnis neuer Tierbehandlsnng . Charlie spielt

it seinem Herrn und Meiit -r zusammen , spielt
und ivngliert ; und man weiß nicht , ob ihm das
Lpiel oder dem Publikum das Zuschauen mehr

Spaß macht . Im übrigen quillt er sich selbst so
gut , daß er selber den Applaus „händeklatschend"
ergänzt . Umsonst arbeitet der drollige Bursche aber
auch nicht ; er fordert unbarmherzig und nachdrück¬
lich nach jeder Uebung seinen Hering ein . von dem
er im Laufe des Abends erh .'bliche Mengen ver¬
drückt. Schließlich spielt er eine Art Harmonium,
an dem er die Knöpfe mit seiner weichen, borstigen
Schnauze drückt. Ebensoviel vergnügre Stimmung
erwecken die musikalischen Leistungen der
Alfonso Ionas Comp . Ein hübsches, liebes Mädel
und ein grotesker Clown . Aus den unmöglichsten
Apparaten verstehen sie bezaubernde Töne lstrvor-
zulocken; schließlich ziehen sie mit „Lore " aus
komischen Instrumenten durcks ganze Haus , vom
jubelnd rhythmischen Klatschen des Publikums be¬
gleitet Großes Interesse beansprucht natürlich
Eetta Eordon , der eine gewisse Berühmtheit in
aller Welt vorausgeht . Jahrelang ist sie das
Double von Greta Garbo gewesen , und man hat
nun Gelegenheit , an diesem Doubl « gewissermaßen
die groß« Schwedin mit einiger Phantasie selber
zu sehen. Als letzte der für die Freimarktstage
im Astoria und Atlantik außer dem bisherigen
Programm noch auftretenden Künstler ist noch
Lore Storm zu nennen , die sympathisch und nett
einige Schlager vorträgt.

Was ist heute in Bremen los?
Zunächst einmal—immer noch Freimarkt!

Jeder , der irgend konnte , ist natürlich schon da¬
gewesen , hat sich mit Begeisterung durch die
schwindelerregendsten Karussellmühlen hindurch-
drehsn lassen , sich mit wählerischem Geschmack an
leiblichen Genüssen den Magen verdorben und im
übrigen alles getan , um sich selbst und alle mehr
oder weniger sympathischen Zeitgenossen und Mit¬
bürger aus dem Häuschen zu bringen.

Bevor wir «inen Schlachtplan für heute ent¬
werfen , gedenken wir zunächst einmal mitfühlend
derjenigen , die sich gestern abend zur Einleitung
der heutigen Feierlichkeiten einen Mordsbrumm-
schädel zugelegt haben . Man sollte überhaupt
den Sonntagsbeginn auf Sonnabend abend acht
Uhr festlegen — denn gerade zur Freimarktszeit
sind die Begriffe Abend und Morgen verwischt
und schwankend . Ausschlaggebend ist der mehr
oder weniger erleuchtete oder verdüsterte Zeitsinn,
der wohl bei 50 Prozent aller Bremer so ziemlich
auf die Verlustliste geraten ist. Die Zeit fühlen
wir aber soweit , daß wir alle ihren raschen Flug
bedauern . Selbst der anstrengendste Dienst an
der guten Sache täuscht uns über ihre Aeitlichkeit
nicht hinweg : Bums , ist mit dem 1. November der
sicher eingefahrene Alltag wieder da — und da¬
mit sitzt mancher kopfschüttelnd vor der Bilanz,
die er aus dem Freimarkt ziehen muß . Auf der
einen Seite zwar ungeheuere Aktiva an Lebens¬
freude und unbekümmerter Geselligkeit — gerade
in letzterer merkt man während des Freimarktes,
daß wir kein Talent zum Einzelgänger und ver¬
schlossenen Miesepeter haben —, auf der anderen
aber ein Gemisch von lang - und kurzfristigen
Folgen , die einem so etwas die Haar « raufen
machen , sofern nicht bereits die Schädeldecke durch
die Haare hindurchgewachsen ist (hier bleibt
einem nur noch das Händeringen , was ebenso ma¬
lerisch, aber auch ebenso nutzlos ist !) Auf diese
Folgen gehen wir natürlich heute nicht ein , denn
jeder wird schon sein zugemessen Teil davon
spüren.

Es gibt hauptsächlich brave Leute , die ent¬
weder „überhaupt nicht " oder „jetzt aber Schluß !"
Die Unverbesserlichen aber , die unter der schla¬
genden Devise „Jscha Freimarkt " heute wieder
einmal Geld in ihren Beutel tun , und abermals
Geld und abermals — diese Leutchen landen
bombensicher in dem bunten Irrgarten , aus dem
noch alle wieder herausgekommen sind, selbst wenn
sie es mal ein bißchen toll und überschäumend
getrieben haben . Wer es nicht glaubt , kann ja
heute mal hinter dem Ofen herumkriechen und
selber seine Nase an die Freimarktsluft stecken.
Im Grunde sind es doch dieselben Menschen ge¬
blieben , nur haben sie das Futter nach außen ge¬
kehrt und sind darum vielleicht menschlicher ge¬
worden , solange sie Maß halten . Nun soll damit
nicht gesagt sein , daß ein Sonntag mit wenig
Mammon oder gar keinem verpfuscht ist . Gerade
jetzt ist die Zeit , wo jeder , der nicht den Mut
verlieren will — und wer täte es ! — für wenig
Kröten den Deubel mit seiner Großmutter tan¬
zen sehen kann . Schlendere ruhig mal über den
Markt , auch wenn du das Gefühl hast , die Hunde
möchten dich mißtrauisch beschnuppern ! Hier
kannst du eine Nase voll mitnehmen , dort ein
oder zwei Augen voll , hier brausen dir die
Ohren von dem unwirklich schönen Krach , der von
tausend Pfeifen , Trommeln und Stimmen
dröhnt , dort schubst man dich gratis und franko
im dicksten Gedränge . Man ist sich überhaupt
einmal so richtig nahe , man spürt Widerstand
und stemmt sich selbst . Wie kommt es überhaupt,
daß es im tollsten Gedränge am meisten Spaß
macht , wo alles durcheinanderquirlt und zap¬

pelt ? Walpurgisnacht ? Laßt es gut sein . Wir
haben alle solch ein Fünkchen von dem Drang in
uns , der uns übermütig , in schier unbewußter
Fröhlichkeit und auch Bosheit , auf einander los¬
treibt . Hierhin gehört auch die Tanzwut , die
plötzlich die morschesten Gelenke zum rhythmischen
Knacken bringt und ebenso unermüdlich die Jun¬
gen umeinanderkreisen macht . Dahin gehört der
Dreh - und Flugteufel , der dich unwiderstehlich in
die wirbeligsten Karussells und Schaukeln
zwängt . Dahin auch die Freude , die dich ge¬
bannt vor dem Spuk aus Farben und Lärm
stehen macht , der dir aus jeder Bude entgegen-
schreit . Auch stille Freuden und Heimlichkeiten
gibt es — überfällt dich nicht gerade hier — in
dem Trubel , der vor allem das ewige Kind im
Menschen Jahr für Jahr neuentdeckt , die Er¬
innerung an die eigene Jugend , in der dir der
Kasper , die Zuckerstange und das Karussell Gipfel
der Seligkeit bedeuten.

Falls du selbst nicht innerlich von dem bunten
Freimarktszauber berührt werden solltest , so gehe
doch wenigstens hin und freue dich über die Freude
der anderen ! Oder , wenn du mehr für dich allein
Frohsinn schöpfen willst , so suche die heitere Muse
auf , die dir aus allen Theatern und Kleinbühnen
entgegenlacht . Gehörst du zu den Glücklichen , die
für den Humoristenwettstreit eine Karte erwischen
konnten , so lasse sie nicht verfallen , selbst wenn du
dir die gestrige Nacht um die Ohren gehauen
haben solltest . Von diesem Trommelfeuer der guten
Laune wird die ganze Stadt bibbern , du aber
sitzest bei diesem Humorvulkan mitten im Krater
und wirst selbst als Lachbombe in den weiteren
Sonntag hineinfliegen . Nutzet diesen Tag , diesen
letzten Sonntag im Freimarkt ! Selbst in fröh¬
licher Runde daheim kann ein guter Tropfen oder,
wenn ihr es nicht nötig habt , ein lustiges Wort
Wunder tun . Denkt nicht , daß wir allen Leuten
bunten Flitter in die Augen streuen und ein
Schlaraffenland vorzaubern wollen , daß nur durch
Geld zu kaufen ist!

Der Ernst des Lebens fordert uns in jeder
Minute unseres Daseins — heute mehr denn je!
Aber einmal im Jahre soll uns ein Urlaub ge¬
gönnt sein , keine Ferien vom Ich , sondern nur
Augenblicke , in denen wir uns in unserer ganzen
unverbrauchten Frische und Natürlichkeit fern vom
Alltag wiederentdecken . Ein kurzer Sprung in die
Festfreude , die uns doppelt gestärkt und mit
frohem Mute zu unserem Werktag zurllckentläßt , zu
dem Werktag , den jeder an seinem Platz auszu¬
füllen hat . Denken wir trotz aller Freimarkt-
freude heute auch an den Tag des deutschen Hand¬
werks , selbst wenn wir nicht unmittelbar zu ihm
gehören . Seine Sache ist unserer aller Sache!
Und nun glllckauf zum frohen Sonntag!

Freimarkt auch im Regina
Der Ansager Willy Rentmeister , der sich zu¬

gleich als Stegreifdichter erweist , hat eine dank¬
bare Aufgabe mit der Ansage der einzelnen
Künstler des abwechslungsreichen Programms in
dem netten Kabarett am Herdentorsteinweg . Wenn
man eine Nummer an den Anfang stellen darf,
weil sie den größten Beifall erntet , dann ist es die
Vorführung der Eibson -L -Co .-Messerwerfer , die
einzigartig sind. Bei dem einen Partner erfordert
die Eeschicklichkeit eine geradezu unglaubliche
Sicherheit , denn die Leute bringen einen ebenso
neuen , wie lebensgefährlichen Trick : Der Sport des
Messerwerfens , von dem einen Partner , während
der andere , bester gesagt die andere aus rot-
tierender , schrägliegender Scheibe mit großer Ge¬
schwindigkeit herumwirbelt . Daß beide ihr « Vor¬

Massenkundgebung auf dem Domshos
Die Deutsche Arbeitsfront dankt dem Führer

Der Führer und Reichskanzler hat in seiner Verordnung vom 25. Oktober
dieses Jahres die DeutscheArbeitsfront als die Organisation aller schassenden
Deutschender Stirn und der Faust bestimmtund in klaren Zügen das Ziel und
den Ausgabenkreis dieser großen Gemeinschasts-Organisation festgelegt.

In der DeutschenArbeitsfront sind die Angehörigen der ehemaligen Gewerk¬
schaften. der ehemaligen Angestelltenoerbändeund der ehemaligen Unternehmer-
Vereinigungen als gleichberechtigteMitglieder zusammengeschlossen. Unter dem
System einer vergangenen Zeit mit ihren klassenkämpserischenTendenzen war
es unmöglich, jemals zu einer wahren Gemeinschaft des Volkes zu gelangen.
Die Deutsche Arbeitsfront hat durch den Zusammenschluß aller Schassenden
mit den unheilvollen Methoden gegenseitiger Befehdung ungezählter Beruss-
und Standes -Organisationen um ihrer persönlichenBerufs- und Standssmter-
essen willen endgültig Schluß gemacht. Ob Unternehmer oder Arbeitnehmer,
jeder einzelne kann seinen Platz im wirtschaftlichenLeben der Nation einneh¬
men, wie es ihm seine geistige und körperlicheVerfassunggestattet, die ihn zur
höchsten Leistung befähigt und damit den größten Nutzen für die Volksgemein¬
schaft gewährleistet.

Die Deutsch- Arbeitsfront hat den Arbeitsfrieden dadurch zu sichern, daß bei
den Betriebsführern das Verständnis für die berechtigtenAnsprücheihrer Ge¬
folgschaft. bei den Gefolgschaftendas Verständnis für die Lage und die Möglich¬
keiten ihres Betriebes geschaffen wird.

In ihrer Freizeit werden die Angehörigen der DeutschenArbeitsfront genü¬
gend Erholung erhalten. Jeder wird in die Lage versetzt, seinen Urlaub so zu
verbringen, daß eine wirkliche Entspannung von der schweren Arbeit seines
Berufes eintritt, daß er an allen Einrichtungender NSG . „Kraft durch Freude"
teilnehmen kann.

Durch die Berussschulungist von der DeutschenArbeitsfront für das sachliche
Wissen und die berufliche Weiterbildung ihrer Mitglieder Sorge getragen.

Die Selbsthilfe-Einrichtungen der Deutschen Arbeitsfront gewährleisten die
Existenz-Erhaltung ihrer Mitglieder im Falle von Notzeiten.
Schassende Volksgenossen derStirnund derFau st unserer

alten Ha nse st adt Bremen.
Diese Verordnung des Führers und Reichskanzlers bedeutet den Sieg der

Deutschen Arbeitsfront aus der ganzen Linie. Dieser Sieg soll in einer, seiner
Größe entsprechenden

Massenkundgebung aus dem Domshos
am Dienstag , 3 st. Oktober 1934 , 2V Uhr,

gewürdigt werden. Es sprechen:
Staatsminister Pg . Pauly , Oldenburg,
Reichsamtsleiter Pg . Rentmeister , Berlin,
ehemaliger Gauleiter von Wien.

Alle deutschenMenschenmüssen jetzt klar die Sendung der Deutscher» Ar¬
beitsfront erkennen. Jeder, der Nutznießer sein will an einer aufstrebenden
Gemeinschaft, muß auch aktiv teilnehmen an ihrer Arbeit, an ihrem Ausbau.

Um unserem Führer und Reichskanzler den Dank für diese Tat zu erweisen,
fordern wir daher alle Betriebssichrer und Gefolgschaften, sowie alle schaffenden
Volksgenossen der Stirn und Faust, aus dieser Massenkundgebung — die Be¬
triebe mit ihren Fahnen und Kapellen — geschlossen auszumarschieren. Die
einzelnen Betriebe sammeln sich ab 19 Uhr „Am Wall", von hieraus wird ge¬
schlossen durch „Bischossnadel" zum Tomshof marschiert.

Der Ausmarschmuß 19.45 Uhr beendet sein.
Betriebssührer, zeigt Eure Verbundenheitmit Eurer Gefolgschaftund mar¬

schiert an der Spitze der Gemeinschaft, die den Eigennutz endgültig dem Nutzen
des Volkes zum Opfer bringt.

Heil Hitler!
Schwenk , Blanke,

Kreiswalter der DAF. Kreisleiter.

führung mit dem Jonglieren von Messern und
brennenden Fackeln beginnen , sei nur nebenbei
erwähnt . Als komische Akrobaten haben Bobby
und Eugen einen endlosen Lacherfolg , während
Lilo Assyra , Solotänzerin von der Berliner
Staatsvper , hohe Schule der edlen Tanzkunst zu
den Walzerklängen der Kapelle C. Todd zeigt , die
sich überhaupt als ausgezeichnete , verständnisvolle
Begleiterin erweist . Eine Paradenummer der
Berliner Skala ist Streeth L Streeth , ebenfalls
komische Akrobatik : ihre individuelle Komik er¬
reicht wahre Kaskaden an Lachsalven . Daß auch
sonst die Komik zu ihrem Recht kommt , läßt Otto
Mix sich angelegen sein . Luisa Surhoffs Ballett
zeigt graziös beschwingte Tänze . H. Schulze-
Mertens , der singende Hüne , begeistert das
Publikum mit lustigen Operettenarien . Die
2 Rigolis zeigen sich als flotte Exquilibristen.

Arkadia

Im Arkadia haben Jan und Hein das Sagen;
sie haben eine ganze Pütz voll Hamburger Döntjes
und Schnurren , an denen sie stundenlang zu er¬
zählen wissen. Was heißt erzählen ! Sie klöhnen,
spinnen Seemannsgarn , daß es eine wahre Pracht
ist. Zwischendurch erlauben sie auch ihren Kollen,
sich dem Publikum zu produzieren und Freimarkts-
stimmung zu erwecken. Da ist die Liedersängerin
Heim , die u. a . Arien zu Gehör bringt . Lotte
Schacht erweist sich als talentierte , begabte Spitzen-
tänzerin , die sich mit Sonny Ampera in den Bei¬
fall des Publikums teilt.

Kein Lustpoststempcl mehr . Die Deutsche Reichs¬
post läßt wegen der Zunahme des Luftpostver¬
kehrs künftig den roten Stempel „Mit Luftpost
befördert ", den die Sendungen nach der Lust-
beförderung erhielten , wegfallen , um die Weiter¬
gabe der Sendungen nicht auszuhalten.

Wetterdienst cler 62
Niederschlagsneigung

Die Großwetterlage erhält ihr Gepräge durch
den gewaltigen Nordmeerwirbel , in besten Mit¬
telpunkt der Luftdruck zeitweise auf 950 Milli-
bar (713 Millimeter ) gesunken war . Auf seiner
Südseite schwankten Störungsläufer aus dem
Raum westlich von Großbritannien über die
Nordsee nach Osten . Die Folge des starken Luft-
druckgefälles frischte im Laufe des Sonnabend
die Winde im Küstengebiet der südlichen Nordsee
und der deutschen Bucht auf Sturmstärke 5. —
Das Azorenhoch erstarkt langsam : An seiner
Nordseite wird die Westwindtrift für Mittel-
europa erhalten bleiben.

MIMSNN8 !<Af -SS
Ikr - Lssckmsek

Voraussage für Sonntag , 28 . Okto¬
ber:  Frische , zeitweise starke und böige Winde
aus westlichen Richtungen , wechselnd bewölkt,
strichweise Schauerneigung . Temperatur etwa
wie am Sonnabend.

Aussichten für Montag , 29 . Okto¬
ber:  Noch frische Winde aus westlichen Richtun¬
gen . Weiterhin wenig beständiges Wetter . Luft¬
wärme wenig geändert.

St . Michaelis . Sonntag , den 28. 10., 10.15 Uhr:
Musikalische Feierstunde . Eva Preuß (Alt ) , Mar-
got Wilberg (Violine ) , Blankenburg (Orgel ) ,
Hackländer (Ansprache ) .
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^otiEotren (^ps6ci, 8ciiIcii-ciMa)
^atrotrensckoner , Ü̂Iet «,» .
gettsteUen
Vmô bv'Evn von 5«opp6sekon
^n«I ^ otratren

Ovrsrs östtsnciktsllung  izt clurcii
DomLiisicis 209 ^ 5 srrsics >Ioo>-

ZcsiÜLssIIcork, 15 - 17

>-k.
Q.

WokttttttAskttaeAt

Ssugss,kStt

I«. »eiim Lko..
VsUsr - Nssrsir . LL

ru , sks gllnrtlgsn
kvcllngungsn an:k>l>-li." nWgp

mit klntaUrl u. groa . c- » rtsn
von 7 «0i>bi , qo «00 N5I.
»" loigonaen Slraven,
»uriUrzlei , Liie «,
8e «rü vrönlnstsiraue
Ikitter » oz^ xnmotr,
»enliieimsirsnx
lungere,z,e,
VaNer » eeralroke,
»aerzlrnae,

«ornutroae,
Lrrteraomm

^Hastedtl Gute^
Lagc!2-F .-Prt .-
Kü'haus , abg.
Gart ., F .11000
Notzing(RDM)

^ Schillerstr . 1 ^

So . Prt .-W . 2 Zi.
K. Zb. v. Schwach-
haujen 40 ^ l.
Angeb. u. B 6702

griiptl. .Hc-rstr.
-'Hihs bei A--E.
Weser abgc. Etage
- m , Kü., Bad,
,<,cnchzg. >ns- Der-
ctzungP- I- o.gö sreiwer-

dmd. Sehr preisw.
Mgeb. w 3 6800

Keustadt

Fdl .mbl .Z. b.3Uhr
Mainstr . 64/6611

2 gr . I. Zimmer
Angeb. u. M 6787

Möbl . Zi . m. Heiz.
Donaustraße 36

Hausbesitzer!
kmige Hausver¬
waltungen werden
noch billigst über¬
nommen- Ansrag.

unl. G 6782

Leeres Zimmer
Hegelstraße 98

Frdl . m. Zimmer
m. o. ohne Pens.
Per sofort.

Brückenstr . 1511zM Sout .-Zi. u.
x. a. alleinst. P.

Luisenstr- 10 Möbl . Zimmer
Gneisenaustr . 11

Centrum Soutr .Zi . u . Kü.
- Möckernstr. 52

Frt>l. möbl.
Zimmer

mitM - (Zmtr .)
Peizerstr. 2411

Hastcdt

Abg. 1. Et ., 4 Zi .,
Bad , Kü., gr . Blk.
Bod.. Kell., Hast.
Angeb. u . N 6788

^loclsriis

gm Uskkt 17

voventoi

IIIIIIII»

er, Küche,
Seranda,
zu sofort

Meten,
tl. S0 -4k,
erstr. SO
ccherding

!>»» » «
Sehagl. Zimmer

Bergstr. 34

Osten

Möbliert, sauberes
Borderzimmer,

tstertstwg. 981 r.

LeeresZimmer
und Küche zum
l. 11. oder 15.

Linienstr. 141

Werkstatt
Eröße SS gm.

Fesenseld 89

Kindortk

I. Etg., 4 Z„ Kü.,
Bad, Zub., 62
Münchenerst. 119,

Wolff ._

IVssten

Gut mbl. » orderz.
Schreibtisch, Heiz.,
Bodden ., fl. Mass.

Kielstratze 48

2 l. Zimm . mit
Kochg. mit Keller
Schwarzerweg 63

1 od. 2 gut möbl.
Zimmer fosort

oder später
Lützolverstr. 53

Begesackerstr.
abge. Etage 4 Zi .,
Kü., Bad und
Zubehör im best.
Zustand 60 Ar.
Wilh . Rosenbrock
Möbeltransport
Breitenweg 88

1 ffr. Zimmer mit
kl. Küche an 1 o.
2 Pers . Heizg.
Gröp . Heerstr . 1S4

Frdl . Z. a. j . MS.
Utbremerstr . 146

Moderne reizende Wohnung
zum 1. Januar 1935. 2 Zimmer , Bal¬
kon, Küche, Bad , Heizung.

Horn , «eher Heerstraße 11.
Zu bes. Sonntag v. 10)4—ISA Uhr.

Mdeitransporle
I . »« . psp«

kossnstrsks 2 - irolsna 2SSS

^kiet ^ esuc/le

Polizeibeamter f.
z. 1. 12. S Z. u. K.
Angeb. u . F 6781

Kl. leer . Zimmer
Angeb. u . T 6794
Brautp . s. 3- 4-

Zim .-Wohnung
in Nähe Bahnhv.
Sobaldsbrück per
sofort oder später
Angeb. u . L 6386

3—4 Zimmer und
Küche z. 15. 11.
Neustadt.
Angeb. u . W 6797

3-Zimmer -Wohn-
nung , Küche, Bad,
abgeschl. von Ehe¬
paar gesucht, mgl.
Bahnhofsvorstadt.

Preisangebote
unt . S 6793

Altättsee Hettrtastücöe

Er. mbl . Zi -, Zhz.
Soodenerstr . 3

Münchencrstr.
abgeschl. Wobng.
Z Aim., Kü., Bad,
Winterg . 50 I4Ü
Wilh. Roscbrock
Möbeltransport
Breitenweg 28

Möbl. V.-Zimm«r
Katrepelerstr. 43 p.

Lchivach-
dansen

Einz.- u. Doppel-
Iim., Berpslegung
Bad, Telephon.
Eraf-Moltkestr. 3

stg. Dmne o. Anh.
bietet allst. Herrn
i. sich. Pos. cker
Pens. Beamt . i.
eig. H. Schwachh.
Mmütl. Heim
Angeb. u. A 6701

«IM. Wll«WWMlli
bes. paffend für Schlächterei.

Ecke Osterholzer Landstraße und Kä-
menade, sehr gute Lage, Pr . 18 000 -4k,
geringe Anzahlung . Näheres:

S . W. Richter, Baumeister,
Sebaldsbriicker Heerstr. IIS , Tel . 40 401

Wo?
finde ich mii ^ 8500—3000 Eigen¬
kapital die Stätte für mein

kigsnbsim?
In : Oberneuland!

Durch: . Eigenheim ' , Bau - und Sied-
lungs -Ees. m. o. H., Am Wall 177III

Tel . 89264.

Noch zu erbauende

in der
Ssebstr . 66 - 70 lllMlSÜ !)
H. Lindemann,  Vauaeschäst,

Roland 1361. Hegelstraße 13.

Jsarstraße
Ein im guten Zustands befindliches
Einfamilienhaus , Ford . 20 000.— Mk.
Wilh . Reinkina R D M., SSgestr . 23II

Baupartner
sür Grundstück im Grambke, an
ruhiger Lage, äußerst günstige Be¬
dingungen . — Angebote unt . P 6790

""Kreis Beiden !"»
Kl.Wohnh .Prt.
Küche, jährl.
Steuer !, n. ca.
10̂ k, K'pr .5500
Notzing(RDM)

^ Schillerst! . 1 ^

Parzelle m. gr.
Wochenendhaus

aus dem Werder.
' u . U 6795

Vertrauens
mattier

ist eivrk.o.M.-NISKIS,''
Käuser gesucht

sür ein zu erbau,
modernes

3-Fam .-Haus
Am Waller Ring
Angeb. u. K 6785

Vsr Icsukt,
scststkt Arbeit

kiii-li..
Mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6isoi >z s 6röuinA - 81eakv
iinck 8cllvvsct >lluu8ev IkinA

mit großem Garten.
Keliarnlioi 'ststi 'ake

und
Osteeckeivl»

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein - u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käuser wohnt fast frei.

L . Xosstsr
Baugeschäft,

Llautzenstr. 38, Hohenzollernstr. 28a

2lt ^ ecka « ^e »t

Llöbvl

preiswert und gut
Rrlet » Xsl « ,
Baumstraße 53

stlöbel
Schlafzim ., Speise-
zim., Küch.,Klein-
möbel, Ioh . Wal¬
ters , Tischlermeist.

Nordstraße 338
Tel . W. 808 83

KvI « S-
INödvII

einzige Gpezial-
sabrir Bremens,
bah. am billigsten
Größte Auswahl!

Neustadts¬
wall 12 u. 18 Sä

WlNlM

riesige Auswahl
niedrige PreiseWLekuk
Tischlermeister

>r. Johannis-
straße 179

klg. AnIsrtlgungD
10—Z0^ sric

ILL » »« »»
vö » L ^ »7ie »r» ,

Veiten rraole >N«nt»n»tr. is

Schlafzimmer,
direkt aus der

Werkstatt,
898, 385, 460 iK.

Sa ^ enftr . SS
Petroleumosen

großer Neuwert.
Dauerbrandofen

Grünenstr . SO

Allgemeines

fSlII'I'SllgWMl?
Neuenstraße 29

Obstbäume
und Sträucher

liesert preiswert.
Wilh -Winnenbr - ck

Oberneuland,
Landstraße 142

88818 fUM-
rueiibi'i'unni
Schmedes-Hos,

Meuenlanderst . 129

UM

Ksrtokksl-
zci»«en

bill. Nachti gallst.25

Landbude 10 A
Alter Postweg 105

2 Pserde u. Wag.
Kundschaft kann
übernomm . werd.
Angeb. u. L 6786

1 Bettst . m. Matr .,
1Waschkommode» .
1 Nachtschränkch.,
beide m. Marmor¬
platte
Lupinenstr . 38a I.

Kom. 8, Dertik. 18,
eich. Büfett 65,
Chaisel. 12, Sosa
16, Couch 28.

Olbersstraße 37

Möbel aus Teil,.
Anz. v. 10.—^ an
Wochenr. v. 3.- an

ppenwaaen u.
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Steffensweg 6

Kleider¬
schränke

roh. Kü. Ti . bill.
Wittmunderstr . 46
Gr . 2tür.

Kleiderschrank
Düsternstr . 56 pt.

Rktenschrank
Am Deich 100

Küchen
Speisezimmer
Schlaszimmer
Einzelmöbel
B. Schmidt
Nltenweg 4

Annahme von Be-
darssscheinen sür
Ehestandsdarlehen

llnnsgeiül

neu u . gebraucht,
bill. St . Paulist .44

Prima
Heißmangel,

1,75 m, billig.
Scdanstraße 114

Teppiche
ganz billig.

170X240 200X 300
250X 350

Peters
H«mdoldtstr . 16pt.

Marktbude sür
Fisch — Aal mit
Zub . billig . Näh.

Hempenweg 45
Bes. aus dem

Freimarkt.

Bausparbrief
zuteilungsnah.

Angeb. u. R 6792

Fertige
Bettumrandungen
10, 12, 15, 18
auch besser.

Peters
Humboldtstr . lspt.

Parzelle
Nähe Warturm.
Näh . Warturmer
Heerstraße 121

Läufer¬
stosse

in allen Breiten
billig . Paters,

H»mboldtstr . I6pt.

Einmaliges

WNglMDWI
2 w br . Eichen-Schlaszimmer

Liitzowcrstratze 144
M. Dittmer , Tischler

Unglsublicli billig!
Weg. Abreise ins Ausland Vers. sos.
1 Hcrren -Lcdermantel (braun ), wie
neu, 1 Schreibmaschine, 18 Mon . alt
(wie neu ), 1 Grammophon mit Platt .,
3 Stück Hcrrcnstofsc sengliich), blau,
grau und schwarz gestreut , zum Aus¬
wählen . Jedes Stück ist ZL -»' ' 0-
Fiir jede Offerte angeben, was inter¬
essiert. Schristl . Angeb. unt . O 6,89.

Kroße Auswahl und solide Preise
im Möbelhaus

0. «. WSeMilökS.
Steffensweg 30, Weser 82 WL

» , e>i k

MiWUMvMEODKir vr«ri>
Vk-8 0 51QL - LX7iihi - S k> k1t 5 Qu -ipi ^

MMWMNZÄWZWMD

Vtzr Fvl vnL
preLsvsrt

stauksn null — uuä vsr
möatrts das uialit , msins
llsrrsu —, dsr kommt ru
uns ! Llaolisu 8is 's äovd auost
so uuä hosiosttigsu 8is oiu-
ms-l gaur unvorbinälioli un-
ssrs rsiolis ^ .iisvalil gs-
diegsuor , ologsutsr und soliö-
nsr siVintormäutsl und ^ u-
rstgs . Ois sind alle so prsis-
vsrt vio liisr gorsigt:
H « ikr « n - ^ LnteI

^iV - , 5ü »,
I4 « rrsn - / ^NTÜgs

58 », 89 »- , 78 »-
Ols 2s .liluug kann in rröolisut-
liolrou Ratsu von Md . 3,—
odsr in monatliolisn kstsn
von M . 12,— srkolgsn.

Königsmonn
Sortkslclrt .̂ 5? /59 (^clcsl̂ s^si'rtf.)

/ p̂psrstv - Vs ^ led
krs6io - Lsstel - Stube

11/sNer INsrruL
s ŝ U ßi ^ Î I

VssrdU7S «trsS » 22 — lolslon Weser SL- 0L

Es ist Ihr Vorteil
in der „Bremer Zeitung " zu inse¬
rieren ! Sie erfassen mit Ihrer
Werbung alle Kreise der Bevöl¬

kerung.

IVIscrern « Xllokvn , Soklsfrimmsr ' ,
ernr «r»nüb «r, grDS« ->u»>v»k>, «rgvnv
-Xn/srllgung , sut Sorlsrfsclsekungs-

MiMIM S

. . . und Du?

Bist Du schon
Mitglied der

gute Ausführung , billige Berechnung
F. A. Wolsf , Lloydstraße 71

Gegr. 1900, Fernsprecher W. 83 229

ksciio vnlsgen
5ssr römlllcks ^Isrlrsn stsls sm I.sgsr.

VorjLtkrlg « Lppsrst « 20v/o ormZSlgl.
i.sutsprscbsr von 12.88 sn.

Ssdr . SuLbkolr!
Tommorslr . 88, keil » Wlnlorslr ., W. 818 28

lK«ln l.s6«n)

Wer kauft -
schafft Arbeit!

ein groker Verteil für §ie

IZenL M
sielivr E

unsers ksohmäunisods ,naolt modsrnsm ,visssnsolisktiioli sr-
probtsm Vsiksiirsn ardsitsnds Oil 18Oii -HI- iXiOi)
und lllsidsrpklsgs . 8is erspart Iknsn viel Links und 2sit,
srliökt die 1/sbsnsdausr und "lragkäkiFksit Ikrsr Kards-
roks und killt Ihnen , anest ostns tisuansostaKungsn immer
gut angebogen 2U sein . 8ind das niostt Vorrügs , die üstsr-
2SUgvN? . . . .

I»i«k«rung in 3 7«»gen krei ^tous
Kostenlose Kststolung und Austeilung durost
den gleichen Magen , der auch Ikrs Mäsosts
stoit und bringt . 6is brauobou also nur ksr-
susstäugsu , rvas au Sardsrosts 2U uns soll.

vis «iurei,sicktigs psrgoininkülls
in dsr alle Istrs 8aoston , aut dem Lüxsl hän¬
gend , von dsr Lilglsrin bis in Ihren Kleider¬
schrank , gsscstütrt vor 6taub und 3cstmutr,
rurllckgolistsrt rvsrdsn . 8is könnten sie in
Ihrem Kansstait als Llottsnsostutr usrv . zvsitsr-
vsrvendsn.

Unsvi ŝ vivlssitig « Klsiclsrpklsg«
erneuert laschen und Kutter , duiohgsstollsuS
.Lermsl , besorgt das Lnukistsu von KnöptsN,
.4-ukstängern und bessert aus , vas scbadbakt ist.

visksebmsnniseb l<o »̂'sl<te ,moclsi'ne

kreinigung u. Kleiciê pflegs in 37sgen

n ^ vL ^ vr
vU » I«SI,I »MIASe »»ß» rv G HHV«

SUMZI'lZ

LvM 51k
Können
so vvlinen!

» ,  V ŝr >c!sn8is ric !i6sskioIIrrwscI (r
unvsrblncllicsisi -ksrcitungonrlis

kigsnksim-/ ûsslsllung
Srsmon » SrüelrvnLtsssas 2?
Ourebgekend von 9 —19 Mir gsSkknet - Lintrlti steil

Denken 8ie an clen

1 .

»lovembei"

virekt neuen ScdauspieHiaus- o . 257 53
Eingang neben äer rvsalerkssss

lis osuerwetten
llrstklassig, äausi-nä unä so billig de
rlagensoion SMsnrendam

a. l.äiuillielii'. keiiisli'sse keße sezzeisl, '.

^ z
4-r

Lläunlivb« Spanukrakt , vorscheuvdts Llüälgkeit , nroäuktivs Stimmuug , ge¬
steigerte üeäävlltuiskialt , üker v̂unäeos livmwungs ^ustäuäe , ein starkes
tlsrvensvstem , alles das errelellen Sie, venu Sie Ihrem an Hormonen ver¬
armten Körper die lebensnotwendigen Hormone in Korn, von ,,1' itus-
llsrlon " snkuhrov . Dall alle unsers geistigen , seelischen und körosrliekeu
Kraktv von unserem Lvrmon -Ilanshalt ahhängsn und dak man Hormon-
mangel dureh geeignete Ilormonsuknhr ausgleichen kann , ist lwkannt . vi«
tVissensodakt weiü aber auch , daü lvrnvr oingnnvmmsno Aormons die
Kormen -Ligenhildung im Körper srhodlieh steigern und so den ganrsu

^ an wirksamem Ror-litns -llerlen angewandt . Deshalb
wirken sie meist auch da , wo andere ülitte 'l ver - ä " -
t e.o. IVer ,,1' itus -llsrion ' novh nieht kennt , erhält gegen iv kkg. °illDriekmarken eins probe
preis 10« 8t . „Iltus -Perlen"
k. slänner ltil 3.8«. Klein-
Iiaeknng li« 8t . ltU . 5.—.
i«« 8t . „Iltus -Perlen " kür
Krauen llll l «.8«. — 2u
haben ln alleu Xpotbeken!

Outscstsin
Krlodr .-tVilbelmstädt . Kpoth ., Rerlin K1V 7/6V«
Imisenstraüe I!>. Senden 8is mir eine probe
sowie wlssonsobaktlieho Lkbandlung grafss.
40 plg . in Lriokmarkon kür Porto lüge leb bei.
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Schnittholz
Bremen, 27. Oktober. (Eigenbericht) . Ge¬

regelte Absatzverhältnisse und feste Haltung
kennzeichnendie Lage am Markte geschnittener
deutscher  Hölzer . Die Sägewerke haben in
der Uebergangszeit zum frischen Einschlag im
Vergleich mit den Vorjahren gut zu tun gehabt
und werden voraussichtlich auch weiter im gro¬
ßen ganzen volle Beschäftigung haben. Auch
die Platzholzhändler können nicht klagen; sie
haben durchweg gute Zeiten gehabt und rech¬
nen mit deren Fortsetzung im allgemeinen. Die
Festigkeit von Kiefernschnittware läßt nichts
zu wünschen übrig ; weitere Preissteigerungen
dürften ausgeschlossen sein. Das Angebot von
ostpreußischen Stammbrettern ist nicht groß und
entspricht ungefähr dem Stande der heutigen
Nachfrage. Im mitteldeutschen  Groß ver¬
kehr, der für unsere Notierungen maßgebend
ist, liegen die Preise für hochwertige Kiefern¬
stammware mit ca. 60% erster Klasse zwischen
110 bis 120 RM je cbm frei Waggon mitteldeut¬
scher Station, für blanke astreine Kiefernseiten
etwa bei 95 bis 115 RM. Bei knappem Angebot
ist die Nachfrage für angeblaute Seiten unver¬
ändert stetig. Als Preise für Möbelkieferkann
man je nach Qualität und Abmessung 70 bis
90 RM annehmen.

Das Geschäft in Möbelhölzern  war nicht
glänzend, aber durchweg befriedigend, nachdem
die überspannten Qualitätsansprüche überall
herabgesetzt worden sind. Für Tischlerbretter
kann man unter dem üblichen Vorbehalt 55 bis
65 RM annehmen. Der Bedarf in verschiedenen
Sorten Laubschnitthölzer  war recht
rege. Besonders begehrt blieb Rotbuchenschnitt¬
material bei Notierungen zwischen 55 bis 95 RM.
Weißbuchen wurden zu 85 bis 125 RM ange-
boten. Eichenschnittholz zeigte zwar den An¬
satz zu einer Belebung, aber der Absatz war
nicht bedeutend. Es wurden Preise von 85 bis
250 RM genannt. Erlen wurden in der Preis¬
lage zwischen 75 bis 125 RM angeboten, Eschen
von 90 bis 225 RM, Birken von 65 bis 100 RM,
Linden 85 bis 110 RM, Kirschbaum 80 bis
125 RM. Verlangt wurde für Ahornschnittware,
26 und 30 mm stark , 95 RM je cbm ab Harzer
Station in guter, trockener, weißer Beschaffen¬
heit. Deutsches Nußbaum steht im Wettbewerb
mit türkischem und amerikanischen. Lebhaft
war das Geschäft in deutschen und ausländi¬
schen Furnieren,  ebenso in Sperrholz.
Mit Finnland ist ein Verrechnungsabkommen
abgeschlossen, das die Einfuhr der beliebten
Birkensperrplatten  wieder ermöglicht.
Im übrigen war die Sperrholzeinfuhr größer
als die Ausfuhr.

Tagesnachrichten
Die alljährlich vom Fachausschuß für Holz¬

fragen und dem Ausschuß für Technik in der
Forstwirtschaft aufgezogene große H o1z t a -
g u n g findet am 30. Novemberund 1. Dezember
in Berlin statt.

Für die Beförderung von Torf streu,  Torf¬
mull und Torfstreusoden gewährt die Deutsche

Reichsbahn mit Wirkung vom 25. 10. einen wei¬
teren Frachtnachlaß  von 15 bzw. 30%
im Rückvergütungswege.

Der Reicksbeauftragte für industrielle Fett¬
versorgung veröffentlicht im Reichsanzeiger
Nr. 251 vom 26. Oktober eine Gebührenordnung
für Verarbeitungsgenehmigungen und Devisen¬
bescheinigungen.

Die von den Mitgliedern der IG der Berliner
Privatbankfirmen gewährten Kleinkredite in
Beträgen bis zu 20 000 RM, haben sich von An¬
fang Februar bis Anfang September d. Js . um
18% erhöht.

Im Zusammenhang mit der Auflösung sämt¬
licher Gewerkschaften, durch die auch ein
Wechsel im Aktienmehrheitsbesitz der im
Deutschen Versicherungskonzern .vereinigten
Gesellschaften eintrat , steht auch die Umbil¬
dung der Aufsichtsratsgremien bei den einzel¬
nen Unternehmungen.

Die Zigarettenfabrik Richard Greiling
AG., Dresden, hat im Geschäftsjahr 1933 einen
Gewinn von 46 464 RM erzielt, um den sich der
vorjährige Verlust von, 93 964 RM auf 47 500
RM vermindert. Es besteht Hoffnung auf wei¬
tere Umsatzsteigerung im laufenden Jahr.

Die Bergbau AG Lothringen ist laut Urteil
der Kammer für Handelssachen des Landgerichts
Bochum zur Zahlung der garantierten Divi¬
dende von 7% auf die Eisen- und Hütten-
Aktien verpflichtet.

In Nr. 42 der Preußischen Gesetzsammlung
vom 19. Oktober wird ein preußisches Phos¬
phoritgesetz veröffentlicht, das den Staats¬
vorbehalt auf phosphorhaltige Mineralien und
Gesteine einführt.

Wirtsehaftsliteratur
Statistisches Jahrbuch für die Eisen - und Stahl¬

industrie 1984

(Herausgegeben als „Statistische Gemeinschafts¬
arbeit“ der Nordwestlichen Gruppe des Vereins
Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller und des
Stahlwerks-Verbandes AG, Düsseldorf) Düssel¬
dorf 1934 (224 S„ Preis geheftet 5 RM, Verlag

Stahleisen m.  b . H., Düsseldorf)
Mit dem vorliegenden Jahrgang 1984 erscheint das

bekannte „ Statistische Jahrbuch für die Eisen - und
Stahlindustrie “ zum sechsten Male . Von wichtigen
Ergänzungen gegenüber den bisherigen Ausgaben
sind zu nennen die Eiseneinfuhr des Irischen Frei¬
staates , der Mandschurei und Rumäniens sowie die
vorläufigen Ergebnisse der gewerblichen Betriebs¬
zählung vom 16 . Juni 1933 über „ Die gewerblichen
Betriebe nach Gewerbegruppen , -klassen und -arten
auf Grund der Zählung vom 16. Jjmi 1933 “ .

Der übrige Inhalt des Jahrbuches behandelt wie
bisher eingehend Erzeugung , Außenhandel  und
Inlandsversorgung der deutschen Eisenindustrie und
der sonstigen eisenerzeugenden Länder . Unter diesen
Zahlentafeln bildet die Eisen - Einfuhrstati¬
stik  der eisenverbrauchenden Länder einen beson¬
ders wertvollen Bestandteil des Jahrbuches , da An¬
gaben über den internationalen Wettbewerb in Eisen
und Stahl sonst an keiner Stelle so vollständig zu
finden sind.

Auch die vorliegende Ausgabe wird die Zustim¬
mung und Anerkennung aller Wirtschaftskreise fin¬
den , die sich eingehend und zuverlässig mit den ein¬
schlägigen Fragen der Eisenwirtschaft aller Länder
vertraut machen wollen.

Käse
Nachlassen «!« Erzeugung zu erwarten

Bremen . 37 , Oktober . (Eigenbericht .) Das Geschäft
auf den deutschen Käsemärkten entwickelte sich
weiter reeht zufriedenstellend . Emmentaler
Käse war nach Wie vor rege gefragt . Teilweise
wurde infolgedessen Ware zum Versand gebracht , bei
der noch eine kurze Lagerzeit angebracht gewesen
wäre . Ausgesuchte Ware wurde infolgedessen etwas
höher bezahlt . Der Bedarf in Holländer  Käse
deutscher und ausländischer Herkunft ging wiederum
über die zur Verfügung stehenden Mengen hinaus.
Hierdurch begünstigt , vollzog sich auch das Til¬
siter  Geschäft recht flott . Die Preise blieben un¬
verändert . Der Weich  käsebedarf hat mit dem
kühleren Wetter zugenommen , so daß sich in Camen-
bert sowie der Lagerware in Allgäuer Weichkäse das
Geschäft flott abwickelte . Die Nachfrage der
Schmelz  käseindustrie nach Limburger ist da¬
gegen der Jahreszeit entsprechend ruhiger geworden.
An den Sauermilch  käsemärkten wurden gute
Umsätze erzielt . Der mit 17 RM je Zentner fest¬
gesetzte Quarkpreis  ist überall reibungslos
durchzuholen . In den Haupterzeugergebieten von
Harz -Käse wird er auch in dem zulässigen Rahmen
überschritten.

In den nächsten Monaten wird die Käseerzeugung
im Zusammenhang mit der nun allgemein erfolgten
Aufstallung des Milchviehes nachlassen . Infolge¬
dessen ist auch weiter mit einer stetigen  Grund¬
haltung am Käsemarkt zu rechnen.

Eier
Kleinere Umsätze in Frischeiern

Bremen , 37 . Okt . (Eigenbericht .) Die znm Wochen¬
beginn vorgenommenen Preisheraufsetzungen , die für

deutsche Frischeier eine Erhöhung um 1 Pfg.
Stück gebracht haben , sind auf die Nachfrage ohne
merklichen Einfluß geblieben . Die Umsätze bewegten
sich , abgesehen von einer vorübergehend eingetrete¬
nen Abschwächung , auf der bisherigen Höhe . Der
Preisunterschied zwischen vollfrischen und frischen
deutschen Eiern beträgt Vs Pfg . , zwischen vollfrischen
Eiern und Kühlhauseiern lVs Pfg . je Stück . Aus¬
ländische Frisceier liegen je nach Qualität um V* bis
1 Pfg . unter den deutschen Forderungen.

Der Handel mit deutschen  Frischeiern be¬
schränkte sich , wie in den Vorwochen , auf kleinere
Posten , da der Tiefpunkt der heimischen Erzeugung
erreicht ist . Sämtliche Gebiete sind nunmehr auf
die Hinzuziehung von ausländischer ;>und Kühlhaus¬
ware zur Bedarfsdeckung angewiesen . Die Be¬
schaffenheit der deutschen Kühlhauseier ist im all¬
gemeinen befriedigend , so daß der Absatz in der
Regel keine Schwierigkeiten bereitet.

Metalle
Berlin , 27 . Oktober . Metalle . Elektrolytkupfer

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No¬
tierung der Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfer¬
notiz ) 391/» InM je 100 kg.

Berlin , 27 . Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 27. Oktober für eine Unze Feingold 140 sb
5Vs d gleich 86 .6628 RM , für ein Gramm Feingold
demnach 54 1900 pence gleich 2.78627 RM.

London , 27 . Oktober . 145 000 Pfund Sterling Gold
wurden zum Preise von 140 sh 51/« d pro Unze fein
verkauft.

London , 27. Oktober . Silber . Barren prompt 23V<,
Barren Lieferung 237s.

London , 27 . Oktober . Metalle . Amtlicher Berliner
Mittelkurs für das engl . Pfund 12.34. Gold (sh und
pence per Ounce ) 140/5Vs.

(Fortsetzung der Warenmärkte nächste Seite)

Devisen - und Einfuhrbewirtschaftung
Zwischenkonten zugunsten niederländischer

Lieferanten

Berlin , 27. Oktober.

Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung hat
dem Centralverband des deutschen Bank - u . Bankier¬
gewerbes folgendes Schreiben übersandt:

„Das Verrechnungsabkommen mit den Niederlanden
findet seit dem 24. September 1934 vorläufige Anwen¬
dung . Aus rechnerischen Gründen war es aber bei
einzelnen Ueberwachungsstellen nicht möglich , die
Genehmigungen alsbald entsprechend den Bestim¬
mungen dieses Abkommens , d . h . zur Zahlung an die
Reichsbank zugunsten des niederländischen Gläubi¬
gers , zu erteilen . Infolgedessen sind noch für nach
dem 23. September 1934 eingetretene Fälligkeiten Ein¬
zahlungen in erheblichem Umfang auf die in Rund¬
erlaß 100/34 vorgesehenen Zwischenkonten bei Devisen¬
banken geleistet worden . Ich bitte sie daher , ihre
Mitglieder zu veranlassen , die Beträge , die auf Grund
von Devisenbescheinigungen einer Ueberwachungs-
stelle zugunsten niederländischer Lieferanten auf ein
Zwischenkonto bei eine Devisenbank gemäß Rund¬
erlaß 100/34 eingezahlt worden sind oder werden , als¬
bald an die Reichsbank  zugunsten des nieder¬
ländischen Gläubiger zu überweisen . Die Reichsbank
wird diese Summen entsprechend den Bestimmungen
des Verrechnungsabkommens an den niederländischen
Berechtigten weiterleiten.

Einzahlungen auf Zwischenkonten , die auf Grund
von Genehmigungen einer Devisenstelle  er¬
folgt sind , werden von dieser Anordnung nicht  be¬
rührt .“

Die Weisung des ausländischen Gläubigers für die
Weiterleitung der Beträge an die Reichsbank muß
selbstverständlich vorliegen oder eingeholt werden.

Guldenfal .urlerung unter dem deutsch -nieder¬
ländischen Verrechnungsabkommen

Der Führe * der Wirtschaft hat an die Hanpt-
gruppenführer unter dem 15. Oktober 193- das nach¬
stehende Rundschreiben Nr . 84 gerichtet:

„Auf Veranlassung der Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung bitten wie Sie , ihre Mitglieder auf
die folgenden sich aus einer Reichsmarkfakturierung
nach Holland möglicherweise ergebenden Unzu¬
träglichkeiten  aufmerksam zu machen:

Nach Artikel 4 des Vertrages über den deutsch¬
niederländischen Verrechnungsverkehr vom 21. Sept.
1934 werden Forderungen deutscher Ex¬
porteure  in der Weise über das niederländische
Clearinginstitut abgewickelt , daß die Zahlung in
Gulden an die Nederlandsche Bank N . V . , als
Kassenhalterin des Clearinginstituts zu leisten ist.

Lautet die Verpflichtung des niederländischen
Schuldners auf eine andere  Währung als Gulden,
so ist der Gegenwert des geschuldeten Betrages rn
Gulden unter Umrechnung des geschuldeten Betrages
Gulden unter Umrechnung nach den amtlichen
niederländischen Notierungen der betr . Währungen
an dem der Zahlung vorangehenden Börsentag zu
zahlen . Dies gilt insbesondere dann , wenn die For¬
derungen des deutschen Exporteurs auf Reichsmark
lautet.

Die Auszahlung des Reichsmarkgegenwertes durch
die Reichsbank erfolgt nach Benachrichtigung durch
das niederländische Clearinginstitut Über die erfolgte
Guldeneinzahlung zu dem amtlichen Berliner
Mittelkurse  des Tages , an dem die Benachrich¬
tigung vorbörslich bei der Devisenabteilung der
Reichsbank , Berlin , eingebt.

Bei Reichsmarkforderungen bringt also die Ab¬
wicklung im Verrechnungsverkehr eine dop¬
pelte  Umrechnung mit sich , aus der für die deut¬
schen Exporteure Kursunterschiede entstehen kopnen.

Wenn die Forderung des deutschen Exporteurs auf
Gulden  lautet , werden derartige Kursunterschiede
vermieden.

Zusatzausfuhr
Kontrolle der Bondsgeschäfte

Die deutsche Golddiskontbank  bittet,
zur Erzielung einer lückenlosen Kontrolle in Zukunii
ihrer Abteilung „Zusatzausfuhr “ Nachricht zu
wenn Bondskäufe gegen Reichsmark getätigt , oaer
für derartige Geschäfte eine Belastung auf einem
freien Reichsmarkkonto vorgenommen wird.

Erwerb von Wertpapieren zu Lasten von Effekten-
sperrguthaben

Die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung hat
eine an sie gerichtete Anfrage mit Bescheid vom
4. Oktober 1934 — Dev . A 40 241/34 — beantwortet:

In § 18 der Devisenverordnung und den dazu er¬
gangenen Ausfühiungsbestimmungen ist zwar keine
Bestimmung darüber getroffen , zu welchem Kurse
die zu Lasten eines Effektensperrguthabens erwor¬
benen Wertpapiere abgerechnet werden müssen Ins¬
besondere ist nicht vorgeschrieben , daß die Abrecii-
nung nur zu dem amtlichen Börsenkurse erfolgen
darf . Es kann aber kein Zweifel darüber bestehen,
daß die in § 18 Dev . Vo . ausgesprochene Genenmi-
gungsfreiheit des Ankaufs deutscher Wertpapiere zu
Lasten des Verkaufserlöses anderer deutscher Wert¬
papiere auf der stillschweigenden Voraus¬
setzung  beruht , daß die veräußerten und erwor¬
benen Wertpapiere in einem angemessenen Wertver¬
hältnis zueinander stehen.

Es ist nicht  der Sinn der Bestimmung , zu er¬
möglichen , daß aus einem Wertpapiersperrguthaben
andere Wertpapiere zu einem den wirklichen Wert
übersteigenden Kurse erworben und dadurch W ert-
papiersperrguthaben gegen Empfang einer unver¬
hältnismäßig kleinen Gegenleistung aufgelöst werden.

Ebensowenig würde es im Sinne des Gesetzes lie¬
gen , wenn umgekehrt der Ankaufskurs erheblich
unter  dem wirklichen Wert liegen würde . Im ge¬
gebenen Falle beträgt der zwischen den Parteien
vereinbarte Ankauf6kurs 150 Prozent , während der
letzte mit bekannte amtliche Berliner Kurs 47 Prozent
war . Von den Vertragsparteien wird zwar behauptet,
daß der vereinbarte Kurs von 150 Prozent dem wirk¬
lichen Wert der Aktien entspreche . Ich bin aber
nicht in der Lage , diese Behauptung für die Unter¬
lagen nicht beigebracht worden sind , nachzuprufen.
Ich muß es daher auch ablehnen , die von ihnen ge¬
wünschte ausdrückliche Bestätigung zu geben , daß
devisenrechtliche Bedenken gegen die Durchführung
des Geschäftes nicht bestehen . Ich überlasse es
ihrem Ermessen , ob die unter diesen Umstanden an
der Durchführung des Geschäftes mitwirken wollen.

Verfügung über fällige Zinsscheine durch Ausländer
Berlin , 27. Oktober.

Nach der 9. Dfvo . $ 3 darf über die Forderungen
eines Ausländers , die vom § 1 des Moratorium-
gesetzes betroffen werden , nur mit Genehmigung
der Devisenstelle verfügt werden . Im Anschluß hier¬
an sind Zweifel darüber entstanden , ob die Ausliefe¬
rung von fälligen Kupons aus Ausländerdepots an
Devisenbanken zugunsten anderer Ausländer geneh¬
migungsbedürftig ist.

Dies ist wegen § 16 S-atz 2 Dev . Vo . zu ver neinen .
Wie die Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung

mit Schreiben vom 18. Oktober 1934 — Dv . A 27 805/34
— bestätigt , gilt diese Bestimmung , die sich nur auf
eine Aenderung der Besitzverhältnisse im Sinne des
juristischen Besitzbegriffes bezieht , auch für fällige
Kupons  Ob die Umlegung rechtlicher Bestand¬
teil eines Eigentumswechsels ist , und ob infolge¬
dessen durch die Umlegung eine materielle Ver¬
fügung im Sinne des § 3 der 9. Dfvo . über den An¬
spruch des Kuponinhabers getroffen wird , braucht
von der umlegenden Bank nicht  geprüft zu werden.

Die Börsen
Ruhige Wochenschlußbörse

Bremen, 27. Oktober. Am heutigen Wochen-
schluß erfuhr das Kursniveau am Bremer Wert¬
papiermarkt nur geringfügige  Verände¬
rungen. Das Geschäft wickelte sich in eng¬
stem  Rahmen ab. Am Aktienmarkt waren
Jute -Spinnerei erneut eine Kleinigkeit erholt
im Handel; zu 59% wurden einige Abschlüsse
getätigt . Völlig unverändert notierten Chem.
Fabrik Hude (133% Geld ohne Angebot) und
Bremer Rolandmühle (128% Brief zu 127%
Geld), Bremer Straßenbahn kamen nach ge¬
striger Briefnotiz von .87% heute niedriger,
allerdings rein nominell, mit 84% Geld zui
Notiz. Reis und Handels interessierten wie
gestern zu 1Ö6%, Angebot lag hei 108% vor.
Von Fischerei-Papieren wurden Bremen-Vege-
sacker lebhafter umgesetzt; anfangs kam Ge¬
schäft zu 79% zustande, später wurde auch zu
78% abgeschlossen.

Am heutigen Rentenmarkt  hörte man iia
allgemeinen gut behauptete Kurse. Von Indu¬
strie -Obligationen hatte die 6%ige Delmenhor-
ster Linoleum-Anleihe zu 96*/s% Geschäft,
während Hansa-Linoleum-Anleihe zu 96% ge¬
fragt blieb.

Ruhiger Wochenschluß
Hamburg, 27. Oktober. Bei außerordentlich

geringem Geschäft verkehrte die Wochen¬
schlußbörse in sehr ruhiger Haltung. An den
Aktienmärkten waren überwiegend leichte
Kursabbröckelungen festzustellen. So lagen
Montanwerte bis % % niedriger . Auch Schiff¬
fahrtsanteile  hatten unter Glattstellungen
zu leiden und gingen bis % % im Kurse zu¬
rück. Sonstige Verkehrswerte umsatzlos.
Elektroaktien behauptet. Von Banken mußten
Reichsbank 1% nachgeben. — Am Renten-
Vordergrund des Interesses. Der Kurs konnte

markt  lagen Deutsche Altbesitz weiter im
sich erneut auf 104% bessern. Hamburger Alt¬
besitz wurden zu 99 und Hamburger Neubesitz
zu 21% umgesetzt. Große Hamburger Pfund¬
anleihe taxierte man unv. auf 61%.

Abwartend

Hannover, 27. Oktober. Zum Wochenende
verkehrte die Börse weiter in ruhiger  Hal¬
tung, wobei in Aktien vereinzelt kleine Kurs¬
einbußen eintraten . So gaben Conti-Gummi um
1%, Eisenwerk Wülfel 2% %, Döhrener Wolle
2% und Bennigsen Zucker 1% nach. Ilseder
Hütte büßten zunächst 1% ein, konnten diesen
Verlust aber später wieder aufholen. Fester
lagen dagegen Hannoversche1 Straßenbahn mit
plus 1%. — Am Rentenmarkt  blieben
Provinz-Anleihen unverändert bis auf Reihe I,
die % % schwächer lagen. Von Goldpfandbrie¬
fen lagen Braunschwg.-Hannov. Hyp.-Bk. % %
höher, alle übrigen aber unverändert . Me¬
chanische .Weberei-Obligat, gaben um 1% nach,
die übrigen blieben behauptet. Von Kali-Aktien
lagen Wintershall etwas schwächer. Schluß:
zurückhaltend.

Erst im Verlauf etwas lebhafter
Berlin, 27. Oktober. Das schon in den letzten

Tagen wenig umfangreiche Geschäft erfuhr
zum Wochenschluß eine weitere Verringerung,
was in der großen Anzahl gestrichener An¬
fangskurse zum Ausdruck kommt. Seitens der
Kundschaft liegen so gut wie gar keine Auf¬
träge am Aktienmarkt vor, infolgedessen hält
auch die Kulisse mit Neuanschaffungen zurück
und begnügte sich mit dem Ausgleich von Spit¬
zen bzw. Glattstellungen. Auch die Tagesmel¬
dungen aus der Wirtschaft, wie z. B. eine
solche über die Besserung der Textilmaschinen¬
ausfuhr, eine 8%ige Steigerung der deutschen

Strumpfausfuhr, die Dividendenverdoppehjug
bei Lingel-Schuh usw. werden zwar besprach,a.
vermögen aber nicht eine Anregung zu Ka>jf.?n
zu gehen. Nach den ersten Kursen trat lf|
etwas lebhafteres Geschäft zutage, so da“ die
meisten Werte leichte Besserungen aufzuweiaeu
hatten. Reichsbahn und Stolberger Zink, suwlj
Stahlverein waren um je % % erholt. Dagegen
gaben Farben um % % nach. Stärker gedrückt
waren Rhein-Braun um 2% %, während für äjc.
übrigen Braunkohlenpapiere im Verlauf eilte
Notiz nicht zustande kam.

Am Rentenmarkt  fanden Anteile der
Pfandbriefbanken lebhaftere Beachtung unj
wurden etwa 10 Pfg. höher bezahlt. Auch
Kommunale ca. % % höher, Westd. Boden ge*
wannen sogar % %. Pfandbriefe allgemein gut
gehalten, teilweise bis % % befestigt. Ebenso
finden die in letzter Zeit etwas vernachlässig,
ten Liquidationspfandbriefe Beachtung. Auch
Stadtanleihen meist freundlicher. Provinzan¬
leihen auf Vortagsbasis umgesetzt. Von Län-

Dollar = 2,489 ( 2,484) RM

Englisches Pfund = 12,34 ( 12,35) RM

deranleihen 28er Lübecker um % % höher.
Reichsaltbesitz im Verlauf um % % nach¬
gebend. Privatdiskontsat î unverändert Sli V«.

Gegen Schluß stagnierte das Geschäft fast
vollkommen. Kursmäßig traten größere Ver¬
änderungen infolgedessen nicht mehr ein.
Freundlicher lagen Bekula mit plus ■/, und
Schles. Gas mit plus % %. Montane waren zum
Schlußkurs fast durchweg gestrichen. Farben
gingen mit 142%, d. h. % % unter Anfangskurs,
aus dem Verkehr. Von Braunkohlenwerterika¬
men per Kasse Eintracht um 5% %, Niederlau¬
sitzer uni 4% %, Ilse um 2% niedriger zur
Notiz. Nachbörslich kamen Umsätze nicht mehr
zustande. Altbesitz wurden mit 104 genannt.

Am Ka.ssamarkt  hat das Publikuminter¬
esse ebenfalls stark nachgelassen, so daß schon
geringstes Angebot genügte, um die Kurse
mehrprozentig zu drücken. Groß- und Hypo¬
thekenbanken waren verhältnismäßig wider¬
standsfähig. Zu den wenigen festeren Papie¬
ren gehören Magdeb. Straßenbahn mit plus
2% %. Von Steuergutscheinen  waren
1934 unverändert , 35er hei 25%iger Repartie¬
rung 0,03, 36er und 37er je %, 38er 0,07 höher.

Der Geldmarkt war unverändert leicht. Der
Satz für Tagesgeld stellte sich auf 3% bis
4%, während Monatsgeld 4 bis 6% erforderte.
In Schatzanweisungen war die Nachfragewei¬
ter rege. Sowohl die am 16. März 1936 fällige
Emission mit 4% % als auch der Abschnitt per
15 Oktober 35 mit 4% wurden lebhafter umge¬
setzt. Der Privatdiskont blieb unverändert 3%

Berliner Devisenkurse

Bank
1 disk.

1elegraphiscbe '
Auszahlungen: Vor-kriegsw

27. Oktober

ueld 1 Briet

2b. Oktober

Ueld | Briet

I Ägypten 1 äg . Pf. *'0,963 1:4,1345je 12,6 ?f »12,655 12,065
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,642 0,64b 0,61 U,t47
3 Belgien 100 Belga 81,— 58,17 58,29 58J43 c6̂ _
y Brasilien 1 Milreis 13,322 0,2ü4 0,206 0,27 0,206
7 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,ÜOb 3,00i 3,053
6 Canada 1 k. Doll. 4,58 2,536 2,542 2,547 ‘loä)
2V- Dänemark 100 Kr. 112,60 55,04 55,18 55,32b 55,19
0 Danzig 100 Guld. 81,10 81,28 81,1/ 01,26
4 England 1 Pfund 20,42 ;£,326 12,335 12,30 12,365
2*/, Estld . lOOestn . Kr. 68,68 68,82 68,69 6t,M
7V, Finnland 100 f . M. 81,— 5 445 o,46c 6,43 .
2'/, Frankreich 100 Fr 81,- 16,38 15,42 16,37 f Fjcfiü
2 Griechenld . 100 D. 81,- 2,354 2,36ß 2,3^ ' £ 359
3*/, Holland 100 Guld. 168,74 168,26 168,59 168,15^ 160,64
bl/s Island 1Q0 isl . Kr. 112,60 56,78 66,90 56,03 55,14
0 Italien 100 Lire 81»— 21,45 21,49 2L47 21,49

7 .65 Japan 1 Ten 2,092 0,713 0,715 0,7o U,.l5
X Jngoslav . 100 Din. Öl,— 5,694 5,706 5,616 ö,7W>
7 Lettland 100 Latts 80/77 80,93 80,794 .'0,93
6 Litauen 100 Litas 41,66 41,64 41,57 11,64
6'/, Norwegen 100 Kr. 112,75 61,91 62,06 62,26 -»2,09
3V, Österreich 100 Sch. 60,0 7 48 , >o 49,ü5 48,96 Ü.‘,05
4 Polen > 100 Zloty 46,96 47,05 46,yo ■w,05

Portugal 100 Esc. 453,57 11,19 11,21 11,25 1,215
5 Rumänien 100 Lei 2,4Sti 2,49; 2,45 2,492
6'/, Schweden 100 Kr. 112,50 63,5/ 64,69 63,4b 64.72
'l Sdtweiz 100 Fr. 81,— 81,01 81. 17 81,91 81,21
2 Spanien 100 Pes. 81,- 34,00 34,06 33ß6 34,03
6' /, Tschech . 100 Kr. öö, — • 10,375 10,395 10,97 10,393
7 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,974 1,978 l,3/ö 1,975
3 Ungarn 100 Pengö — — - —

4'/, Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 0,999 i

IV, V.St .v .Amerika ID. 4,19t 2,±87 2,4dl 2,432

Am Valutenmarkt waren keine bemerkenswer¬
ten Veränderungen zu verzeichnen. Nach den
letzten amerikanischen Erklärungen über dis
Währungspolitik haben sich die Märkte wieder
beruhigt. Das Pfund bröckelte in Paris auf
75% ab, in Zürich war die Notiz unverändert
Der Dollar wurde zu den letzten Kursen gehan¬
delt. Gegenüber dem Pfund konnte er sich auf
4,96% befestigen. Der französische Frank lag
gegenüber den Goldvaluten etwas fester.

Reichsbanbdisfeonf 4 %

BREMEN

WeräE »«i | »ierl «urse ^ear Bremer ZeilMnil vom 2 %. Ohtobcr Lombardsatz 5%

Bank -Aktien
D.-D. Bank J»
D. Uebers .-Bank u
Dresdner Bank u
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar - u. L. 0

Verkehrs -Aktien

Br. Schlepp . 0
Br. StraBenb . &
Deutsche Reichsb

7°/o Vorz .-A. 7
Hapag 0
,,Neptun “Dt .D.ß . 0
Ngrdd . Lloyd 0
Unterw . Reed . 0

Industrie -Aktien

Alum .u .Mag.-Fab 1
Atlas Werke u
Bremen -Besigh . u
Br. Veges . F. '■
Br.Allg .Gas u .El . L
Br. Chem . Hud. u
Br. Zigarren 0
Br. Pap . n. W. 6
Br. Rolandm . 8
Brera. Silberw . 9
Brem . Vulkan B
Brera . Wollk . 12
Dtsch .Linol .,Bln . 0
Hans . Stuhlr . 0
Hoffra . Stärke f
Jutespinnerei u.

WebereiBremen 0
Hordd . Stelng . 0
„Nordsee “ D. H. 0
Reis u . H. AG. 8
Ver . Werkst . 0
Wendt ’s Cig. B

27 . 10.
74 Q

76G
39 ü

17 G
84G

26 . 10.
74 G

76G
40 G

17G
86»/»

3BG 360

40 B 39 bz.

78 bz . 78 bz.

Staatspapiere
mit Zinsberechnung 27 .10 . 26 . 10.
Brem .Staatsanl . v .34 86 G 86
Dtsch .Reichsanl .v .34 — —
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . RI — —

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl.

do . große
58*/ , G 63*/aG
6S*/,G 6S‘/,C

1330
36 ts
872

127»/»
168 B

1330
36
86 0

127'/,
160 G
93 G

109 G -

68®/« b
96'/»
64 B

107
621/2 0

43 B

Industrie - und
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm . Linolfabrik 86»/« b 96 .30
Dt. Lin . W. Hansa 96=188 96 .30
D. Lin . W. Berlin «6 0 96 G
Nordd . Steingut 961/. 96 bz,
ohne Zinsberechnung
Br. Tauwerklabrik ° 7G

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp. —

Bremer Anl . Ausl .-
SCh. y . 1. 11 . 26 m.
V» Abi . Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl ..
Sch . v . 1. 11 . 26 m.
'/» Abi . Sch . große

100*/* 100V?

Stücke
Bremer Anl . Abi.

Sch . ohne Ausl .*

100 G 100 G

Sch. T. 1. 11 . 26
Deutsche Anl . Ausl .-

Scbelue
Nr. 1— 90000 , ein-
schließt . */■ Ablös ..

20 G 20G

Schuld — —

D. Wertb . kl . /35 — —

do . gr . /35 — —

Hamb .Anleihe m.Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6“/»
r . 1927 Serie I
v. 1927 Serie 11
v. 1928 Serie IV
v. 1928 Serie V
v. 1928 Serie VI

94l/a G 94'/ab
Ö4'/s G 94'/sb
94'/a O 94'/ab
94>iaG 94‘/ab
941/aO 94 .60
91'/. O 91'/aG

27 . 10. 26 . 10.
Hamb . Südamer. 28 26V*
D. D.-G. Hansa 39 39
Nordd . Lloyd 29»/« 31
Woermann -Linie 20 20
Hamb . Hochbahn 77®/8 —

Industrie -Aktien
Alsen Cement
Atlas -Werke —
Bavaria 115 116
Billbrauerel 130 130,,

1ui*Breitenb . Cement 113
Bremen -Bes . Oelf. 80 80
Guano -Werke 79'/, 79
Hamb . Elektr. — 119
Harb. Gummi 27 27
Hemmoor — —

I. G. Farben 112*/» 142»/«
Karstadt 25'/, 26*/,
Ostwerke 130 109®/<
Reis und Handels 108 108
Schwärt . Honig 63 63
Stader Leder 118 118 8

Thörl 80 80
Wiemann 168 B 157

Kolonial - nnd
Auslandswerte

Neu Guinea Comp. — —

Otavl — 12»|,
Salitrera 1 1

— do. Serie II 91*/,Q 91'/,G
— do. Serie III 91'/, ü 91*/ , O

* 59 Steuergutsckeine
95V* fällig 27 . 10. 26 . 10.
51 1934 • • • 1038/* 103®/4

1061/80 1935 • • • 10ö®/8 105. 30
621/aG 1936 • * ■* 102l/s 102l/t

13 1937 • • • 100 100
1938 98 .30 98 30

87 G

HAMBURG
Nichtamtl . Kurse von 127t Uhr

Bank -Aktien 27.10. 26 .lü.
Comm. u. Privatbank 727 * 72»/*
Hypothekenb . Hamb. 85
Vereinsbank 92
Westhoist . Bank U4

Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederel 105
Dtsch .-Ostafrika —
Flensburger D. Co. 6
Hapag 277ls

Ö27»
114

105

5
2874

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/» Hann . Prov . Anl . 27 .10 . 26 . . 10
R. 15 91»/»G 91»/» O

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

6"/i Oldbg . st . Rr. O.
Pibr . S 5

6’/« do . Gold-Komm.
S 3

e ’l> Hann.
Gl. G-L 26

Ritterschaften
6’/» Brschw . ritt . Kr.

F.-G. PI. 29
6°/» Brem . ritt . Cr.

Ver . O. Schuldv.

— 94'/aO

91'/aü -

Landesbanken
Lds . Kr.

96 bQ

93G

93 G

960

930

93 G

6*/i Calenb . ritt.
Gold 28

6”/ > Cell . ritt . Kr.
G. C. 9’ 1' ti

Stadtschalien
BVi Pr .Zentr .stdtscb.

O. R. 22 94 B

27 .10 . 26 .10.
93'/aO 93V! G

-B

94 B

Pfandbriefe
von Hypothekenbanken

6"/> Brschw .H.Hyp .29 94»/» b 94'/» b
S'/i ’U do . Goldpfand-

br. 26 93'/» b 93 b
do. Anteilscheine 8 .40 b 8 . 40 b

Industrie -Anleihen
6»/o Brauerglld .Hann . 97 b 97 b O
6»/» Conti Gummi 26 100»/»8 100'/ «B
6»/ . Hackethal 27 92>/! G 92' /! o
6»/» Lind .Brauerei 26 96 O , 96 b o
6°/» Mech . Weber . 26 67'/i D 63'/ abB
6°/o Vorwohler Ze¬

ment 26
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
VI,  Hann .Weizenanl . 86 G
4'/• Brem .Roggenanl . 84 O
4'/i Celler Roggen 82'/iO
4’/» Hann . Landeskr.

Roggen
5»/» Großkraftw . H.

Kohle 23 16 G 16 G
do . au t RM . abgest . Iß'/iO 16'/,G
Industrie -Aktien

93' /*G 93' /iG

86 G
85 G

82*/,G

89'/»G 89>/ib

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . i . L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder HUtte
Llndener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetl . Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäschei . Döhren
Zucker Bennigsen
V erkehrs -Aktien
Hildesh .Peln .Eisenb.
Uberlandwerk . Hann.
Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kallw . Aschersleben

BOG
132 bB

8B
86 b

88'/s B ■
380 b
HOB

118b O
96 G

107 B
163 G
1700

120bO
160'/»6

HOB
141 b

39 bB

38B
99 b

84 B
40 G

102 G

116

60 0
133bB

8 B
87' /i B

89 B
3760
110B

118bB
960

107 8
163 0
170 0
120 G

1SO»/*6
110B
143 B

90 B

38 b
98 0

84 H
40 G

1060

116»/»

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan-

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine No .1-90000

6"/» Reichs -Anl . 27
5'/!»/• Voung -Anl.
6»/i Dt . Wtb . 35 gr.
6 •/» Dt . Wtb. 35 ' *
6*/» Pr. St .-Anl . 28
61/» PrB. Staats . R 2
6*/» PrB. Staats . R 1
6"/» Bayern v. 1927
6“/ , Brschwg . 1928
4°/o Schutzgebiete
5 •/• D. Relchsp .33 Fl
6 »/« Reichsb .-Sch . R. l
6"/i Pr. Ldrbk . 1— 2
6V» „ 3— 4
6»/. „ 5— 6
Stadtanleihen
6»/» Bin . Goldsch . 26
6•/• do . Verk . Anl . 28
6»/» FrkIt . Schätze
6% Kölner Schätze
Oeffentl . Kredit;
7'/>•/< Bin . PIdbr .-A.
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine I
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine II
6°/» Dt .Komm . Sch .31
6»/oHann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6*/o Old Staatl . 25
6"/i do. Serie I— 3
6"/> do . Serie 2
6"/• do. Serie 4
6»/» do . Serie 5
6»/o do . Komm . 1
6°/o do. Komm . 2
6»/o do . Komm . 3
ö '/s' /o do . Liquid.
6“/o Pr. Ldpfbr . S. 4
6»/» do. S. 11
6»/t do . S. 17— 18
6% do. S. 21
6% Pr. Ztrst . R. 23
6"/» do. R. 24
6°/o do . R. 25/27
6°/o do . R. 28
6% Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6°/o Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr.
6°/o Schlesw Holst,

ldsch . Goldpfbr . 24
6•/» Westt . ldschftl.

27 10. 26.10,_ !04l/s96 96»/#95 94Vsi
76V» 74_ l27Vs10s 108.10

100.80 lOO.fcO
103.70 102.70

96’/* 97®/495 ÄB>/4
95/8 9.6/8

100.70 100.20
100.20 100.76

951/a 95l/s
951/* 96l/s
9ol/s 95V?

901/4 90®/*
87»/* 86l/s

ins(alten
99l/4 99*/8

101 101V*
n7»/4 1171/,
1001/® 100
95 95
95 • 95
— 94V:— 94V»
94V» —
94V» —

86l/s_ 91V?
911/a —
94 L-4_ 94*/*— 94*/*948/4
94»/4 948/i!Ü0 100
91V® mit94 94
94 94
91 * 91
87®/4 873/4
ses/e 89®/8
— 91*/*

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6*/» Braunschweig . 27 .10 . 26 . 10.
Hann . v. 1929 — 95

6% Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a 92'/2- 92‘/s

6"/» Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 92'/j 92'/s

6% Meininger
Hypoth . Bank R. 5 95

6”/o Pr. Centralb . 28 9d'/* 93
6»/» Pr. Hypoth . 1-3 9a»/» 92'/,
6»/a Pr . Pfandbr .-

Bank Em. 50 92'/j 92'/»
6'/» Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4 , 6 , 10 , 12 u3‘/» 93»/»
5*/» Schl . H. Idsch.

A 30 91 —
8'/. Berl . Hyp. 15 89®/« 93'/»
8°/i Berl . Hyp . K.

Obi. 6 90'/s 90 ' /»
5ViV» Pr. Centr . B.

Liquid . 93»/» 93'/*
6*/» Pr . Ptdbrt.

Komm . 20 91 91»/»
6»/ . Pr . Ctr. Bod.

G 24 92»/» 92*/*
6*/i do . Komm . 27 - —
6»/» do . do . 27/28 91 90»/»
6"/. Pr. Ztrst . R. 19 24 94
6% Pr. Ztrst . R. 20 94 94
6% Hann . Landesk.

S 4 95 95
6»/» Hann . Landesk . 96 95

Kommunal -Obligationen
6°/» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 91'/» 91
6«/. Pr. Ctr. Bod.

Komm . S. 26/28 91 90»/»
6»/c Rh. Wstf . Bdkr.

Gold-Kom . S. 4— 6 90*/» —

Relchsschuldbuchfordernngen
mit Zlnsbechnung

Fällig
1. März

1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1946

. 1946
1947
1948

Alte
Peld } Briet
100
99»/s
9D' /8
98
97'/»
96'/!
.6' /«

968-8
96'/,
95»/,
9ö»/a
'5»/s
96=/«
96»/,

98
97>/»
97
ÜGV,
96=/,

00»/»
ß6»/.

Polenschä.
Oeld  Brie!

9ü=/8

96'/,
96' |s

95' /»
95'/»
95' /»
95*/»
96'/.

97=18

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 .
1946/48  .

62»/, 63*/.
62»/, 68' /»

Industrie -Obligationen
27 .10 . 26 . 10.

6»/• Dt . Llnolwerke 96'/» 96 '/»
6°/o Klöcknerwerke 94»/» 96
6% Thür. Elek . Lief . 93s,s 9»'/,
6»/ . Verein . Stahl 60'/, SO.60
6°/o Zuckerkredit 97»/* a7»/»

Ausl . Staatsanleihen
4 '/, */i Oest . St . 14
i 'lt ’l,  Ung . St . 13
4WI,  Ung . St . 14
4'/• Mexik . abg.
5*/i Mexik . abg.

42'/» 43
— 7 .20
7 . 40 7 .25
9 .70 9 .90

13 .60 13 50

Steuergu (scheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938 . . .
Steuersch . V. K

27 .10.
103 .80
105 . 40

102*/e
l (.0' /8
98»/,

102

26 . 10.
103 80

106»/«
102'/,
100
98 .30

101 .90

Aktien
Verkehrswesen

A. G. f . Verk.
Allg .Lokalb .u .Ri
Dt . Reichsbahn

VI,  V .A
Hamb . Am.-P.
Hamb . Hochb .-A.
Hamb .SUdam.DG
Hann . Ueberl.
Lfibeck -BUch.
Nordd . Lloyd

Banken
Allg . D.Cr.-Anst.
Bank f. Brauind.
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
Comm. u. Priv.
Dt. Asiat . Bank
D.-D. Bhnk
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank

27 . 10 . 26 . 10.
80»/» 80»/,

118'/ , 118

1138/8 1138/s
28'/« 2b»/8
76 78'/»

— 99»/»
80»/« 81»/s
30 '/. 30'/,

57
114
76*/,

100
«6
72

210
74»/.
62
76»/«

56»/,
114'/»
75'/,

100
96
72'/.

216
74'/,
63
76»/,

Mein . Hyp.-B. 8UV* 81
Oldbg. Landb. — 65
Old. Spar - u . L. — «—
Reichsbank 144 145

Industrie
Accumul .-F. 159 162
Adler P.-Zem. — —
A. K. ü. 603/4 61V*
Allg . Elektr .-G 28*/s 28Vs
Alsen P.-Cem. 140*/* lUVs
Ammend . P. 70 70V:
Ankerwerke — —
Aschff . Zellst. 658/4 e “*/4
Atlas -Werke — —

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor . '
Bemberg J. P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gnb. Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Ueton -Mon.
Braunk Brl.
Brem .-Besigh.
Br.Allg .Gas -u .EI.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Eisen
Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispano
Conti Gummi
Daiml .-Benz
Dt . Atl . Tel.
Dt . Asphalt
Dt. Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . Er :
Dt . Kabelwerke
Dt . LinoleumBIn.
Dt . Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Eintr . Kohle
Eleki . LIef .-O.
El. Liebt u . Kr.
Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmlihle
Felten & Guiil.
Gelsenk . Bw.
Germ. Porti.
G. f. elek . Unt.
Gebr. Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u. G
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch k .-N.
Hoffm . stärke
Holzmann Pb.
Hotelbetrlebs -G
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
Junghans
Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

41
129*/,
133»/«
122
94

121»,8

89

>03

86»/»
70
98

132' /,
48»/»

120'/,
7'/,

83
120'/,
104'/.
84' /j
60
97

76'/.
7a*/»

166
101»/.
116»/»
70'/,

142»/,
121
768/8
61»/.
96*/,

1H »/.

83' /,

83
117

27'/,
106'/,
152
77'/,

77
61'/,

148
29
61'/,
kl ’l«

116'/!
76'/,
72'/,
86»/.

liö

18’/,
41' /*

128
13t ' /»
128
96»/,

122»/,

90
179»/»

101»/»

8S>/«
70»/»
98=/

210»/
132'/,
48 '/,

83
120»/,
104' /,

60

76</,
72'/e

170'/,
102'/.
117 ‘/.
90'/.

1428/8
120»/.
75
61'/,
97

101'/.
76'/,
90'/.

88»/.
83V,

119

26
106

76'/,
110'/,

78
61»/«

148
28
61'/*.
21'/.

117
76»/»

110

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Etsmasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau

Maxlmilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Mlag Mühlen
Mitleid . Stahl
Mix & Genest
Montecatlni
Mttlh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phön . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-O.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rheinf . Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Elektriz.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh . Masch.
Sarotti Sch.
Saxonia Zem.
Schl . El. (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schub , u . Salz.
Schuckert &Co.El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Slem . & Halske
Stöbr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf.
Thüringer Gas
Ver . D. Nickel
Ver. Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Dr.&Kabel
Wanderer W.
Wasserw . Gels
Westeregeln
Zellst . Waldh.

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Otavi-Minen
SchantungHd .AG,

117'/, U9
20»/, -
99'}; i»

75'/, 768,1,
78»/» RM

öTijl
97'/i

150

581/,
96

83i/,
63»/,
70V*

" t
üm ;
45=» i45»/,

117»/» 118
60

I 94'/,

51

90i/,
4b*/®
80i/*

5lV*
\ti
W'i

f ’ i

76*/, -
16i/» lP/i
_ 4P;*

116 Ul
218?/,

93*/. IM1''
9UV» ff

104'/» 1»
96 95
98»/» 931)1

97*/» lg;«•

79 ff’_ 79“/i
132»), I33
113*.’* ,ra \
169»/» ff9, i

^ 'S
!4. 1

123
1HP/,
I5L 151
a

106V*
mb
1m
\60
475/1

41
mb
1m

116
üU

63

T &



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung

Das Wirtschaftsprogramm
ist richtig!

K0W! ’m Au8enhandet - Kloedme , fordert tatkräftige ArbeitDuisburĝ 27. Oktober. Auf der o. HV. der
Kloeckner-Werke, die den Abschluß einstim¬
mig genehmigte, führte Peter Kloeckner u. a.
aus:

Die Kritik anerkannte die geleistete Arbeit
die erzielten Ergebnisse und auch den Vor¬
schlag, die Dividendenausschüttung aufzuneh-
men, wenn auch in bescheidenstem Maße.

Ohne die außerordentlichen Erträge haben
wir nach Abzug der sozialen Lasten, Zinsen,
Steuern und übrigen Aufwendungen 10,259 Mill!
RM übrig behalten und damit das Jahr vorher
um7 Mill. RM übertroffen. — Da sich außer¬
dem die Liquidität der Gesellschaft wesentlich
gebesserthat und zum 30. Juni flüssige Mit¬
tel und Bankguthaben von rund 7 Mill. RM zur
Verfügungstanden, glaube ich, daß mein Vor¬
schlag, mit der Dividendenzahlung zu beginnen,
nicht nur berechtigt, sondern auch notwen¬
dig  war. Bei diesem Stand des Unternehmens
haben die Aktionäre ein Anrecht  auf eine
bescheidene Dividende.

• i? 10 ? r3ten  Monate des neuen  Geschäfts¬
jahres haben die sich in den Abschlußzahlen
widerspiegelnde Entwicklung fortgesetzt. —
Die Fürder- und Erzeugungsziffern für das
1. Viertel stellen sich gegenüber dem vergan¬
genen Jahre in Kohle 8,4%, in Koks 10,6%,
in Roheisen 29,2%, in Rohstahl 26,8% höher.

le Besserung beruht in der Hauptsache auf
den anhaltenden starken Anforderungen des In¬
landes, aber auoh auf der Zunahme der Aus¬fuhr.

Kohle als Devisenbringer
Das Kohlen-Syndikat ist naoh wie vor uner¬

müdlich tätig, die Kohlenausfuhr  unter
für die Zechen kaum noch erträglichen Opfern
nicht nur aufrechtzuerhalten, sondern zu er¬
höhen, und dadurch die Position als stärk¬
ster Devisenbeschaffer  Deutschlands
zu behaupten. Der inländische Kohlenabsatz
konnte leicht erhöht werden durch die Bele¬
bung des Inlandsgeschäftes.

Der Welthandel in Stahl ist besser geworden
Die Gesamtausfuhr der internationalen Ver¬

bände ist um ca. 30% gegen das Vorjahr ge¬
stiegen, die Gesamt-Welt-Ausfuhr — einschl.
Amerika— um ca. 18%. An der Welt-Roh-
stahl-Erzeugung war Deutschland  im Juni
mit 13,3% beteiligt , gegenüber 10,8% im Vor¬
jahre. Von der Gesamtproduktion der Kloeck-
n ar - ,Werke  an Walzmaterial gehen aus den
direkten Ausfuhrverkäufen und aus den Aus¬
fuhren, die über die Verbände verrechnet wer¬
den, 25—30% ins Ausland. Gegen das Ge¬
schäftsjahr1932/33 haben die "K1 oockner-\Yc rke
ihre Ausfuhren im Jahre 1933/34 um 78% ge¬
steigert. Eine weitere Steigerung um ca. 9%
jat in den letzten drei Monaten emgetreten.

Ich glaube, annehmen zu dürfen, daß die
Besserung des .Weltgeschäftes anhalten

wird.

Nach den vielen Jahren der stärksten Ein¬
schränkungim Eisenverbrauch in allen Län¬
dern der Erde hat sich durch die überall ein¬
getretenen Katastrophen in der Welt ein
großer Bedarf  angesammelt, der zur Dek-
kung' gelangen muß, wenn die internationalen
Devisenschwierigkeitenbehoben sind, und wie¬
der ein regelmäßiger .Waren- und Geldaus¬
tausch stättfinden kann.

Schon heute befinden sich einzelne Länder
nach dieser Richtung im Aufstieg, wie bei¬
spielsweise: Brasilien, Chile, Argentinien, Süd¬
afrika, und in Europa: besonders England,
Schweden und Norwegen, andere Länder, wie
ifohiM'ß und Japan,  zeigen ebenfalls star¬
ken-Auftrieb in den Bestellungen.

Der richtige Weg . . .
Für uns in Deutschland kommt es jetzt dar¬

auf an, an der weiteren Besserung der. Welt-
anfnahme für Waren teilzunehmen.

Die aus der deutschen Not hervorgegangenen
Verfügungen nnd Anordnungen des Reichs¬
wirtschaftsministeriums und der Reichsbank
halte ich für notwendig  nnd bekenne mich
vollinhaltlichzu ihnen. Ich bin fest überzeugt,
daß der Reiehswirtschaftsminister den rich¬
tigen  Weg gezeigt hat, und ich bin ebenso
durchdrungen yon der Ansicht, daß sich die
Auswirkungen  in wenigen Monaten in der
Handels- nnd Zahlungsbilanz Deutschlands wei¬
ter zeigen werden.

Die deutsche Wirtschaft und Industrie muß
sich in ihrer Gesamtheit  hinter , das
deutsche Programm stellen. Jeder einzelne —
ganz gleichgültig : ob Produzent, oder Impor¬
teur, oder Exporteur , muß mit allen Kräften
an der Herbeiführung yon Resultaten
arbeiten.

Die Einzelarbeit  halte ich für hundert¬
fältig wichtiger, als die Bestrebungen, ganze
Branchen zusammenzuschließenund geschlossen
zu marschieren, weil der. Welthandel derartig
kompliziert nnd verästelt ist, daß sich nur die
Einzelpersönlichkeit  in demselben mit
positiven Resultaten und mit schnellem Erfolge
bewegen kann.

Der Kaufmann als Pionier
Staatliche Kontrollen und Eingriffe sind an¬

gesichts des Devisenmangels und der Sicher¬
stellung der notwendigen Rohstoffeinfuhr un¬
vermeidlich.  Für diese staatliche Ein¬
schaltung in die Privatwirtschaft sind bürokra¬
tische und damit stark störende Maßnahmenim
Anfang .vielleicht auch unvermeidbar. Es ist
aber zu erwarten und dringend erwünscht, daß
der Rahmen, in dem sich die Ausfuhr und die
notwendige Rohstoffeinfuhr abwickeln sollen,
von seinen gegenwärtig noch zu engen Grenzen
bald freigemacht wird, um der, „Pioniertätig-
keit“ .und der „Tatkraft des deutschen Kauf¬
manns und Industriellen“ die Möglichkeiten zu
gehen, unter Wahrung der staatlichen Inter¬
essen das bestmögliche für die deutsche Wirt¬
schaft herauszüholen.

Stärkere Ausfuhr
In der eisenschaffenden Industrie sind uü-

eern Bemühungen durch die internationa¬
len Abmachungen  gewisse Fesseln ange¬
legt. Ich bin auch heute noch der Ansicht,
daß diese internationalen Bindungen naoh lan¬

gen Kinderkrankheiten sich für Deutschland als
durchaus notwendig und gut entwickelt haben.
Ich hin andererseits aber auch der Ueberzeu-
gung, daß, falls die Möglichkeitender Ausfuhr
durch die Beteiligungsziffern in der nächsten
Zeit, die ich fiir Deutschland ganz bestimmt
als einen Ausnahme -Notstand  betrachte,
nicht ausreiohen sollten, Mittel und [Wege ge¬
sucht werden müssen, um die Not des Vater¬
landes durch stärkere Ausfuhr auf alle Fälle
zu mindern,

Ausblick
Der deutsche Kaufmann steht zu seiner Un¬

terschrift . Er hat nach dieser Richtung eine
Jahrhunderte dauernde Vergangenheit hinter
sieh, die Verhältnisse können aber auch stärker
sein als die Mensehen, und das ist jetzt der
Fall. In einem solchen Falle muß man ver¬
suchen, durch Verständigungen  zum Ziel
zu gelangen.

Zusammenfassend hin ich für die Entwick¬
lung des Ausland-Geschäftes optimistisch.

Im Inland sind keinerlei Anzeichen für eine
Abschwäehung der Belebung im Winter oder
1935 zu sehen, ich- nehme an, daß in engem
Zusammenwirken von Staatswillen und Privat¬
initiative auoh weiter alle Anstrengungen ge¬
macht werden, die Mengenkonjunktur in jeder
Hinsieht zu stützen, um für weitere Arbeiter¬
einstellungen auch im Jahre 1935 gerüstet zu
sein.

Man darf deshalb ohne Bedenken die Aus¬
sichten  für das laufende Geschäftsjahr als
günstig bezeichnen, unter der Voraussetzung
allerdings, daß die politischen Verhältnisse, die
sich in der .Welt sehr stark zugespitzt haben,
keine Üeberraschungen bringen werden.

Ausfuhrförderung
durch die Ueberwachungsstelle

für unedle Metalle
Berlin, 27. Oktober. Das Reichswirtschafts¬

ministerium teilt mit: Auf Grund des § 3 der
Anordnung 13 der Ueberwachungsstelle für un¬
edle Metalle in Verbindung mit den Ausfüh-
rungsbestimmungender Bekanntmachung1 vom
29. September 1934 (Deutscher Reichsanzeiger
Nr. 232 vom 4. Oktober 1934) können Betriebe
der ersten  Verarbeitungsstufe ohne die für
Inlandszweeke geltenden Einschränkungen, un¬
edle Metalle für Zwecke ihrer eigenen Ausfuhr
und für Zwecke der. Ausfuhr ihrer Auftraggeber
verwenden.

Um im Sinne dieser Bestimmungen die Aus¬
fuhr noch weiter zu fördern, sieht die Ueber¬
wachungsstelle für unedle Metalle davon ab,
für die Ausstellung von Ansfuhrverhrauchs-
soheinen auf Grund der Bekanntmachung 1
irgendwelche Gebühren zu erheben. Dem An¬
trag auf Ausstellung .von Ausfuhrverbrauchs¬
scheinenist jedoch ein Freiumschlag beizufügen.

Um das Verfahren noch weiter, zu yerein-

„Nordsee“
Deutsche Hochseefischerei

Bremen-Cnxhaven A.-G., Wcsermiinde-G.
Die Gesellschaft gibt über die Bilanzsitzung

am 25. ds. Mts. eine recht farblose Erklärung
heraus, die inhaltlich niohts Neues besagt. Die
o. GV. wird am 17. November— acht Tage nach
der GV: der Hochseefischerei J . Wie-
t i n g A. - G. zu Bremerhaven, in der die Fusion
mit der „Nordsee“ beschlossen werden soll —
stattfinden und, abgesehen von dem Abschluß
zum 30. Juni ds. Js., über den bekannten S a -
nierungs .Vorschlag (Herabsetzung des
Grundkapitals im Verhältnis 10:7 auf 14 Mill.
RM und Wiedererhöhung um 4 Mill.) abzustim¬
men haben.

Kapitalerhöhung
der Hanseatischen Hochseefischerei AG.,

Bremerhaven
Die auf den 24. November, einberufene o. HV.

der Hanseatisohen Hochseefischerei AG., Bre¬
merhaven, soll n. a. auoh über eine Erhöhung
des AK. bis zu 150 000 EM auf bis zu 600 000
RM Beschluß fassen.

Genaue Erhebungen über ungerechtfertigte
Preissteigerungen

fachen, wird die Ueberwaohungsstelle in den
nächsten Tagen Ausfuhrverbrauchs¬
scheine  herausgeben, die sowohl für Novem¬
ber als auch fiir Dezember1934 gelten.

Die für die Ausfuhr durch Betriebe zwei¬
ter  Verarbeitungsstufe erforderlichen Aus¬
fuhrverbrauchsscheine werden ohne bürokra¬
tische Gesichtspunkte auf Antrag schnellstens
ausgestellt.

*

Es liegt im Interesse derjenigen Verarbeiter
erster  Verarbeitungsstufe , deren Verbrauch
für Inlandszweeke durch die Vorschriften fiir
das vierte Vierteljahr 1934 besonders stark
eingeschränkt werden mußte, sich um die Her¬
einnahme von eigenen Ausfuhraufträgen und
vor Ausfuhrverbrauehsächeinenihrer Abnehmer
zu bemühen.

Andererseits ist aber darauf bedacht zu
nehmen, daß Betriebe der dritten und vier¬
ten  Verarbeitungsstufen für ihre Ausfuhr Aus¬
fuhrverbrauchsscheinenicht  erhalten , und der
Bedarf dieser Gruppen aus den Inlands-
q u ot e n des § 4 der Anordnung 13 befriedigt
werden muß. Jeder Mißbrauch der auf die
Förderung der Ausfuhr gerichteten Maßnahmen
der Ueberwachungsstellewird als Sabotage der
Arbeit für das Gemeinwohlstreng geahndetwerden.

Wirtschaft des Auslandes
SchwedischerAußenhandel

Stockholm, 27. Oktober. Der Außenhandel
Schwedens hat im September den höchsten
Stand seit 1930 erreicht. Die Ausfuhr im Sep¬
tember weist mit 125,6 Mill. Kr. gegenüber dom
gleichen Monat des Vorjahres eine Erhöhung
um 8,5 Mill. Kr. auf. Die Einfuhr ist bei Ser.
gleichen Gegenüberstellung um über 12 Mill.
auf 109,7 Mill. Kr. gestiegen. Der Ausfuhrüber¬
schuß beläuft sich somit auf nahezu 16 Mill.
Kr. Für die ersten neun Monate 1934 errech¬
net sich ein Ein fuhrüherschuß  von
11,8 Mill. Kr., während er in der gleichen Vor¬
jahrszeit 23,1 Mill. Kr. betrug.

Spanischer Einfuhrüberschuß
Madrid, 27. Oktober. Die amtliche spanische

Außenhandelsstatistik weist für August eine
weitere Steigerung des Einfuhrüberschusses um
30,3 Mill. Goldpeseten auf, so daß sich der
Passiv saldo  der ersten acht Monate 1934
auf 164,5 Mill. Geldpeseten erhöht. Auoh hei
Berücksichtigung der Tatsache, daß sieh Spa¬
nien zurzeit in der exportarmen Saison befin¬
det, muß darauf hingewiesen werden, daß die
Ausfuhr im August einen seit vielen Jahren
nicht mehr erreichten Tiefstand aufweist. Diese
Verhältnisse haben dazu geführt, daß die spa¬
nische Devisenkommissionzurzeit Devisen für
Einfuhrgeschäfte nur noch mit einer Verzöge¬
rung von etwa 10 Wochen zuteilt.

Italienische Getreidebörsen weiter geschlossen
Mailand, 25. Oktober. Wie der Aokerbau-

minister im ständigen Getreide-Ausschuß mit¬
teilte, werden die vor einem halben Jahr we¬
gen spekulativer. Umtriebe geschlossenen Ge¬
treidebörsen in Italien nicht wieder eröffnet.
Die Bauern und Mühlenbesitzerhaben sich ge¬
gen die Wiedereinführung der Getreidenotie¬
rungen ausgesprochen.

Thronrede über Albaniens Finanz- und Wirt¬
schaftslage. (Tirana) — In der Botschaft König
Zog I. an das soeben zur Herbstsession ver¬
sammelte albanische Parlament wird festge¬
stellt, daß die freundschaftlichen Beziehungen
zu den Nachbarstaaten im vergangenen Jahr zu
Handelsabmachungen geführt haben, die den
Warenaustausch erleichtern und die albanische
Wirtschaft günstig beeinflussen werden. Ob¬
wohl die Finanzlage  des Staates infolge
der Fortdauer der Wirtschaftskrise unbefriedi¬
gend ist, sei das Defizit des abgelaufenen
Finanzjahres infolge der im Laufe desselben
ergriffenen Maßnahmennicht erheblieh. Es sei
zu hoffen, daß Ausgabenkürzungen, Ersparun¬
gen und Neuorganisierungen zur Gesundung
des Staatshaushalts führen werden.

Die Botschaft kündigt als Mittel gegen das
starke Defizit der Handelsbilanz Fortführung
der Revision der Handelsverträge  sowie
die staatliche Kontrolle und Regelung des
Außenhandels an.

Die öffentliche Schuld Salvadors
Der Außenhandel im ersten Halbjahr

Mexiko-Stadt, 27. Oktober. Die öffentliche
Schuld der Republik El Salvador belief sieh am
31. Juli ds. Js. auf 48,77 Mill. Colones. Von
diesem Betrage entfallen 20,96 Mill. Col. auf
die Bonds der Anleihe von 1922, Serien A, B
und O, während der Rest die innere Schuld, so¬
wohl die schwebendeals auch die konsolidierte,
betrifft.

Die Einfuhr von El Salvador betrug im er¬
sten Halbjahr 10,12 Mill. Col., der eine Ausfuhr
in Höhe von 20,71 Mill. Col. gegenübersteht. Im
entsprechenden Zeitraum des Jahres 1933 er¬
reichte die Einfuhr 8,64 Mill. Col. und die Aus¬
fuhr 18,30 Mill. Col.
Keine Stabilisierung des argentinischen Peso

Buenos Aires, 27. Oktober. Das Finanzmini-
' sterium hat Gerüchte, naoh denen die Regie¬

rung eine Stabilisierung des argentinischen
Peso erwäge, unter. Hinweis darauf dementiert,
daß die Weltwährungsverhältnisse derartige
Pläne noch nicht zuließen.

Zwischen der französischen und der, tschecho¬
slowakischenRegierung ist ein Abkommen über
die Erweiterung des gegenseitigen Warenaus¬
tausches zustandegekommen.

Im September 1934 wurden nach Deutschland
18 258 (im Vormonat 11996) Paar Schuhe ein¬
geführt. Die Ausfuhr belief sieh auf 56 838
(65 609) Paar.

Berlin, 27. Oktober. Verschiedene Preis¬
steigerungen haben in den letzten Monatennnd
Wochen wiederholt Anlaß zu eindeutigen Er¬
klärungen gegen diese Erscheinungen seitens
des Keichswirtsehaftsministeriums gegeben.
Trotzdem trat beim Käuferpublikum nicht die
erwartete Beruhigung ein. Einzelne Fälle zeig¬
ten auch offensichtlich, daß diese selbstver¬
ständliche Wirtschaft!ielie Disziplin nicht über¬
all vorhanden war und vielfach ein direktes
Einschreiten der staatlichen Organe erforder¬
lich machte. Die Frago der Preissteigerung ist
somit nicht auf das wirtschaftliche Gebiet be¬
grenzt geblieben, sondern ist von politi¬
schem  Interesse für die Oeffentliehkeit ge¬
worden.

Die Reiehslcitiing der Partei hat sich daher
entschlossen, eine groß angelegte Aktion in die
Wege zu leiten und genauestes Material über
die Preisbewegungen zu sammeln, um sowohl
den berechtigten Klagen als auch dem leeren
Geschwätz und den Gerüchten ein Ende zu
bereiten.

In den Durchführungsbestimmun¬
gen,  die an die Untergliederungen ergehen,
wird besonders darauf hingewiesen, daß Ein¬
griffe in die Preisgestaltung zu unterbleiben

haben, und daß es vielmehr der Sinn dieser
Aktion sei, genauestes Zahlenmaterial und
Stimmungsberiehte zu sammeln. Ferner wird
in den Bestimmungenden ausführenden Unter¬
gliederungen eine genaue Analyse der bisheri¬
gen Preisentwicklung übermittelt, um sie in
die Lage zu versetzen, sieh auch volkswirt¬
schaftlich und wirtaehaftspolitisch einwand¬
freie Urteile bilden und abgeben zu können.
Die Aktion soll zu Beginn der zweiten No¬
vember woebe  schlagartig überall im gan¬
zen Reich einsetzen. In der Presse werden be¬
reits in der nächsten Woche eingehende Be¬
richte gegeben werden.

Mit der Durchführung der Gesamtaktion ist
die NS -Hago  als zuständiges Amt für Han¬
del und Handwerk in der Partei beauftragt
worden. Nach Abschluß der Aktion und Sich¬
tung des Materials werden die gesammeltenEr¬
fahrungen dem Reiohswirtsohaftsministerium
übergehen werden,

*

Die Kennziffer der Großhandelspreise
stellt sich für den 24. Oktober wie in der Vor¬
woche auf 101,2(1913= 100). Die Kennziffern
der Hauptgruppen lauten: Agrarstoffe 101,5
(minus 0,1 v. H.) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 92,0 (unverändert) und industrielle
Fertigwaren 118,1 (plus 0,3 v. H.).

Schrittweise Reform der Posttarife
Die Deutsche Reichspost

im ersten Geschäftsjahrnach der Machtübernahme
Die Deutsche Reichspostveröffentlicht soeben

ihren Geschäftsbericht über das Rechnungsjahr
vom 1. April 1933 bis 31. März 1934, Ihrer Auf¬
gabe als Staatsverkehrsanstalt und als Be¬
treuerin eines Heeres von 350 000 Beamten, An¬
gestellten und Arbeitern entspricht es, wenn
die Deutsche Reichspost, wie der Bericht ein¬
leitend bemerkt, im neuen Reich die natio¬
nalsozialistische  Idee innerhalb ihres
Personalkörpers mit ganzer Kraft zu verwirk¬
lichen sucht und mit ihrem ungeheuren Nach¬
richtenapparat uneingeschränkt dem Führer
zur Verfügung steht.

Die Reform des Tarifwesens  wurde
im Rahmen des finanziell Möglichenin Angriff
genommen. Eine Gebührensenkungkann jedoch
nur schrittweise erfolgen, weil das Gleichge¬
wicht im Haushalt aufrecht erhalten und die
Ablieferungsverpflichtung an das Reich einge¬
halten werden muß. Zur Arbeitsbeschaffungfür
1933 wurden neben den Mitteln des laufenden
Haushalts noch 76,6 Mill. RM zusätzlich aufge¬
wandt, die zum großen Teil auf das Fernmelde¬
wesen entfielen.

Die Verkehrsentwicklung  zeigt Im
Berichtsjahr nach langer Zeit zum ersten Male
ein erfreulicheres Bild, besonders in der zwei¬
ten Jahreshälfte ist ein Steigen fast aller Ver¬
kehrszahlen festzustellen. Der Gesamtverkehr
blieb .zwar zum Teil gegen das Vorjahr noch
zurück, doch sind die Rückgänge allgemein
wesentlich niedriger als im Jahre 1932,

Der Briefverkehr war um 1,7 v. H., der Tele¬
grammverkehr um 3,5 v. H. rückgängig, da¬
gegen stieg dar Paket- und Wertverkehr um
9 v. H. und auch der Fernsprechverkehr nahm,
wenn auch erst schwach, zu. Im Postscheck-
verkehr wurden rund 101 Milliarden RM um¬
gesetzt.

Als neue Betriebsart der Telegraphie wurde
Mitte Oktober 1933 der unmittelbare Fern.
sehreibverkehr  auf Telegraphenleitungen
zwischen Berlin und Hamburg eingerichtet. Am
Ende des Berichtsjahres waren bereits 50 Teil¬
nehmer angesehlossen. Der Bildtelegrammver¬
kehr hat sich in erfreulichem Umfange weiter
entwickelt. Die Zahl der Rundfunkteilnehmer
stieg um fast eine Million.

Fernseh AG., Berlin — 156 000 RM Gesamt¬
verlust. Die im Jahre 1929 zum Erwerb und
zur Verwertung von Sohutzrechten aller Art
auf dem Gebiete des Fernsehens sowie zur Her¬
stellung und zum Vertrieb von Fernsehgeräten
gegründete Fernseh AG., deren Großaktionäre
Baird, London, Robert Bosch AG., Stuttgart,
Radio AG. D. S. Loewe, Berlin, und Zeiß Ikon

AG., Dresden, sind, schließt das Geschäftsjahr
1933 mit einem neuen Verlust von 118 213 RM
ab, wpzu noch ein Verlustvortrag von 37 439
RM aus den Jahren 1929/32 kommt. Das noch
mit 100 000 RM ausgewiesene Grundkapital ist
durch HV.-Beschluß vom 20. 8. 1934 auf 300 000
RM erhöht worden.

HochofenwerkLübeck AG. Der Aufsiehtsrat
beschloß die Verteilung piner Dividende
von 2% % vorzusehlagen. (I. V. 301 000 RM
Gewinn, wodurch sich der Verlustvortrag auf
1,645 Mill. RM ermäßigte).

Deutsche Levante -Linie
Wie der Verwaltungsrat der Deutsche Le¬

vante-Linie G.m.b.H. mitteilt, ist Direktor Th.
Ritter  am 27. Oktober aus dem Vorstand
der Deutschen Levante-Linie ausgeschieden.

Güterumschlag
der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

Bremen, 27. Oktober. Der Umschlag im See¬
verkehr an den Anstalten der Bremer Lager¬
haus-Gesellschaft in der Zeit vom 16. bis
30. Septemberbetrug 90 587t (gegen 100 622 t).
Im Binnenschiffahrtsverkehr belief sich der,
Umschlagauf 4987t (gegen 5967t). Im Eisen¬
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bahnverkehr wurden 4909 Wagen mit 55 685 t
beladen nnd entladen (gegen 4369 Wagen mit
58 583 t). Im Betrieb der Lagerhaus-Gesell¬
schaft wurden durchschnittlich täglich 1287
Leute beschäftigt.

Winterdienst
nach der Ostküste Kanadas

Als letzter direkter Dampfer nach dem St.
Lorenzstrom wird vom Deutschen Gemein-
sehaftsdienst D. Hagen  am 6. 11. yon Bremen
und 8. 11. von Hamburg nach Montreal abge¬
fertigt , Während der Wintermonate werden
Mitte Dezember, Anfang Februar und Anfang
März Expeditionen nach West St. John N. B.
stattfinden. Zwischen diesen Abfahrten des
Deutschen Dienstes werden noch Schiffe der,
OanadianPaoifie Railway, abgefertigt, die außer,
West St John N. B. auch Halifax N. S, be¬
dienen. Die ersten Winterabfahrten der C.P.R.
erfolgen Mitte November und Anfang Dezem¬
ber.

Kali-Ausfuhrrekord
Starke Steigerung gegenüber dem Vormonat —
Millionen-Grenze nahezu erreicht — Ausfuhr¬

erlös jedoch weiter verringert
Wenn auch infolge der saisonmäßigen Bestel¬

lungen der Septembergewöhnlicheine besonders
hohe Kaliausfuhr bringt und zu den besten Mo¬
naten des Jahres zählt, ist doch im September
dieses Jahres ein Rekord erreicht worden. Mit
einer Ausfuhrmenge von 969117 dz gegenüber
701479 dz im August ist eine Ausfuhrsteigerung
um insgesamt  38 v. H. eingetreten. Der
September vorigen Jahres braohte hei einer
Ausfuhr von 830 098 dz zwar ebenfalls eine er¬
hebliche Steigerung gegenüber dem August
1933, die mit 23 v. H. an die des laufenden
Jahres jedoch nicht heranreicht. Wie stark
die Ausfuhrsteigerung ist, kommt auch darin
zum Ausdruck, daß die September-Verladungen
um 17,5,v. H. über  denen des entsprechenden
Vormonats lagen, während im August gegen¬
über dem August 1933 nur eine Steigerung von
4,5 v. H. erzielt werden konnte.

Für die ersten neun Monate des laufenden
Jahres ergibt sich somit eine Gesamtaus¬
fuhr  von 4,4 Mill. dz gegenüber 3,58 Mill. dz
in den ersten drei Vierteln des vorangegangenen
Jahres, d. h. die Gesamtverladungen an Kali

liegen im laufenden Jahr, bis 23 y. H. über, des
Vergleichszeit des Vorjahres.

Wertmäßig  ist die Entwicklung leider,
nioht so befriedigend. Die deutsohe Kaliindu¬
strie klagt bereits lange darüber, daß die Aus¬
fuhrerlöse nioht befriedigen können. Wenn nun'
der August gegenüber dem Juli eine leichte
Besserung des per Doppelzentner erzielten Aus¬
fuhrerlöses einbrachte, setzte sich im Septembes
der Rückgang der Ausfuhrerlöse weiter fort.
Mit 2,67 (August 2,87) Reichsmark per Doppel¬
zentner ist der niedrigste Ausfuhrerlös des
Jahres erreicht. Noch im vorigen Jahr betrug
der Septembererlös3,70 RM. Wie wenig befrie¬
digend wertmäßig die Ergebnisse sind, geht
auch daraus hervor, daß im September, der
mengenmäßigdie höchsteJahresausfuhr brachte',
nur ein Ertrag von 2,59 Mill. RM erzielt wer¬
den konnte, während im März hei einer um rd.
220 000 dz geringeren Ausfuhr Erlöse yon ins¬
gesamt 3,27 Mill. RM erzielt wurden. Die er¬
sten neun Monate des laufenden Jahres brachten
trotz der mengenmäßigen Ausfuhrsteigerung
um 23 v. H. eine Verringerung der Erlöse auf
14,94 (16,14) Mill. Rty, d. h. der durchschnitt¬
lich per Doppelzentner erzielte Erlös verrin¬
gerte sieh auf 3,55 (4,51) RM.
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Oefsentliche Versteinerung
Am Donnerstag , dem 1b, Novem¬

ber 1934, vormittags 10 llhr . wird
die Bremische Pfandleihe, Langen-
straße 78 (Hinterhaus), durch den
Gerichtsvollzieher Nustede, Langen-
stratze14 — Domsheide 2b?. 78 — die
bis zum 17, Oktober 1934 einschl. ver¬
fallenen und nicht berichtigten Mün¬
der bis Nr, 97 90b einschl. als Gold-
und Silberwaren , Fahrräder, Wand¬
uhren, Lederwaren, Garderoben,
Musikinstrumente usw. öffentlich
meistbietend gegen bar versteigern
lassen. Einlösung und Erneuerung
der Pfänder muß bis zum 14. No¬
vember 1934 erfolgen.

Wetterungs-Verband
Schauung am Freitag, dem 2. No¬

vember 1934,
1. der Gräben an der Achterstratze

und am Mittelwege,
2. der nach k 11 dsS Statuts am 30.

Juni ds. Js . den betreffendenIn¬
teressenten bezeichneten Langs-
gräben.

Bei Meidung von Strafen sollen:
1. die Gräben an der Achterstraße

und am Mittelwege abgeusert, auf
die gehörige Breite gebracht, vom
Kraute gereinigt, auch dieses aus¬
gezogen, die Durchlässe gehörig
ausgeräumt,

L die seichten Stellen ausgetieft wer¬
den.

Rückständige Beiträge zum Reichs¬
nährstand

Ein Teil der beitragspflichtigen
Bauern , Landwirte und Fischer sind
mit ihrer am 1b. Gilbhard (Oktober)
1934 fällig gewesenen Beitrags¬
leistung zum Reichsnährstandnoch in
Verzug. Es wird darauf hingewiesen,
daß die Finanzämter in 8 Tagen mit
der kostenpflichtigen Einziehung der
noch rückständigenBeiträge im Wege
der Postnachnahme beginnen. Um
die damit verbundenen besonderen
Unkosten zu vermeiden, wird den
säumigen Beitragspflichtigen im
eigensten Interesse geraten, die rück¬
ständigen Beiträge unverzüglich an
die zuständige Finanzkafse einzu¬
zahlen.

SS. 10. 34.
Kreisbauernschaft Bremen.

Bet der bremischen Gesangenen-
»nstalt H. B. 9 (Zuchthaus für Män¬
ner) ist die ruhegehaltsberechtigte
Stelle eines Lehrers zu besetzen. Die
Anstellung erfolgt nach Bes. Gr. 16
des bremischen Besoldungsgesetzes;
das Gehalt dieser Gruppe beträgt
z. Zt. 3550 bis 6000 RM. jährlich
einschließlich Wohnungsgeldzuschutz;
dazu Kinderzuschläge. Das Gehalt
unterliegt den Kürzungen nach den
erlassenenGehaltskürzungsverordnun-
gen. Für Ledige wird das Gehalt bis
zur Bollendung des 4S. Lebensjahres
außerdem um b v. H. gekürzt. Die
Probedienstzeit beträgt 6 Monate.

Bewerber müssen seminaristische
Ausbildung genossen haben, ihre
arische Abstammung sowie die ihrer
Ehefrau nachweisen können und
evangelischenGlaubens sein. Die Aus¬
gaben des Lehrers bestehen in der
Erteilung von Unterricht in den
Elementarfächern, in Staatsbürger¬
kunde und in Geschichte, weiter in
der Ausbildung und Leitung kleine¬
rer Eesangsgruppen und in der Be¬
dienung des Harmoniums bei kirch¬
lichen Feiern, ferner hat er dieZücht-
linae über die Aufgaben der natio¬
nalsozialistischen Regierung in staat¬
licher und weltanschaulicher Be¬
ziehung zu unterrichten und zur Ent¬
lastung kommende Gefangene für-
sorgerrschzu betreuen.

Bewerbungen mit Lebenslaus und
beglaubigten Zeugnisabschriften sind
bis zum 15. November 1934 beim
Personalamt,  Bremen , Rat¬
haus, einzureichen.

der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen, zur Beschlußfassungder
Gläubiger über die nicht verwert¬
baren VermögenSstückeund zur Fest¬
setzung von Honorar und Auslagen
des Verwalters und zur Prüfling
nachträglich angemeldeter Forderun¬
gen aus den

27. November 1984, vorm. 9 Uhr,
im Gsrichtshaus, Zimmer 81, anbe¬
raumt.

27. 10. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konkursverfahren über den
Nachlaß des ViehkommissionärsDied-
rich Wilhelm Pleutz  ist Termin
zur Prüfung nachträglich angemel¬
deter Forderungen auf
Dienstag , den 27. November 1934,

vorm. 9 Uhr,
im Eerichtshaus, 1. Obergeschoß,
Zimmer Nr. 84, anberaumt.

27. 10. 34.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In Konkurssachen des Kaufmanns
Wilhelm Carl Philipp Wicke in
Bremen ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Festsetzung des Honorars und
der Auslagen des Konkursverwalters
rmd des Gläubigerausschusses und zur
Verhandlung und Abstimmung über
den von dem Gemeinschuldner ge¬
machten Zwangsvergleichsvorshtag
aus den
27. November 1984, vorm. 9X Uhr,
im Eerichtshaus, 1. Obergeschoß,
Zimmer 84, anberaumt. Der Ver¬
gleichsvorschlagund die Erklärungen
des Konkursverwalters und des
Gläubiaerausschufses sind aus der
Geschäftsstelle des Konkursgerichts,
Zimmer 42, niedergelegt.

27. 10. 34.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

In das Eüterrechtsregistcr ist ein¬
getragen:

Am 27. Oktober 1934.
Die Eheleute:

1. Klempner Friedrich Heinrich Al¬
bert Otto Engslhardt und Friede,
geb. Welp, Häfen 96,

2 Polizeiwachtmeister Hermann Hein¬
rich Johann Lorenz und Thefta,
geb. Kuhwald, Stessenswcg 37,

haben Gütertrennung vereinbnt.
Amtsgericht Bremen.

! ? 2 (Gsschästsgebiet) und 23 (Aus¬
lösung) des Gesellschastsvertrages ge¬
ändert.

Bremer Uigarrensäbriken vorm.
Biermann L Ichörling , Bremen: Die
in der Generalversammlung vom 22.
September 1933 inhalts /S5I/ der
Akten beschlossene Kapftgtherabsetznng
von 1291520 RM. um 160 000 RM
auf 1131 520 NM. ist durchgeiührt.
Der Nnfsichtsrat hat gemäß der ihm
in der Generalversammlung vom
V . September 1933 erteilten Ermäch¬
tigung den § 3 des GesellschastSver-
trages Inhalt /266/ der Akten neu
efaßt. Hervorgehoben wird: dos
'rundkapital der Gesellschait betrögt

1 131520 RM. und ist eingeteilt in
1600 Stammaktien, jede groß 700
Reichsmark und 320 Vorzugsaktien,
jede groß 36 RM. Die Aktien lauten
aus den Inhaber.

Amtsgericht Bremen.

In dem Konkursverfahren über
das Vermögen dsS Inhabers eines
Stahlwarengeschästs Wilhelm Ricken,
Bremen, Wohnung: Am Dobb-n 124,
Eeschäftslokal: früher Sögestraße 23,
soll die Schlußverteilung erfolgen.

Verfügbar hierzu sind 5092,08 RM.
zuzüglich Bankzinsen und abzüglich
Kosten dos Gerichts sowie d:S Kon¬
kursverwalters. — Zu berücksichtigen
sind 387,38 RM. bevorrechtigte und
19 658,51 RM. nichtbevorrechtlgte
rordornngen.

Ein Verzeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigendenGläubi¬
ger ist auf der Geschäftsstelle des
hiesigen Amtsgerichts, Abtlg. für
Konknrssachen, niedergelegt.

Bremen, den 27. Oktober 1934.
Der Konkursverwalter:

Dr. jur. Hans Veher.

Oefsentliche Erinnerung an die
Zahlung der Firmen- und Gewerbe¬

steuer
Die vom 1. bis 10, Oktober ds Js.

fällig gewesene 3. Rate der Firmen-
und Gewerbesteuer 1934 ist von vielen

tcuerpflichtigen noch nicht entrich¬
tet worden. Es ergeht hierdurch die
öffentliche Aufforderung, die Rück¬
stände nebst Zinsen sofort zu ent¬
richten, widrigenfalls die Zwangs¬
beitreibung binnen einer Woche er,
folgt. Schriftliche Mahnungen vor
der Zwangsbcitreibung werden nicht
zugesandt.

Finanzamt Bremen-Mitte.

Es wird daraus hingewiesen, daß
für die Erteilung von Jahresjagd¬
scheinen an Personen, die ihren stän-
digen Wohnsitz im bremischenStaats¬
gebiet haben, das Landherrnamt
Bremen zuständig ist. Für die Er¬
teilung von Tagesjagdscheinen ist das
Landherrnamt nur zuständig, wenn
die Jagd im bremischen Staatsge¬
biet ausgeübt wird. Die Jagdscheine
müssen mindestens eine Woche vor
dem gewünschten ersten Gültigkeits¬
tage beim Landherrnamt, Dechanat-
straße 3, Zimmer 6, persönlich be¬
antragt werden.

27. 10. 34. Der Landhcrr.

Die Behörde sür Technik beabsich¬
tigt, diePlanstraßen zwischen Schwar¬
zer Weg, Lupinenstratze, Halmerweg
und Klitzenburg auszuhsben. Der
Plan liegt vom 29. Oktober bis 4.
November ds. Js . im Bauhof, Herr¬
lichkeit Nr. 18, 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr. 109, an den Werktagen von
9 bis 13 Uhr zu jedermanns Einsicht
aus . Alle Beteiligten werden aufge¬
fordert, etwaige Einwendungen in¬
nerhalb der bezeichnetenFrist bei der
oben genannten Behörde schriftlich
einzureichen.

Zwangsversteigerungen
Dienstag , den SO. Oktober 1934.

vormittags 11 Uhr, im Gerichtshause,
Zimmer Nr. 171:

1. Buntcntorssteinweg Nr. 66 von H.
Worthmann Ehefrau,

2. Faulcnstrahe Nr. 4, 8, 8, pp. von
Fr. W. Hagemann,

3. Faulenstratze Nr. 4, 6, 8, pp. von
Fr. W. Hagemann,

4. W-nkcnstraße Nr 7 PP. von Fr.
W. Hagemann.

Amtsgericht Bremen.

In Konkurssachen über das Ver¬
mögen des Jnlmbers eines Stahl-
warcngeschästs Wilhelm Nieken
Bremen, ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei

(Nr. 90.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 27. Oktober 1934.
Friedrich Kämpe jr., Bremen: Die

Firma ist erloschen.
Grüner L Ricke, Bremen: Die Ge¬

sellschaftist qm 10. Juli 1934 ausge¬
löst. Eine Liquidation findet nicht
statt. Die Firma ist seitdem erloschen.

Paul Kassel L Lie., Beton- L
Eisenbetonbau Unternehmung Gesell¬
schaft mit beschränkterHaftung, Bre¬
men: Die Gesellschaft ist durch die
Konkurseröffnung ausgelöst. Die an
H. Klusemann erteilte Prokura ist
erloschen. Die Firma ist erloschen.

Ballgesellschaft Schwachhausen mit
beschränkterHaftung, Bremen: Die
Gesellschafterversammlungenvom 11.
August 1934 und 17. Oktober 1934
haben inhalts /II / und /22/ der Ak¬
ten gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934
die Umwandlung durch Uebertragung
des Vermögens einschließlich der
Schulden aus die alleinige Gesell¬
schafterin, die Ehefrau des Kauf¬
manns Martin Schilling, Elisabeth
geborene Stumpe , in Bremen, be¬
schlossen. Die Firma ist erloschen.
Den Gläubigern dieser Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
des Umwandlungsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zweckemel
den, ist Sicherheit zu leisten, soweit
sie nicht Befriedigung verlangen
können.

Kaiserbranerei Deck K Co., Kom¬
manditgesellschaft aus Aktien, Bir
men: In der Generalversammlung
vom 2. Oktober 1934 ist inhalts /175/
der Akten beschlossen, das Grundkapi¬
tal der Gesellschaftvon 9 000 000RM
um 5 552 000 RM. aus 3 448 000 RM
dadurch herabzusetzen, daß 13 880 Ak¬
tien der Gesellschaft eingezogen wer¬
den. Die Kapitalherabsetzung ist
durchgeführt. Durch Beschluß dersel¬
ben Generalversammlung hat der S 5
Absatz 1 des Gesellschastsvertrages
folgende Fassung erhalten: Das Kom-
manditkapital (Grundkapital) be¬
trägt 3 448 000 NM. und ist in 8620
auf den Inhaber lautende Aktien
über je 400 NM. eingeteilt.

Ludwig Giese, Bremen: Die Firma
ist abgeändert in Fritz Ulith. Die
an F. Ulith erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Hans Meißner, Bremen: Die an
K. Krämer erteilte Prokura ist er¬
loschen.

G. Nordenholz L Co„ Bremen: Die
Firma ist erloschen.

„Hansa" Wring- u. Waschmaschi¬
nen Dicckmann L Uepkendanz. Bre¬
men: Am 1. Oktober 1934 ist I . H.
Uepkendanz als Gesellschafter ausge¬
schieden: gleichzeitig ist der Kauf¬
mann Carl Lucas Alfred Halberstadt
in Bremen als Gesellschgftec einge¬
treten. Die Firma lautet jetzt:

Hansa" Wring- u. Waschmaschinen
Dieckmann L Co. Die an C. L. A.
Halberstadt erteilte Prokura ist am

Oktober 1934 erloschen.
Fellermann L Co„ Bremen: Die

Gesellschaftist ausgelöst. Eine Liqui
Kation findet nicht statt. Die an H
Franck erteilte Prokura ist erloschen
Die Firma ist erloschen.

Ernst Schwallh, Bremen: Inhaber
ist der Kaufmann Karl Ernst
Schwallh in Bremen. Geschäftszweig
Sortiererei und Reißrrei von Woll-
absällen. Kirchweg 25.

Hansawerke Lürman, Schütte
Co., Bremen: Jeder der Gesamtpro-
kuristen Direktor Karl Sicinssn
Buchhalter Moritz Bernhard Max
Knoblauch, Chemiker Dr. Hans
Grabbe und TechnikerMar Bnttitädt
vertritt die Gesellschait in Gemein¬
schaft mit einem persönlich haftenden
Gesellschafter oder mit einem ande¬
ren Prokuristen.

Bremer Spicgclglas -Bcrsicherung!.-
Gcsellschaftaus Gegenseitigkeit, Dre
men: Durch Beschluß der General¬
versammlung vvm 5. Oktober 1934
sind inhalts /202/ der Akten die
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Qensfslvsfssmmlung
aus Sonnabend , den 17. November 1934, mittags 12 Uhr,
im Sitzungssaale des Verwaltungsgebäudes der Gesell¬

schaft in Wesermiinde-8 ., Straße Am Rathaus.
Tsgssorctnung;

1. Vorlage des Geschäftsberichtsnebst Bericht deS Vor¬
standes gemäß Z 4 des 5. Teils Kap. II der Verord¬
nung vom 6. Oktober 1931 sowie der Bilanz und Ge¬
winn , und Verluftrechnnng sür das Geschäftsjahr
1933/34.

2. Herabsetzungdes Grundkapitals in erleichterter Form
um RM. 6 000 000,— unter Auslösung des über
RM. 1 400 000,— hinausgehenden Teils des gesetzlichen
Reservefonds zwecks Deckungeines bilanzmäßigen Ver¬
lustes lind Ausgleich von Wertminderungen am Ver¬
mögen der Gesellschaftdurch Herabsetzungdes Nenn¬
betrages der Aktien über NM. 1000,- auf RM. 700,—
und durch Zusammenlegung der Aktien über Reichs¬
mark 200,— im Verhältnis von 10:7,

3. Wiedererhöhung des Grundkapitals um Reichsmark
4 000 000,— unter Ausschluß des Bezugsrechts der
Aktionäre durchAusgabe neuer, aus den Inhaber lau¬
tender 3998 Aktien über je RM. 1000,— und 20 Aktien
über je RM. 100,—, die vom 1. Juli 1934 ani Gewinn
teilnehmen: Genehmigung eines Vertrages, wonach
RM. 4 000 000̂ —neue Aktien von Gläubigern der Ge¬
sellschaft zum Nennwert gegen Einbringung und Er¬
laß von Forderungen gleicher Höhe übernommen
werden.

4. Ermächtigung des Aussichtsrats zur Aenderung des
das Grundkapital betreffenden 8 2 Abs. 1 des Gesell-
schastsvertrages entsprechendden zu 2. und 3. gefaß¬
ten Beschlüssen.

5. Aenderung des 8 11 Abs. 4 des Gesellschastsvertrages
dahin, daß jede Aktie für je RM. 100,— ihres Nenn¬
betrages eine Stimme gewährt.

6. Beschlußfassungüber den Jahresabschluß und die Ent¬
lastung des Vorstandes und Aussichtsrats.

7. Wahlen zum Aussichtsrat.
8. Wahl eines Bilanzprüsers für das Geschäftsjahr

1934/35.
Hinterlegungsstellen gemäß 8 15 5er Satzungen:

in Berlin : Dresdner Bank
S . Bleichröder
Commerz- pnd Privas -Bank A.-E.
DeutscheBank und Disconto -Gesellschast
Berliner Handels-Gesellschaft
Reichs-Kredit-GesellschaftA.-G,:

in Bremen: Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank
NorddeutscheKreditbankA.-G.
Commerz- und Pripat -Bank A.-G.
DeutscheBank undDisconto -Gesellschast;

in Hamburg; Dresdner Bank
Commerz- und Privat -Bank A.-E.
DeutscheBank und Disconto -Gesellschast
NorddeutscheKreditbankA.-G.
Vereinsbank in Hamburg
M. M. Marburg L Co.;

in Brcmerhavcn
u. Wesermiinde: Dresdner Bank

Commerz- und Privat -Bank A.-G.
NorddeutscheKreditbankÄ.-G.
DeutscheBqnk und Disconto -Gesellschast,

außerdem die Effektengirobanken der deutschen Wert¬
papierbörsenplätze.

Letzter HinterlegungZtag: Mittwoch, 14. November 1934.
Wesermünde/Hamburg, im Oktober 1934.

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei
Brcmen-Cuxhavcn Aktiengesellschaft.

Der Aussichtsrat.
I . A-: M. Koepke.
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Der 1. Kammcr-
musikabend mutz
wegen technischer

Schwierigkeiten
Vvm 31. Oktober
aus Mittwoch, b-
14. November ver¬
legt werden. Die
bereits ausgege¬
benen Eintritts¬
karten behalten

ihre Gültigkeit.
Zu den beiden

ersten Vorstellun¬
gen der NS .-Kul-
inrgcineinde Abt.
lZ im Staats-
theater am 2. 11.:
„Annemarie ge¬

winnt dqs Freie",
Lustspiel von Lili-
ensein und am
30. 11.:
Die Meistersinger
von Nürnberg",
große Oper von
Richard Wagner
wird in der Ge-
schästsst .(Schau¬
spielhaus; werk¬
tags von 10>§ bis
13^ llhr ein klei¬
nes Abonnement
aus EinheitspIStze
(Sperrsitz, 1.Stanz
usw.) zum Ge-
samtprets v. 3,75
NM. ausgegeben.
Der Betrag kann
in 2 Raten ge¬
zahlt werden. Die
Karten werden

nur lür beide,
nicht für eine die¬
ser Vorstellungen
ausgegeben.

SIMM»
Werbe

erfolgreich

durch

eine

Anzeige

in der

Bremer

Leitung

»SIMM

Zwangs-
Bersteigerung

Am Dienstag , d.
30. Oktober 1934,

vorm. 10 llhr,
versteigere ich ini

Pfandlokale
Königltraße 11:

1 Klavier, Tische,
Stühle , Sessel, 1
Chaiselongue, So¬
fas, 1 Kommode,
1 Teppich, 1 Pho¬
to-Apparat, 1
Schreibmaschine, 1

Registrierkasse,
1 Heftmaschine

usw, meistbietend
gegen bar.

Gcitzler
Gerichtsvollzieher.

Gatte,Ntrqße I

Zwangs-
Vcrsteigcrung

am Dienstag , dem
80. Oktober 1934,
vorm. 10)4 Uhr,

versteigere ich im
Pfandlokal

Knnigstratze11:
Büsett, Kredenz,

2 Plüschscssel,
Chaiselongue,Näh¬
tisch, Schreibma¬
schine, 2 Teppiche,
Gartenbau!, Tre¬
sen, Nähmaschine,
div. Wandbilder,

3 Standuhren
(Eiche u. Kauka-

sisch-Nußbaum)
Kaminuhren, Ra¬
sierklingen, 1 Po¬
sten Waschmittel,
43 Dosen Konser¬
ven, n. a. m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede.
Gerichtsvollzieher,
Langenstr- 14 I.
Domsh. 258 73

ElvsviiLkte

Unks»
Beratung u. Aus¬

kunft kostenlos.
Wittenbergerstr. 3

Teppichreparat.
jetzt. Art über¬
nimmt preiswert
Teppichknüpferei

soziale Arbeitsst.
Fedelhören 6
Tel . 2S9 04

Tücht. Friseuse s.
Hauskundschaft.
Möhneweg 17

Wendete >
G.Saba -45.
Zuveriässia

Direkt Lond. Rom
Parisil .allegr .Eu-ropasend.m.BolkL-
s,npl. 76^!baru . in
2-9.«-Raten d.ben.
,Platten,Gramotai
vl .k'anirmeler .Mu
It.Si .MaannssI-1

Graphologtn
Frau Cordes

Seemannftr . 13
Wissenschaftliche

Beratung
von 10—21 Uhr.

MMer
diSkimaaminea

«P08S8l-ögek,
niSili'igZls sipeiss
Lmli Nlaler
llthssmaistt.ur

WlI-I!S»I
Wd

181
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Nur der Fach¬
mann berät Sie
richtig. Lassen Sie
sich pom Radio-u.
Mnsikhaus

bl - ek.
Wsrnkr
beraten, nur

Töfsrbohmstr. 11
ab Faulenstratze.

Rol. 946.

Ladeneinrichtun¬
gen, modernisier.

Tischlerarbeiten
aller Art

Karl Kost jun.
Nettelbcckstr. 30

kisilmssssgs
u . Î uKpflEgS

Dora Roscbrock
(ärztlich gepr.)

V.d.St «int .1S2/64I
Tel. Hansa 445 19

Seluuuolcsaolisn

Trauringe,
massiv Gold,

z. niedr. Preisen.
Ernst Sommer,

Kurze Wallfahrt 7

Saubere Arbeit
braucht ihre Zeit.
Wer von oer Zei¬
tung verlangt, daß
seine Anzeige feh¬
lerlos gesetzt und
wirkungsvoll un¬
tergebracht wird,
muß selbst mithel¬
fen durch rechtzei¬
tige Einsendung
des Textes (vorm.)
Dann gchter sicher.

MI8 - 8M

Preis - Skat
11 u. 17 Uhr,

Schwinge, Öfter-
seuerbergstr. 114
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ZWSSSLLKMTLLM « ? .
» Zur jetzigen Pftanzzeit empfehle ich Obstbäumk,
^ in allen Formen und Größen in größter Auswahl, >
2 in allen besseren, sür hier passenden Sorten, nur S
W ausgesuchte bestbewurzelte Bäume mit Fruchthafl̂
» zn 1—3 Mark, unter Garantie sür Sortenechtheit. ,
« Hochstämmige Stachel- und Johannisbeeren mit ,
Ev starken Kronen in besten, großsrüchtigenSorten >
L 1,26 St - chelbccrbüschc40 -T Johannisbeeren>
M 30 ŝ, Himbeeren, Prerißen, 10 Stück 2 Brom- »
» beeren 50 -s , Wcinstöckein besten frühen Sorten,
« 2 Haselnüsse 75 ,s, Erdbccrpslanzcn 3 i , >
^ Spargclpslanzcn 5 Rhabarber, HolsteinerBlut, »
2 30 >s, Rosen in nur allerbesten Sorten , Hochstamm>
8z 1,— bis 1,50 niedrig veredelte, gute, starke,
W Mittelware 10 Stück 3 II . Qualität 10 Stück ,
« 2 Kletterrosen I 60 -s, II 30 ZiersträucherI

40 -s, veredelten Flieder in vier Farben 1 .6, !
L Halbftamm 2,4', gef. Rotdorn Höchst. Zckk, geMür ,
^ Mandclbaum, Höchst., 2 Halbst. 1,50 ,/t, Biischl,

60 -s, gefüllter Schneeball, Landhortcnsienund I
N Goldregenbäumc 60 .s, Rhododendronu. AzalrrnI
^ 1—3 -L, Tannen und Koniferen in jeder Größe, >
§ ferner alle Schling-, Hecken- und Einsassungs- ,
^ pflanzen, Winterhärte Stauden 20 s, alle Blu- ,
« menzwicbeln usw., kleine Tannen sür Ballon- >
M lüstkn 20 si, blühende Erikas 40 -s, gute Blumen- »
A erde 40 der Eimer, alles frei Haus. Isebcrmhmê
^ auch sämtliche Gartenarbeiten und Renanlagen, ^
W alles zu äußerst billigen Preisen. >
^ Joh . Klattenhosf,  !
« Woltmershauscrstratze128. — Tel. Roland lSZ7. >
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Schiffah rt und Schiffh

Hundert Jahre Lloyd ’s Register
London , 27. Oktober . (Eigenbericht ) Bei der

Hundertjahrfeier von Lloyd’s Register of Shir,
ping  waren annähernd 500 Inspektoren zu¬
gegen; außerdem Vertreter der Schiffahrt aller
Länder Europas, der Vereinigten Staaten und
Kanadas.

Ehrengast auf dem Bankett war der Prä -i
dent des Board of Trade, Walter Runciman’
Dieser sprach von dem Erfolg von Lloyd’s seit
der Gründung und erwähnte, daß Lloyd’s mehr
Schiffe klassifiziert hätten als alle andern
Klassifikationsgesellschaftender Welt zusam¬
men innerhalb mehrerer Jahre.en mircwiiuü uanre.

In diesem Zusammenhang kam er auf die
neue Ladelinie  zu sprechen, die den
strengstenKritiken standgehalten habe. Lloyd’s
Register habe sich, so betonte Runciman zum
Schluß seiner Ausführungen, nicht nur in den
Dienst der Schiffahrt gestellt, sondern dar¬
über hinaus in den Dienst all derer, die, sei
es als Fahrgäste , sei es als Mitglieder der Be¬
satzung, zur See fahren.

Bezüglich der Lage des britischen Schiff¬
baus machte der leitende Direktor von Vickers-
Armstrong, Sir Charles Craven, keine sehr
optimistischenAusführungen. Im Jahre 1932

waren die britischen Werften mit 5%>iger Ka¬
pazität beschäftigt. Im Juni waren sie zu 30°/o
ausgenutzt. Die Ziffer stehe jetzt auf 23•/», da-
von sei ein Fünftel für die Kriegsmarine.

öir Craven empfahl zur Aufrechterhaltung
der britischen Schiffahrt, daß die für die näch¬
sten Jahre benötigten Schiffe ohne Verzöge¬
rung an die Werften in Auftrag gegeben wer¬den möchten.

*
1QH oyd’s Register wurde mit dem 21. Oktober
1S34 eine Organisation, die sich aus Versiche-
F, n’ K au fleuten und Reedern zusammensetzt.
Mit dmsem Zeitpunkt wurde auch die Klassi¬
fikation von Handelsschiffen auf eine gesundeBasis gestellt.

Lloyds Register of Shipping kann mit be¬
rechtigtem Stolz auf seine Entwicklung wäh¬
rend der verflossenen hundert Jahre und den
hohen Platz, den es im Vertrauen der verschie¬
denen Schiffahrtskreise der ganzen Welt er¬
worben hat, zurückblicken.

Aus diesem Anlaß wird das 1884 anläßlich
der Fünf zig-Jahrfeier von Lloyd’s Register her¬
ausgegebene Werk „Annals of Lloyd’s Regi¬ster“ zurzeit neu bearbeitet.

Binnenschiffahrt
Verhandlungen zwischen niederländischer
Regierung und Partikulierschiffern über

Rheinschiffahrtsfragen
Amsterdam, 27. Oktober. Im Anschluß an die

kürzlich in Boppard abgehaltene deutsch-nie¬
derländischeRheinschiffahrtsverhandlung ver¬
handelte das Haager Wirtschaftsministerium in
den letzten Tagen mit Vertretern der nieder¬
ländischen Partikulierschifferorganisationen über
die Errichtung einer selbständigen Rheinschiff¬
fahrtszentrale und die Möglichkeit der Grün¬
dung eines selbständigen Frachtenkontors. Die
Verhandlungenwerden fortgesetzt.

Schiffahrtslinie Moskau—Archangelsk?
Moskau, 27. Oktober. Amtlich wird mitge¬

teilt, daß .die Regierung die Errichtung einer
Schiffahrtslinie Moskau-Archangelsk beschlos¬
sen hat. Der Wasserweg wird auf dem Mos-
’kaufluß nach Gorki (früher Nischni Nowgorod)
und von dort auf dem Scheksne-Fluß und den
Norddwin-Flüssen nach Archangelsk führen.
Die Länge dieser Schiffahrtsverbindung beträgt
etwa 3320 km. Die Schiffe werden für die Hin-
und Rückfahrt insgesamt 27 Tage benötigen.

Dieses Projekt stellt ein Experiment  da,
da alle bisherigen Versuche der Einführung
einer Schiffahrtsverbindung von der Hauptstadt
nach Archangelsk stets fehlgeschlagen sind.

Tarif wesen
Ermäßigung der Speditionsgebühren

in Gdingen angekündigt
Warschau, 27. Oktober. Die Gdinger Hafen¬

behörden stellen für absehbare. Zeit eine be¬
trächtlicheHerabsetzung der zurzeit in Gdin¬
gen üblichen Speditionsgebühren in Aussicht.
Diese Gebührenermäßigungsoll auf Grund einer

Konkurse
Aachen: Nachl . Fabrikant Viktor Kinon . — Apolda:

>,!A’paa^ erw . Temmler geb .' Jacobi . — Dippoldiswalde:"Ikombella Fabrik , Gr. m. T>. H. in Kreischa / — Gör¬
litz: Nachl . Margarete ; Faiss geb . Beyer , verwitwet
gewesene Kühn . — Kirn : Gummiwerke Kirn a. d.
Nahe, G. m. b. H. — Lübeck : Gemeinnütziges Logen-
Äaus-Bau- und Betriebsgenossenschaft e. G. m. b. H.
—Sangerhausen : Kaufm . Carl Albrecht . — Wies¬
baden: Kaufmann Heinz Zimmermann , jetzt in Mün¬
chen. — Wittenberge , Bez. Potsdam : Bauunternehmer
Otto Eggert.

Vergleichsverfahren:
M.-Gladbach : Franz Wolters G. m. h . H. in M.-

Gladbach-Rheindahlen . — Stralsund : Frau Franziska
Winter.

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

erheblichen Senkung der in Gdingen gezahlten
Transportarbeiterlöhne erfolgen, für, die ein
neuer Tarif ausgearbeitet wird.

neue b rachtbestimmungen für Explosivstoffe im
Verkehr nach Südamerika -Westküste

Süd-Pacific -Konferenz hat beschlossen , Explosiv-
stoffe durch den Panama - Kanal  nur für Häfen
f 1.® CaJ 1*10, anzunehmen . Die Mindestfracht be-
tragt t 200 £ + 16 Prozent Währungszuschlag , wobei

£*,er e?- einzelnen^ Löschhafen nicht weniger als
ui + . 1? Währungszuschlag an Fracht zuzaülen ist . Sollen ausnahmsweise für Löschhafen

südlicher als Callao Explosivstoffe mitgenommen
werden , so beträgt die 'Mindestfracht 400£ + 16 Pzt.
Wahrungszuschlag mit ebenfalls 100 £ + 15 Prozent
\\ ahrungsszuschlag mindestens für jeden Hafen . Eine
entsprechende Regelung gilt für Verladungen durch
die Magellanstraße,  auch hier ist Callao die
Grenze ; für nördlicher gelegene Häfen kommt eben¬
falls die höhere Mindestfracht zur Anwendung.

Aenderung der Anschlüßfrachtcn Im Verkehr
Australien —Neu-Seeland

Nach folgenden . Neu-Seeland -Häfen wurde die An¬
schlußfracht bei Verladungen auf Durchfracht-
konnosseinent via Sydney für Kolli über 20 cwt und
unter +0 cwt Stückgewicht um 2 sh 6 d je t ermäßigt:
Bienheim , Gisborne , Greymouth , Napir , Nelson, New’
Plymouth , Patea , Picton . Wanganui und Westport.
Die gleiche . Regelung gilt für Verladungen nach
Gladstone via Sydney und nach Innisfail via Towns-
ville . Die Anschlußfrachten nach Hokitika wurden
von 65 sh auf 92 sh 6 d bzw. 75 sh auf 100 sh und
nach Honolulu von 70 sh auf 82 ah 6 d je t erhöht.

Nächster Postschluß
Dampf erfahrplanänderung

Bremen , 27. Okt. An Stelle von Dampfer Sierra
Nevada fährt am 2. .November von Lissabon der
Dampfer „Antonio Delfino “ nach Madeira und Süd¬
amerika (Argentinien . Chile , Uruguay , Bolivien undBrasilien ).

Postschluß  heim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)am 30. Oktober um 12.30 Uhr.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Das La Plata - Geschäft  enttäuschte sehr,
was wohl eine Folge der lustlosen Haltung der
Weizen - und Maismärkte sein dürfte . Interessant
war dor Abschluß eines mittelgroßen deutschen
Dampfers für Dezember -Abladung für eine volle La¬
dung Hafer von Babia Bianca nach deutschen Häfen
zu 14.50 RM. Diese Rate liegt erheblich über  der
gegenwärtig bezahlten Pfandfracht . Außerdem kam
der Abschluß eines 6600-Tonners für 31. Dezember
Cancelling von San Lorenzo nach England/Havre/
Hamburg zu 17 sh mit Optionen zustande . Eine
weitere Befrachtung wurde von Montevideo nach

Sturmwarnung
der deutschen Seewarte, Hamburg

Gefährliche, stürmische Südwestwinde. Sig¬
nal ändern in Signalsturm rechtsdrehend.

Aptwerpen/Rotterdam zu 11 sh auf Berthbedingungen
getätigt . — Im Getreidemarkt von Montreal  war
ein übergroßes Tonnageangebot zu verzeichnen . Die
Raten blieben nominell und wiesen eine rückläufige
Tendenz auf . Anhaltende Nachfrage zeigte sich für
Eisenschrott . Es wurde 13 sh 6 a f. i. ü.  für ein
mittelgroßes Schiff mit Anfang Dezember -Ladebereit¬
schaft von zwei südatlantischen oder Golfhäfen nach
Japan bezahlt . —Es wurde berichtet , daß die kuba¬
nischen  Zuckerverschiffer sich bemühen , 360 000 t
überschüssigen Zuckers , der ursprünglich für die
Vereinigten Staaten geliefert werden sollte , ander¬
weitig unterzubringen . Die Verschiffer zeigten etwas
mehr Interesse für Tonnage nach England/Kontinent
und bezahlten 13 sh 6 d für ein 7000-t-Schiff für erste
Hälfte November -Liegetage . — Vom Nordpazi¬
fik  ließ sich anhaltender Bedarf an Tonnage für

Stückgut auf „Lumpsum -Basis “ feststellen . Englische
Tonnage akzeptierte für Dezember-Abladung nach
Shanghai eine „Lumpsum “-Fracht von £ 5460.—.—
bzw. nach zwei japanischen Häfen £ 5200.—.—. Ein
anderes Schiff erzielte can . $ 22.500.— für Dezember/
Januar -Verschiffung nach Sydney N. S. W.

Die australischen  GetTeideveischiffer no¬
tierten für Ware alter wie auch neuer Ernte niedri¬
gere Raten . Das Sojabohnengeschäft wies keine La¬
dungen auf . Von der Madrasküste wurde ein Schiff
nach dem Mittelmeer zn 25 sh 6 d mit Optionen für
Kerne geschlossen.

Die ägyptischen  Baumwollsaatablader nahmen
die Chartertätigkeit wieder auf und schlossen Nov.-
Tonnage von Alexandria nach Hüll zu 8 sh 6 d per60 cbf.

Abschlüsse
Bahia Bianca—deutsche Häfen , D „Odin “, 7000 t,

10 Prozent , zu 14.50 RM, volle Ladung Hafer , Dez. —
Zweit südatlantische oder Golfhäfen — nach zwei
japanischen Häfen , D „Willemsplein “ , 7/74(JDt, 13 sh
6 d f. i. o., Schrotteisen , November/Anfang Dezember.

Seeamt Flensburg
Das Seeamt verhandelte in Husum über das Sinken

des deutschen Motorschiffes „Johanna “ in der Ost¬
see bei Gabeisflach und Ertrinken des Schiffsführers
Otto Kahrs und des Matrosen Klaus Funk.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Am 28. September 1934 ist das Motorschiff „Jo¬

hanna “ aus Mühlenhafen nordöstlich Gabelsflach in
einer Tiefe von 16 Metern aufgefunden . Es ist an¬
zunehmen , daß am 22./23. September 1934 der Sturm
das Schiff zum Sinken gebracht hat . Mängel an dem
Schiff sind nicht festgestellt . Vermutlich ist die Be¬
satzung mit dem sinkenden Schiff untergegangen.

Wasserstände
Horh wasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std. 45 Min.
Datnm Bremen -Stadt Vegesack ßremerüav
28. Oktober 7.05 19.34 6.35 19.04 4.30 16.59
29. Oktober 7.43 20.15 7.18 19.45 5.08 17.40
30. Oktober 8.26 21.07 7.56 20.37 5.51 18.32
31. Oktober 9.33 22.12 8.53 21.42 6.48 19.37
1. Novbr. 10.35 23.28 10.05 22.58 8.00 20.53
2. Novbr. 11.49 — 11.19 „ 9.14 22.01
3. Novbr. 0.36 12.54 0.06 12.24 10.19 23.00

Binnenschiffahrt
wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
21. Oktober 1.38 2.22 1.49 1.9422. Oktober 1.34 2.13 1.44 1.94
23. Oktober 1.27 2.12 1.38 1.87
24. Oktober 1.19 2.08 1.38 1.86
25. Oktober 1.21 2.03 1.36 1.8036. Oktober 1.17 1.98 1.30 1.78
27. Oktober 1.11 1.94 1.28 1.74

Seegüterverkehr der Unterweserhäfen
Starke Verkehrsbelebungin Ankunft n. Abgang

Bremen, 27. Oktober. Der Güterumschlag der
Unterweserhäfen im Seeverkehr übertraf laut
Mitteilung des Statistischen Landesamts im
September  mit insgesamt 732 590t den Um¬
fang des Vormonatsum 160 927t oder 28,2v. H.
Sowohl im Empfang mit 313 951 t gegen
241813 t im"Vormonat, als auch in ausgehen¬
dem Verkehr mit 418 639 t gegen 329 850 t im
Vormonat war eine sehr erhebliche Zunahme
des Güterumschlags festzustellen.

Vom Gesamtemp f a n g der Unterweserhäfen
wurden in den bremischen  Häfen 253 5331
(Vormonat: 204 754t) oder 80,8 (84,7) v. H. ge¬
löscht. Das ergibt eine Zunahme des Empfangs
um 23,8 v. H. Sie ist insbesondere auf ver¬
mehrte Ankünfte von Baumwolle, Erzen, N.E.-
Metallen, Getreide, Kaffee, Obst und Südfrüch¬
ten, Lein- und Oelsamen sowie Mineralölen,
Zellulose und Papier zurückzuführen. Dagegen
kamen weniger Phosphate, Eisen und Eisen¬
waren, Zucker, Holz und Holzwaren sowie Koh¬
len an.

Vom Gesamtve r s a n d der Unterweserhäfen
wurden in den bremischen  Häfen 347266
(267 685) t oder 83,0 (81,2) v. H. verladen. Das
ergibt eine Zunahme gegenüber dem Vormonat
um 29,7 v. H. Kalisalze, Stickstoffdünger, Ei¬
sen und Eisenwaren, Salz sowie Kohlen und
Koks stellten den Hauptzugang. Daneben wur¬
den Steine und Erden, Oelkuchen, Holz und
Holzwaren sowie Zellulose und Papier in
größeren Mengenversandt als im August 1934.
In geringeren Mengen als im August wurden
N.E.-Metalle und eine Reihe .von Lehens- und
Genußmitteln verschifft.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Anzekommene Seeschiffe am 27. Oktober:
Magrete , dän ., von Leningrad , John. Bode, Loms

Krages , Holz. Casamance , franz ., von Westafrika,
Herrn . Dauelsberg , Gebr. Roechling . Okoume. City
of Baltimore , amk., von Hamburg , Dasco, Hafen 11,
Schuppen 17. Elfriede Charlotte Becker , von Zee-
brügge . Fisser & v. Doornum , Paul Klembt , Koks.
Slemisch , engl ., von Nantes , Herrn . Dauelsberg,
Gebr. Roechling , leer.
Abgegangene Seeschiffe am 26. Oktober:

Minos, dtsch ., nach Riga , Gottfr . Steinmeyer &
Co., Stückgut . Gannet , engl ., nach London, The Gen.
Steam Nav ., Stückgut . Mercur , dtsch .. nach Sta-
vanger , Herrn . Dauelsberg , Stuckgut . Elster , dtsch .,
nach Holstenau , Böning & Co.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Oktober:

Ditmar Koel, dtsch ., nach Gdingen , Carl J . Klingen¬
berg , Restladung . Livadia , dtsch ., nach Afrika , Ha-
bal , Stückgut . Wigbert , dtsch ., nach Hamburg , Bo-
ning & Co., Restladung . Poelau Brass , holl ., nach
Niederländisch -Indien , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . City of Baltimore , amk ., nach Baltimore,
Dasco, Stückgut . Maasland , holl ., nach Santos , Gebr.
Specht , Stückgut 1. Haimon , dtsch ., nach Hamburg,
Rab. & Stadtl ., Restladung . Staßfurt , dtsch ., nach
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Restladung . Phoenix,
dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stuckgut.
Adler , dtsch ., nach London, Herrn . Dauelsberg , Stuck¬
gut . Kong Björn , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Carl , dän ., nach Aarhus , Nie. Haye
& Co., Stückgut . Feronia , dtsch ., naoh Gotnenburg,
Herrn . Dauelsberg . Stückgut . Orest , dtsch ., nach
Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stuckgut . Fin-
land , engl ., nach Liverpool , Carl Scholle , Stuckgut.
Priamus , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Irene , dtsch ., nach Königsberg,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Quersee , dtsch ., nach

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 28. Oktober:
Hafen II : Uhenfels 12, Alster (Erzplatz ) .
Holzhafen : Orlanda (Log. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Skaane (Rud. Schmedes).
Industrie -Hafen : Griesheim , Slenisch (Gebr. Roech¬

ling ), Elfr . Charlotte Becker (Paul Klembt ), Daute
(Kohlenhandel ), Oslo (Dreyer & Hillmann ), Magrete(Louis Krages)

Werft : MS Merkur (Werfthafen ), Kamerun (Atlas-
Werke ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen , Columbus,
Deutsche , Sierra Cordoba, Stuttgart , Werra.

Hamburg : Cairo , Oakland. (HAL), Star,
brücken.

Der
Saar-

Schiffsbewegungen
Getreideverkehr auf der Weser:

Von Nordamerika : Hagen 28. 9. von Montreal 29. 10.
in Bremen , Weizen. Chemnitz 26. 10. von Montreal
10. 11. in Bremen . — Von Süd-Amerika : Cunene 20. 10.
von Buenos Aires 23. 11. auf der Weser , ca. 1600 t
Mais. — Vom Schwarzen Meer : Amelia Lauro 1. 10.
von Braila 29. 10. in Brake , 5480t Mais, 550 t Gerste.
Taide 8. 10. von Galatz 29. 10. in Bremen , 2000t Mais,
1500t Gerste . Mount Kitheron 13. 10. in Constantza.
3. 11. in Bremen , 4800 t Gerste , 2000t Mais. Minsk
22. 10. von Eupatoria 12. 11. in Brake , 6500*t Gerste.
— Von der Levante : Ramses , von der Levante 29. 10.
in Brake , 1850 t Gerste , Alimnia , von der Levante
30. 10. in Bremen , 1400t Gerste . Arta , von der Le¬
vante 30. 10. in Brake , 800 t Gerste . Friesland , von
der Levante 2. 11. in Brake , 2000t Gerste . Frauen¬
fels , von der Levante 3. 11. in Bremen , ca. 250 t
Gerste . Samos, von der Levante 7. 11. auf der Weser,1000t Gerste . Delos, von der Levante 8. 11. auf der
Weser . Ammon, von der Levante 8. 11. auf der
Weser . Georges Mantacas , von der Levante 10. 11.
auf der Weser , ca. 3500t Gerste .- Iserlohn , von der
Levante , 12. 11. auf der Weser . Kiel , von der Le¬
vante 16. 11. auf der Weser , vorläufig . 500 t Gerste.
Idarwald . von der Levante 20. 11. auf der Weser,
vorläufig 500t Gerste . Tinos , von der Levante 21. 11.
auf der Weser . Filomila , in Ladung von der Levante
unbestimmt auf der Weser . — Von der Ostsee:
H. A. Nolze 27. 10. von Königsberg 30. 10. in Bremen.
Pylades 29. 10. von Königsberg 1. 11. in Bremen.
Priamus 3. 11. von Königsberg 7. 11. in Bremen.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendiemst der Fa . Karl Gross

Magret Inge von Stettin 29. 10. in Bremen . Hanna
von Rostock 2. 11. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Abana 26 ab Rotter¬
dam nach Hamburg . Aegina 26. ab Buenos Aires
nach Rio. Agira 26. an Santiago de Cuba. Akka
26. ab Bremen nach Hamburg . Airich 25. ab Lou-
renco Marques nach Bangkok . Askania 25. an Tutoya.Atto 25. an Jaffa . Donau 26. ab Casablanca naoh
Liverpool . Eisenach 26. an Antwerpen . Erlangen 25.
ab Freeport nach Aukland . Franken 21. an Ade¬
laide . Goslar 24. ab Gubat nach Singapo **e. Lahn
27. an Kobe. Main 25. ab Shanghai nach Taku.
Minden 26. Lizar .d passiert nach Montreal . Saale 26.
an Dairen . Smyrna 25. ab Katakolo nach Calamata.
Star 26. an Hamburg . Ulm 25. n Piraeus . Wiegand
26. ab Shanghai nach Hankow . Winfried 25. an Ant¬
werpen . Witram 26. an Leith.

Norddeutscher Lloyd» Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 27. Oktober:

ML Tic (Folkers ), von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a,
Stückgüter . Seeleichter 162 (Semke), von Hamburg,
Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 27. Oktober:

Seeleichter 149 (Struthoff ), nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleiohter 153 (Lohmüller ), nach Hamburg,
Stückgüter . Seeleichter 145 (Otten ), nach Hamburg,
Stückgüter.
Von Vegesack , Nordenham , Bremerhaven:

ML Tac (Niestedt ) nach Hamburg , Stückgüter.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",

Bremen . Braunfels 26. von Calcutta nach Antwerpen.
Drachenfels 26. Perim passiert . Frauenfels 26. in
Rotterdam . Lahneck 26. in Porto . Liebenfels 26.
Perim pass . Lindenfels 26. in Antwerpen . Maricn-
fels 26. in Antwerpen . Rauenfels 25. in Verawal.

Sonnenfels 26. von Rotterdam . Sturmfels 26. Uehent
passiert , Wildenfels 26. Ushant passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Ariadne 27. in Lübeck . MS Bessel 26. von Alicante.
Diana 26. von Danzig nach Rotterdam . Egeria 26.
von Riga nach Danzig . Feronia 27. von Bremen nach
Malmö. Fortuna 26. von Rotterdam nach Rostock . MS
Gauß 26. von Santander nach Pasajes . Hector 26. von
Stettin nach Rotterdam . Hercules 26. in Barcelona.
Hestia 25. in Antwerpen . Irene 27. von Bremen nach
Gdingen . Juno 26. von BeTgen nach Stavanger . Ju¬
piter 27. in Hamburg -Altona . Klio 26. von Almerianach London . Leander 26. in Antwerpen . Niobe 26.
von Rotterdam nach Stettin . Nixe 27. in Lübeck.
Orest 27. von Bremen nach Rotterdam . Phaedra 27.
von Bremen nach Rotterdam . Pollux 27. in Stettin.
Priamus 27. von Bremerhaven nach Königsberg.
Rhea 27. in Gdingen . Triton 26. in Antwerpen . Vic¬
toria 26. von Stockholm nach Bremen . Oskar Friedr.
26. Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Ajax 26. von
Liverpool nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
27. von Bremen nach London. Albatroß 26. von Hüll
nach Bremen . Amisia 26. an Hamburg . Bussard 26.
an Memel. Butt 27. an Kopenhagen . Erpel 27. an
Antwerpen . Geier 27. an Holmsund . Greif 27. von
Hüll nach Hamburg . Ibis 26. an Husum . Meise 26.
an King ‘s Lynn . Ostara 27. an Bremen . Phoenix
27. von Bremen nach Hüll . Rahe 27. von Reval nach
Leningrad . Reiher 26. an London. Schwalbe 26. von
Hamburg nach Boston . Specht 26. von Königsbergnach Rotterdam . Wachtel 26. von London nach Ant¬
werpen.

Pontos , Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen.
TD Amrum 22. Messina pass , nach Batum . TD Use¬
dom 20. Messina pass , nach Konstanza.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim IS. 37 Grad Nord . 12 Grad West gemeldet.
Bockenheim 27. ab Port Tampa . Griesheim 26. in
Bremen . Heddernheim 21. ab Danzig . Kelkheim 25.
ab Rotterdam . Eschersheim 24. ab Thamshavn.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 25. in Buenos Aires . MS Monte Rosa
25. von Rio de Janeiro naoh Bahia . MS Monte Olivia
25. an und ab Lissabon . MS Monte Sarmiento 25. von
Santos nach Sao Francisco do Sul . MS Pernambuco
25.' von Antwerpen nach Süd-Bräsilien . Eupatoria 25.
von Hamburg nach dem La Plata.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 26. an Bremen . Karpfanger 15. ab
Brunsbüttelkoog . Kersten Miles 23. an New Orleans.
Simon v. Utrecht 19. an Hernösand.

Deutsche Afrika -Linien . Winfried 25. an Ant¬
werpen . Wangoni 24. ab Beira . Njassa 25. an Genua.
Watussi 26. Vlissingen pass . Ussukuma 26. ab Ant¬
werpen , Vlissingen pass . Tanganjika 25- an und ab
Port Sudan

John T. Eßberger G. m. b. H„ Hamburg . TMS
Adria 28. in Hamburg . TMS Biscaya 25. ab Sorel.
TMS Mittelmeer 2. 11. in Amsterdam . TMS Skagerrak
5. 11. in Curacao . TMS Hansa 30. 10. in Constanze.
TD John A. Eßberger 26. an Hamburg . TD Sund 26.
ab Manchester.

H. C. Horn , Hamburg . H. C. Horn 25. von Cura¬
cao .nach Puerto Cabello . Claus Horn 25. in Ant¬
werpen.

Mathies Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Alice 25. Holtenau pass , nach Gothenburg . Danzig
25. von Sundsvall nach Hudiksvall . Gerhard 26. von

Hamburg nach Stockholm . Gertrud 35. an Kdping.
Irmgard 25. an DanzigiNeufahrwasser . Maggie 25. von
Libau nach Danzig . Olga 26. an Hamburg . Piteälf
25. von Helsingborg nach Hamburg . Rudolf 25. von
Stockholm nach Gefle.

Mathies Reederei , Aktien -Gesellschaft , Hamburg#
Alice 26. an Gothenbnrg . Birgit 26. an Karlshamn.
Danzig 26. an Hudiksvall . Gerhard 26. Holtenau
passiert nach Stockholm . Indalsälfven 27. Holtenau
passiert nach Memel. Luleälf 26. von Danzig naoh
Hamburg . Maggie 26. an Danzig . Piteälf 26. an
Hamburg . Rudolf 26. an Gefle.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Palos 25. in Lissabon . Sebu 25. in Oporto.
Laraohe 25. Dover pass . Las Palmas 25. Dover pass.
Pasajes 25. von Port Lyautey nach Casablanca . Ol¬
denburg 25. von Pasajes nach Hamburg . Sevilla 25.
von Hamburg nach Rotterdam.

Rickmers -Linie , Hamburg . Claus Rickmers 27, in
Hamburg . Sophie Rickmers 25. ab Shanghai . R. C.
Rickmers 25. ab Ceuta . Ursula Rickmers 20. ab
Dairen.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Hamburg.
Barcelona 26. von Alicante nach Hamburg . Capri 25.
p. m. Villano pass , von Hamburg nach Valencia.
Catania 25. in Palermo . Genua 26. in Hamburg . Gir-

enti 25. von Genua nach Livorno . Lipari 26. in
anneto -Lipari . Malaga 25. von Almeria nach Ham¬

burg . Marsala 25. in Barcelona . Messina 23. von
Hamburg nach Catania . Neapel 24. p. m. Finisterre
pass , von Savona nach Hamburg . Palermo 25. von
Palma de Mallorca nach Cartagena . Procida 24. von
Messina nach Hamburg . Spezia 25. von Marseille
nach Genua. Tarragona 24. p. m. Finisterre pass , von
Bremen nach Bona. Trapani 26. a. m. Dungeneß pass,
von Malaga nach Hamburg . Valencia 26. in Bona.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Königstein 20. von Antwerpen nach New-
york . Ilsenstein 25. von Newyork nach Antwerpen.
Gerolstein 27. in Antwerpen . Traunstein 18. von Da-
genham nach Newyork . Traktor 23. von Newyork
nach Lissabon/Bilbao/Dagenham . MS Charlotte in
Kopenhagen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS J . A. Mowinckei 26. von Hamburg nach Aruba.
TL Oder 26. an Nordenham . SS Dania 25. von Ham¬
burg nach Kopenhagen . SS Vigor 4. 11. in Rotter¬
dam. MS Senator 25. von Königsberg nach Hamburg.
MS Leda 5. 11. in Liverpool . MS D. L. Harper 2. U.
in Le Havre . MS Hanseat 4. 11. in Hamburg .' MS
J . H. Senior 27. in Le Havre . MS Prometheus 23. an
Aruba . MS Wilh . A. Riedemann 24. von Aruba nachLandsend.

Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren 23. von
Emden nach Lulea . Johann Wessels 25. von Emden
in Oxelösund . Asien 27. von Savona nach dem
Schwarzen Meer. Europa 25. Gibraltar pass . Konsul
Schulte 27. von Emden nach Herrenwyk . S. D. Ar-
gentina mit S. L. „R“ und „S“ 25. von Emden nachder Ostsee.

Reichsmarine
Bremen , 27. Oktober . Kreuzer Königsberg mit dem

Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte an Bord,
gestern wieder in  Kiel . Kreuzer Köln am 26. in
Stettin . Poststation bis 29. Stettin , ab 30. wieder Wil¬
helmshaven . Linienschiff Schlesien am 26. in Flens¬
burg -Mürwik , am 29. von dort wieder in See. Die
III . Torpedoboothalbflottille gestern abend wieder in
Kiel . Montag wieder in See.

Spinnstoffe
Bremen , 27. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm stable , loko

Bremen Okt. Dez. Jan. März Mai Juli
Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr
16.20 ... . . .Heut. Schl. .

-/14 .08
14,13/09
—/14.09

14.29/25
14.29/24
14.30/24

14.39/33
14.38/36
14.40/36

14.51/47
14.53/50
14.54/51

14.63/57
14.64/59
14.65/60

Aliccknuggsviels!U.01/- U.13/- 14.17/- 14.38/- 14.02/— |14.63/-
Bis 12.80 Uhr bezahlt : Dezember 14.13, Mai 14.51.

Der Markt anf Lieferung in Newyork
schloß stetig unverändert bis drei Punkte niedriger.

Bremer Wollbericht
Bremen , 27. Oktober . (Eigenbericht .) Das Bremer

Börsenangebot brachte in dieser Woche eine Auswahl
in Kämmlingen,  die allseitiges Interesse er¬
weckte . Der Verkauf wurde wieder durch Aus¬
losung  vorgenommen . Die angehotenen Wollen
fanden nicht die gewünschte Aufnahme , was aber
in Anbetracht der schlechten Qualität und teilweise
hohen Einstandspreise verständlich sein dürfte.

Im freien  Markt ist dem Geschäft eine enge
Grenze gezogen . Es fehlt leider am passenden An-
gebot . Die Möglichkeit , deutsche Wollen zu be-

Hamburfl . 2" Oktober 1934

(Lokopreise per 1b) lendenz ruhig
American Midi. Univers btand, 28 mm st no. 14.2B cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3.60
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.55
Loko : 12.50 IVor. Notrs. 12,50 Cents)
New York Okt. | - Dez. 1 jan. März Mai .füll

vor. ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.32/— 12.23/25 12.28/—
12.35/— 12.27/28 12.31/-
12.39/3l| 12*23/—113*25/—

12.29/30
12.31/32
12.31/—
12.27/-

12.35/36
12.38/-
12!34/-

12.40/-
U’. 12/43
12.42/-
12.40/—neui . oL.ui . . aä . u47/oa | j.'- —•—■( —*—>

New Orleans . . HeutigeNot 12.55 | vorige Not 12.55
Zufuhren in Atlantik - and Golfhäfen 25000| 48000

schaffen , ist nicht sehr groß , da alle Wollen mög¬
lichst schnell an die Industrie verkauft werden
sollen. Deutsche Wollen können nur die Firmen in
den deutschen Wollauktionen kaufen , die im letzten
Jahre unter ihrem eigenem Namen deutsche Wollen
gekauft haben.

Südafrikanische Wolle
In der Woche bis zum 20. Oktober wurden in Port

Elizabeth 11858Ballen Wolle angeboten und 7372 ver¬
kauft : in East London 1286 bzw. 566, in Kapstadt 4162
bzw. 3369 Ballen.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen und Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa Karl Gross , Bremen

Am 26. 10. abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

Brake:
Deutsche. 19 4558 A298 25

2955 777 —
427 1170 — — —

Russische. L4150 — —
240 —

8443 — —
Türk.
Dän.

1873
17 - — -

ülöU 293 2b — •
Bremen:

573 1103 1071 466 298 '
256 152 —

4097 668
1200Russische. 39 C195

Canada. 432 —
Marok. 9222

4340 ~eo - -

47U83 8568 |Ö69 571 679

3421 1112 1250

Abgang vom
19

20.—26. 10.
34

U -19 .10.
1933

21. - 27.10.

Deutsch« Lerste.
Auslands-üerste.
Mais.
Deutscher Hafer.
Deutscner Roggen . . .

959
4720
S9o
280

576
6151
1403

88
180

53
5963
572
286
140

6854 8308 7014

ov riL-tnher Der Besuch der heutigen

■ster6 Hand fehlt das passende Material.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (Basis
76/77 kg) 203, do. Saale/Magdeburg (Basis 76/77 kg)
203 (plus Zuschläge ), Lauenbg ./Meeklenbg ./Ostholst.Rnsis 76/77 kg 203; ausländischer Manitoba I hard
89—90 Manitoba I 87—88, Manitoba II Paoif . 82—83. —
Roggen:  inländischer : Altmärkisoher 72/73 kg 163,
Holsteiner/Mecklenburger 163. — H af e r : inländisch.
Mecklenburger/Pommerseher/Ostholstemer , alter 190
bis 192. — Gerste:  inländische : Malzgerste 208
bis 214 Sommer- und Winter - (Industrie -). Gerste
182—183. Tendenz für Oelkuchen und Kuchenmehle:
geschäftslos.

Berlin , 27. Oktober . Das Angebot war in allen Ge¬
bieten weiter klein , reichte in Weizen aber für die
Nachfrage aus . Die rheinischen Großmuhlen , die
gestern einiges Interesse bekundet hatten , allerdings
Überwiegend heimischen Weizen bevorzugten , verhal¬
ten sieh heute wieder reserviert . Am Platze kamen
Abschlüsse in Weizen im allgemeinen nur zur Liefe¬
rung zweite Hälfte November zustande . In Ver¬
bindung mit Roggen zeigte sich auch Nachfrage für
frühere Lieferungen . Roggen und Hafer blieben
knapp angeboten aber gut . gefragt . Von Gersten
waren mittlere Qualitäten reichlich am Markte , gute
Braugersten sind laufend abzusetzen . Weizenaus¬
fuhrscheine blieben ohne Angebot , Roggenausfuhr¬
scheine nannte man 127.50 Geld.

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 27. Oktober . Die allgemeine Lage des

Marktes hat sich im Laufe der letzten Woche w e -
nig oder gar nicl t verändert.  Das Inla/cd-
geschäft war an manchen Tagen recht lebhaft , aber
fast ausschließlich nur für gewaschene Kaffees . San¬
tos blieb im Inland ziemlich unbeachtet , da man auch
dort mit dieser . Provenienz im Moment reichlich ver-
S°Santos-- Die Brasil -Offerten blieben während der
ganzen Woehe fast unverändert . Eine Anzahl Stoek-
fots wurde offeriert . Untergebote jedoch von Brasi¬
lien meistens nicht akzeptiert . Nach wie vor bleiben
glwaschene Santos stark gefragt . Doch -müssen die¬
selben hohnig sein und mindestens mit der Beschrei¬
bung eolourv offeriert werden . Derartige Kaffees
scheinen aber drüben nicht mehr erhältlich zu sein,
da gewaschene Santos nur am Anfang jeder Ernte
von Brasilien an den Markt gebracht werden . Im
Laufe der Woche noch au den Markt gebrachte

Offerten mit der Beschreibung coloury fanden auch
prompt Abnehmer.

Zentralamerikanische Kaffees : Das Interesse für
hochfeine Guatemalas  hält an , jedoch ist das
Angebot schon recht spärlich und ausgesucht . Offer¬
ten von drüben liegen im unbefriedigendem Maße
vor . Vor allen Dingen scheinen die Eigner es nicht
eilig zu haben , ihre feinen Typen zu verkaufen . Auch
die mittlere Preislage fand etwas mehr Beachtung.
Von Salvador  lagen mehrere Offerten vor . Für
feine A-Bohnen wurden gute Preise bezahlt.

Kolumbla : Das Geschäft mit Kolumbia ist nach
langer Ruhepause wieder reger  geworden . Jedoch
kann die momentan bestehende große Nachfrage noch
nicht gedeckt werden , da sich den Geschäften immer
noch hier und da Schwierigkeiten in den Weg stellen.

Hamburg , 27, Oktober.
Brasil -Kaffee : Die brasilianischen Ablader waren

mit unveränderten Offerten im Markte . Auch am
Platze traten keine Preisveränderungen ein . Es
herrschte das übliche Konsumgeschäft.

Kaffeeteri ^ f ibörseSuperior Santos , in Pfe ^ uigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

10 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 281/« G,
Mai 28VsG, Juli 28V* G, Sept . 29 G, Dez. 28 G.

10 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 34 B 33 G,
Mai 34 VsB 33*/t G, Dez. 33 B 32 G.

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 281/* G,
Mai 28V* G, Juli 28*/< G. September 29, Dezember 28.

12.30 Uhr (Ne uer Kontrakt ) :. März 34 B 33 G,Mai 341/* B 331/* G, Dezember 33 B 32 G.
Gewaschener Kaffee : Das Geschäft ging über denüblichen Rahmen nicht hinaus . Es wurden unver¬

änderte Forderungen genannt.
Hamburg , 27. Oktober . In der vergangenen Woche

gelangten insgesamt 20 431 Sack Kaffee in Hamburg
zur Einfuhr gegen 64 219 Sack in der Vorwoche . Hier¬
von entfielen anf Santos 12 500 (61 241), auf Bahia,
Victoria , Parana , Pernambuco und andere Brasil¬
sorten 2751(281), auf Rio 1250(305), auf Laguayra —
(100), auf Salvador 634 (—), auf Maracaibo und Ko¬
lumbien — (293). auf Ostindien und Niederländisch-
Indien 50 (775). auf afrikanische 1261 (51), und auf
diverse Sorten 1985(1173) Sack Kaffee.

Kolonialwaren
Hamburg , 27. Oktober.

Gewürze : Markt - und Preislage unverändert.
Hülsenfrüchte : Nennenswerte Abschlüsse wurden

nicht getätigt . Soweit gehandelt wurde , fand Ge¬
schäft auf unveränderter Preisgrundlage statt.

Rolikakao : Marktlage unverändert . Accra g. f.
Haupternte 21 sh 6 d cif , neue Ernte Nov./Jan . 19 sh
9 d cif , Lagos faq SeptyÖkt . Zwischenernte 18 sh 6 d
cif , neue Ernte Nov./Jan . 19 sh cif , Sup Thomä Okt./
Nov. auf Approbation 25 sh 6 d cif , Sup Bahia Okt./
Nov, 20 sh 6 d c, u. fy., Plantation Trinidad Okt./
Nov., erste Marken , 37 sh , zweite Marken 36 sh c. u.
fr .. Sup Sommer Arriba loko je nach Qualität 46
bis 50 RM. *

Kakaohalbfabrikate : Kakaobutter lag unverändert
bei ruhigem Bedarfsgeschäft , in Kakaopulver war
die Umsatztätigkeit lebhaft . Man nannte folgende
Preise:  Deutsche Kakaobutter Okt./Dez.-Lieferung
2.021/*—2.05 RM. Jan ./März -Lieferung 2.05—2.08 RM,
Couvertüre 50/50 1.40—1.45 RM, Couvertüre 55/451.40
bis 1.45 RM. Kakaomasse 1.45—1.55 RM, deutsches
Kakaopulver , stark entölt , Höthstfettgehalt 16 Pzt .,
1.15—1.35 RM. alles per 1 kg.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 6*/<, Nov./Dez. 6IS/i«,
Dez./Jan . 7 Pence per lb.

Reis : Der Mai kt verlief in sehr ruhigen
Bahnen . Die Umsatztätigkeit war gering bei unver¬
änderten Forderungen.

Schmalz : stetig . American Stcainlurd 23Vi nom.
Purelard , raff ., per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 24V* bis 25 Doilar
nom. per 100 kg.

Dänisches Schmalz 130 nom., 134 nom., 130 nom.

Zucker
Magdeburg * 27. Oktober . Zucker . Gemahl . Melis

Oktober 31.40, 31.45, 31.50, Okt./Dez. 31.40, 31.45, 31.50.
Tendenz : ruhig.

Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschl.
50 Pfg . für Sack und 10.50 RM. Verbrauchssteuer)
brutto für net .o ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg
und Umgebung , bei Mengen von mindestens 200
Zentnern.

Seefische
Bremen , 27. Oktober . Heringe . (Fangmeldungen der

DHG.). Ankünfte  am 27. 10. in Elsfleth : ML
Warfleth 561 Kantjes . ML Möwe 697 Kantjes ; in Leer:
ML Sophie 750 Kantjes ; in Emdten: ML L. Ruyl 903
Kantjes , ML G. F. Zimmermann 538 Kantjes , ML
C. H. Metger nicht 1080, sondern 1107 Kantjes , DL

Sparenburg 194 Kantjes . — Insgesamt 6 Schiffe mit
3643 Kantjes.

Seefischmarkt Wesermünde
Am 27. Okt. landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 7 Dampfer insgesamt 838 400 frische Seefische.
Aus der Nordsee brachten 5 Dampfer 561 500 Pfund,
meist Heringe , von der Bäreninsel 1 Dampfer 150 000
Pfund , vorwiegend Seelachs , Kabliau und Goldbarsch,
aus der Barentsee 1 Dampfer 126 900 Pfund , meist
Schellfisch und Kabliau . 5 Hochseesegler stellten
14 900 Pfund Kabliau , Schollen und Feinfisch zur
Versteigerung . Die Auktionspreise für Heringe
waren unverändert , erfuhren für Frischfisch jedoch
leichte Aufbesserungen.  Preise : Barent¬
see: Kabliau II 15*/*—16lA, Schellfisch I 121/*—14, II
15V*—171/*, III 11V<—123A, Goldbarsch 14V*—14*/4. Bären¬
insel : Kabliau I 15- 17V*, II 13V*—17V4, III 141/*—16,
Seelachs llVa—13V*, Goldbarsch 12V*—14V*. Nordsee:
Heringe 61/*—VU

BH Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“ WBä
NeuworK 2/. 10. 26. 10.
Tägl. Geld i 1
Bankakz.
90 Tg. Briet V« >/s
90 Tg. Geld */« */MPr.Hwechsel

niedr. Satz »/* v*höchst. Satz 1 1
Wechs. auf

Lond. Cbl. 4.965/8 4 . 971/8
do. 60 Tg. 4 . B6S/S 4.96V8Paris 6.593/* ' 6.60

Brüssel 23.87 23.37
Rom 8.55 8.57
Madrid 13.68 13.69
Bern 32.63 32.65
Amsterdam 67.76 67.79
Stockholm 25.62V» 25.65
Oslo 34.9?Vs 24.V7i/s
Kopenhagen 22.17V-. 22.zl
Prag 4.19 4.]3i/i
Wien 18.93 18 . :-4
Budapest 30.00 30.LO
Belgrad 2.30 2 .5MV;
Athen 0.94V: 0.94ai„
Japan 28.80 28.8L
Buen. Aires 33. 11 33.14
Rio de Ian. 8.37 8.39
Berlin 4U 4 40.30
Silber, ansl. 53 53V«
Kakao, stetig willig
do. Dez. 4.4b 4.45
do. Jan. 4.53 4..5i
do. Män 4.67 4.’>6

27. 10. 20. 10.
do. Mai 4.80 4.79
do. lull 4.94 6.08
do. Sept. 5.08 5.16

Kallee, rnhlg k. stetig
do. Sant. 4 11V* 11V*
do. Dez. 10.36 10.41/42
do. Jan. — —
do. März 10.34n 10.37
do. Mal 10.35n 10.39
do. lull 10.36n 10.41n
do. Sept 10.37n 10.42n
Tagesums. 1000 12000

Kaffee Rio7 91/4 91u
do. Dez. 7.08  n 7. 16n
do. Jan. — —
do. März 7.30n 7.36n
do. Mal 7.40n 7.46n
do. lull 7.46n 7.62n
do. Sept. 7.52n 7.58n
Tagesums. 200C 4000

Kupt., ei. i. 6.321/sb 3.32i/iB
do. 30/90 T 6.32i/sb 6.321/2B
Zinn, loco 5L.iU 51.15
Blei, loco 3.70 3.70
Zink, loco 3.82i/i 3.821/
Weißblech 5.26 5.26
Roheis. N. 2 21.77 21.77
RotaeisN2o 20.00 20.00

Schmalz
27. 10.
10.25

26. 10.
L0.25

Talg, extr. 51/8 61/fl
Bw’saatSl 1. _ —
do. Okt. 8 35 8.85
do. Dez. 8.34 8.33
do. Jan. 8.35 8.33
do. März 8.46 8.48
Petr. St WC 16.25 16.25
do. St. W.T. 12.25 L2.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl IWItWh !0/‘M2i/:
Rohzucker willig unreg.da. Dez. 1. /9 1. 81
do. Jan. 1.71 1.76/77"
do. März 1.68 69 1.73
do. Mai 1.73 1.76/77-
do. Juli 1.77 1.80/.-51*
dn. Sept 1.80 l .si
Terpentin 53 53
do. Savann. 48 48
Welzen, Rt. 102 V. 1037/ado. Bartw. Ul 1115/8
Mals, locn 621/. 825/8
W’mehl, n. 6.80 6.80
du höchst. 7.10 7.10
■••• Fngl l/i'—i/6 L/6—2/0;) - ' O- S
•) Qelö und Brtefnotlertinzei)

Chicago | j- }'■ 11*Iyo—1*0

27. 10 26. 10,
Weizen, k. stetig stetig
da. Dez. 961/8- 96 96i/,- 5/,
do. Mai 96’ls- */. 96Ve- V*
do. Juli 91*/fl ’u/fl- ’/i
Mals. k. stetig fest
da. Dez. 74s/8 Td’/fldo. Mai 76s/, 767/8
do. Juli 765/, 77
Halet, stetig stetig
do. Dez. 495/4 491/4do. Mal 4k'*1 Je
do. Juli 48 42s/g
Roggen, k. stetig stetig
do. Dez. 677/fl 68'/4do. Mai 71 711/8
do. Juli 711/4 71>/,
Schmalz, stetig ruhig
do. Okto 9.30 9.271/! tsdo. Dez. 9.AÜG 9.35do. Jan. ).62i/j 9.45do. März 1.82V, O 9.80
Schweine
leichte, ndi. 4.45 4.40
do. höchste 5.10 5.10
schwer, nd. 5.35 5.36
do. höchste 5.65 5.70
zut. in Chic 700J 16000
do 1 West 22OOO 72000

Ruhig — stetig
Newyork , 27. Oktober . Die Wochenschlußbörse ver¬

lief ruhig aber stetig und zeigte im Durchschnitt
nur geringe Kursänderungen . Die Abgaben in den
Papieren , die noch kürzlich unter einem erheblichen
Verkaufsdruck zu leiden hatten , haben augenschein¬
lich aufgehört . Die führenden Werte des Aktien¬
marktes zeigten eine gute Widerstandskraft . Zu¬
nächst hatte sieb allerdings in verschiedenen Werten
etwas Abgabeneigung bemerkbar gemacht . Anderer¬
seits herrschte aber ira Verlauf  Nachfrage für
einige Spezialpapiere . Namentlich die Werte von
Gesellschaften , deren Standort in der Nähe des
Stillen Ozeans  gelegen ist , fielen durch eine
festere Veranlagung auf . Weitere Anregung ge¬
währte ein Bericht des Amtes für Landwirtschaft,
welches das Einkommen der lapdwirtschaften Bevöl¬
kerung der USA für September 1934 auf insgesamt
662 Mill . Dollar beziffert , das sind 81 Mill . Dollar
mehr als im Vormonat und 108 Mill . Dollar mehr
als in dem gleichen Monat des Vorjahres . Von gün¬
stigem Einfluß war ferner die Aussicht auf eine bal¬

dige iiei Stellung geregelter Verhältnisse in den Ge¬
bieten , die vor kurzem besonders durch den Benzin-
preiskampf getroffen wurden . Der Aktienmarkt
schloß vorwiegend stetig.

Der Bondsmarkt  verlief ruhig , aber nicht ein¬
heitlich . Staatspapiere neigten zur Schwäche.

, Geringe Unternehmungslust
Newyork , 27. Oktober . Der Baumwollmarkt lag am

Wochenschluß weiter ruhig . Die Schwankungen
nach beiden Seiten bewegten sich in engen Grenzen.
Die Kabelmeldungen aus Liverpool fanden verhält¬
nismäßig gute Aufnahme . Der Handel und die
kontinentalen Firmen zeigten einige Kauflust . An¬
dererseits waren aber New Orleans und der Süden
als Abgeber im Markte . Das Angebot von kontrakt-
iicner Ware war nicht besonders groß , doch zeigte
srnh nur gering * Unternehmungslust . Am Schluß
des Verkehrs machte sich erneuter Druck von Siclu*-
rungsabgaben bemerkbar . Die Nachfrage für ''•rcif-
bare Ware blieb schleppend , auch die Exuortnach-frage war gering
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Mancherlei lustige Geschichten wissen die Ael-
testen im Moor aus jener Zeit zu erzählen , wo
zwischen Bremen und dem Hannoverland noch
eine Zollgrenze bestand und es sich lohnte , ein
paar Zuckerhüte hinüber zu schmuggeln oder bil¬
lige Kaffeebohnen in die Pfanne zum Rösten.

So begab es sich auch einmal , daß Jan van
Moor nach der Beerdigung von einem seiner
Nachbarn mit einigen seiner Bekannten im East-
hof zur Stadt London am Weyerberg Einkehr
hielt , um dem Andenken des Verstorbenen eine
gute Nachrede mit dem dazu gehörigen Trunk zu
widmen . Als sie aber nun bei der dritten oder
vierten Runde angelangt waren , und das Ge¬
spräch rund um den Tisch sich, wie das liebe Lebe»
es nun einmal so will , von den dunklen und
schweren Dingen des Krankseins und des Todes
mählich wieder den Wünschen und Notwendig¬
keiten des Alltags zugewendet hatte , gelüstete es
ihren Magen nach einer festeren Grundlage für
die noch in Aussicht stehende Zufuhr von derbem
Korn und goldhellem Vier . und sie erkundigten
sich beim Wirt , was es wohl in der vorgerückten
Nachmittagsstunde zu essen gäbe . Der empfahl
ihnen eine Brotschnitte belegt mit Schinken , mit
prima Schinken und sogar auf westfälische Art
geräuchert.

Nun kannten Jan und seine Genossen Schinken
eigentlich zur Genüge , denn den dursten sie,
wenn es sie gelüstete , nach jedem Schweine¬
schlachten während der meisten Monate des Jah¬
res an jeglichem Tag « sich soviel einverleiben,
wie der Appetit es wollte.

„Aber westfälischer Schinken ! Meine Herren,
so etwas Feines ist Ihnen Ihr Lebtag noch nicht
vorgesetzt worden . Wie der riecht und schmeckt!
Und ein wahres Geheimnis der westfälischen
Bauern , mit welchen seltenen Gewürzen und
Hölzern sie den räuchern !"

Also gut , man versuchte den Westfalenschinken,
und der schweigsame Appetit nebst dem sich gleich¬
zeitig dabei erneuernden Durst bewies es dem
schmunzelnden „Stadt London "-Mrt , wie hoch
erbaut seine Gäste von der Wunderleistung ihrer
Berufsgenossen im fernen Westfalenland sein
mochten.

Wo man solchen Schinken wohl erstehen könne,
erkundigte sich Jan , als der letzte Happen verzehrt
war . Er würde , wenn es daraus ankäme , des¬
wegen wahrhaftig zu Fuß bis nach Westfalen
laufen , denn so etwas Gutschmeckendes vom
Schwein habe er noch nie gegessen.

Nun , meinte der Wirt , und machte dazu ein
verschmitztes Gesicht, den weiten Weg könne Jan
sich ruhig sparen . Solcher auf westfälisch geräu¬
cherter Schinken sei in Bremen auf dem Markt
bei dem und dem Schlächter zu kaufen , und wenn
gar einem von seinen gegenwärtigen Gästen ge¬
länge , auch bei Gelegenheit einmal für ihn so
ein etwa dreitzigpfllndiges Exemplar unverzollt
Wer die Grenze zu bringen — nun ja , er , der
Wirt , gebe jedem gern einen guten Aufschlag
auf den in der Stadt gezahlten Preis , der ihm
so ein herrliches Stück Geräuchertes Heranschaffe.

Aber dann müsse sich der Wirt , meinte einer
von Jans Nachbarn , in jedem Falle gedulden,
bis der Winter da sei, und das Eis im Blockland
und St . Jürgensfeld fürs Schlittschuhlaufen
halte , damit man genügend weit abseits vom
Zollhaus über die Grenze entwetzen könne . Auf
dem vorgeschriebenen Wege sei es doch, das wüßten
sie alle , ganz und gar unmöglich , auch nur ein
Pfund Kaffee , geschweige denn einen ausge¬
wachsenen Schinken unverzollt aus dem Bre¬
mischen ins Hannoversche zu bringen.

Jan van Moor , dessen Lüsternheit auf den West¬
falenschinken nach der ersten Kostprobe groß ge¬
worden war , und der sich obendrein nach dem
genossenen Alkohol zu kühnerer Tat als je auf¬
gelegt fühlte , tat sich demgegenüber groß , wenn
es anderes nichts gäbe , so wolle er — gotts-
donnernocheinmal — nicht nur einen , sondern
gleich zwei der schwersten Schinken auf einmal
ohne Zoll über die Grenze schaffen.

Nun , das wäre weiß Gott eine Gelegenheit
zum Wetten , riefen die übrigen mitsamt dem
Wirt , und bei einer neuen Runde Korn wurde
besiegelt , daß , wenn Jan Linnen vierzehn Tagen
dem Londonwirt einen westfälischen Schinken von
nicht weniger als dreißig Pfund so über die bre¬
mische Zollgrenze bringe , daß man ihn mit dem
besten Gewissen so gut wie einen verzollten ver¬
zehren könne , dann die jetzt Anwesenden am

Diese Geschichte, so unglaubwürdig sie erscheinen
mag , wurde von der Besatzung der „Blue Rose"
bei dem beschworen , was jedem heilig war , und
später von dem Reverend O 'Higgins aufgezeichnet
sowie mit seiner bezeugenden Unterschrift den Kir¬
chenbüchern von Newport beigefügt.

2m fünften Jahr des amerikanischen Freiheits¬
krieges bekam an einem Julimorgen der erste
Steuermann der „Blauen Rose " den Befehl , das
Kommando des Vlockadebrechers „Westward Ho"
zu übernehmen . Denn Kapitän und Steuerper¬
sonal des Schiffes lagen erkrankt an einem
schweren Wechselfieber , wie es im Sumpfdelta von
Newport sommers aufzutreten pflegte . Bill Davies
seinerseits nahm diesen Befehl mit einem Brum¬
men entgegen , das Bereitschaft wie Ablehnung
gleichermaßen ausdrücken konnte , und ging schon
wenige Minuten später von Bord . Dabei strich
er mit täppischer Zärtlichkeit über eines von den
maskierten Vackbordgeschützen und murmelte:
„Machs gut , alter Kerl !" So wenigstens hat ihn
der begleitende Bootsmann verstanden.

Bill Davies war nicht durch Zufall oder Zwang
auf diese gefährlichen Planken geraten , wie die
übrige bunte Besatzung der Brigg — von Kauf¬
fahrer oder westindischen Korsaren —, sondern
er war mit dem Schiff in die Jahre gekommen,
und hatte darauf schon als Leichtmatrose gedient.
Er kannte die Brigg vom Steven bis zum Bug
und wie sie nun vor ihm lag , während er über¬
setzte, seetüchtig und schmuck zwischen den schmie¬
rigen Kähnen ; da war sie nicht zuhinterst sein
Werk . Die Leute , die auf der Schanze der „Blauen
Rose " standen , erklärten , er habe solange zurück-
geschaut , bis sein Boot am Fallreep der „Westward
Ho" festmachte , die schon am nördlichen Ufer des
Flusses lag . „Das hat mir damals gleich nich!
gefallen " , beteuerte Humphrey . „Der Bill war
sonst nicht so" . Der Steuermann ging an Bord
seiner neuen Brigg und lichtete schon bald nach
zehn Uhr die Anker . Die Lust war glasig klar

gleichen Tisch erneut zusammenkommen und eine
zweite Schinkenprobe veranstalten wollten , wobei
die Zeche Jan selber kein Kastemännchen kosten
solle . Wenn aber Jan sein Wort nicht eingelöst
habe , so wäre es nicht mehr als rechtens , daß
er dann zur Strafe für den entgangenen Genuß
die Zeche aller anderen auf seine Kappe nehme
— Obgleich so das Wett -Ristko etwas sehr un¬
gleich verteilt war , erklärte Jan doch großzügig:
„Dat is denn so affmokt " , und verlangte sogar
noch dazu , daß sein Freund Tierk Tubbels , der
jetzt mit von der Runde war , auch mit nach Bre¬
men fahren und Zeuge sein solle , daß und wie
er seine Wette richtig einlösen werde.

Gesagt , getan . Schon am nächsten Bremer
Markttage morgens in aller Herrgottsfrühe
spannte Jan van Moor seinen leichten Sand-
schneider an , tat genügend Geld für den beab¬
sichtigten Einkauf und noch ein weniges darüber
als Zehrgeld in seinen Beutel , fuhr dann bei
Tierk Tubbels vor . klopfte den aus den Federn,
und beide kutschierten durch einen lichten Spät¬
sommermorgen gemächlich und guter Ding « in

Eines Morgens finde ich mich auf dem Wege
in die Werkstatt . Ich fühle mich immer noch
etwas erhaben über solche einfache Arbeit , denke,
ich werd 's ihnen schon zeigen , was ich schaffen
kann , und dann beruhigt zurückkehren in das
Reich des Geistigen , wie der schöne Ausdruck
lautet . Im übrigen , es ist scheußlich früh , ich
stand sonst wohl erst um zehn oder elf auf , heute
aber ist es noch nicht einmal sieben . Aber die
Sonne scheint merkwürdigerweise auch früh , ja,
eigentlich viel schöner und klarer , längst nicht so
dunstig wie am Nachmittag.

Zwar nicht ganz ausgeschlafen , doch froh und
munter trotte ich meinen Weg . Ich habe mir
den alten Anzug angezogen und einen alten
Schlips umgebunden . Den Schlips mitsamt den
Kragen haben sie mir dann nachher abgenommen,
es ließ sich tatsächlich so besser arbeiten . Mein
Hals kam sich erst sehr einsam vor , aber er hat sich
schnell daran gewöhnt . Gleich am ersten Morgen
komme ich zu spät und bin etwas beleidigt , daß
mich der Meister anschnauzt . Später habe ich
ihm recht geben müssen und bin pünktlich
gekommen.

Er sagt gleich du zu mir , spricht mich mit dem
Vornamen an und die andern tun das auch . Ich
bekomme erst einen roten Kopf und es dauert
noch eine Weile , bis ich mich daran gewöhnt
habe . Der Meister drückt mir einen Eisenklotz in
die Hand und sagt , den soll ich zu einem Würfel
feilen . Ich nehme irgendeine Feile , die da
gerade herumliegt , und ich fange an , drauflos-
zuraspeln . Ich fühle die Blicke der andern auf
mir und meinem Bemühen haften , und mein
Klotz wird rund und runder . Es hilft nichts,
ich seile Gerades krumm und stehe selbst krumm
und krümmer , bücke mich, um von der Seite die
Waagerechte anzuvisieren und kriege einen Stoß
in den Rücken , und der Meister nimmt mir die
Feile weg . legt sie in einen Kasten , holt eine
andere heraus , eine große , und feilt mir eine
Seite vor . Wunderschön glatt und eben wird
die Seite bald , er spannt die nächste ein und
gibt mir die Feile . „Steh nich so krumm.
Mensch ", heißt es dann , und ich bin mit meinem
Klotz allein.

Das mit dem Klotz dauert nun schon zwei
Stunden , und meine Hände sind auch schon ein
bißchen angefeilt , sie sind ganz rot , an der Rech¬
ten der Ballen ist wund , an der Linken die Fin¬
gerspitzen . Der Lehrling erzählt mir nachher
etwas von sieben Häuten , die ich erst durch¬
gescheuert haben muß , ehe ich richtige Schwielen
bekomme , und ich denke mir , daß ich Schwielen
stets unterschätzt habe . llnd dann ist Frühstücks¬
pause . Der Motor wird abgestellt , er erlischt
unter Geheul und Funken , und die lausenden
Riemen und Scheiben der Drehbänke stehen still.
Jetzt erst merke ich. wie laut es gewesen.

Und jetzt erst kann ich mir die Werkstatt und
die Arbeiter , die erst Fremde für mich, dann
Kollegen und schließlich Kameraden wurden , an¬
sehen . Wir sind sechs Mann ohne den Meister,
vier Gesellen , ein Lehrling und ich, der Unge¬
lernte . Bor den Fenstern stehen lange Werk¬
tische, von ihnen wird alles Eisen und Werkzeug

an diesem Morgen , man sah, obschon eine stetige
Brise wehte , das Schiff vom Hafen aus über
eine Stunde.

Um Mittag war dann auch die „Rose " los und
folgte befehlsgemäß der „Westward Ho ". Sie steu¬
erte alten Kurs : zuerst den Fluß hinunter , der
träg und braun war , nahm , im Percy -Eolf , süd¬
liche Richtung und folgte lange dem Uferzug , um
schließlich, durch das gefährliche Klippenfeld der
Cormoran Rocks die freie See zu gewinnen . Denn
die bequeme nördliche Durchfahrt zum Atlantik
war stets von englischen Blockadeschiffen gesperrt.
Sie machten gute Fahrt . Am frühen Abend , als
man schon die Brandung über den Klippen sah.
betrat der Bootsmann Humphrey das Karten¬
haus , um Feuer zu holen , wie er später sagte
Der Bootsmann Humphrey galt als Davies
Freund , er war als Jungmatrose mit ihm ge¬
fahren und hatte , nur um dummer Versäumnisse
willen , die er des öfteren im Rausch beging , den
guten Aufstieg des anderen nicht mitgemacht . Es
mochte ihm übrigens auch bei seinem Gang viel
weniger um Feuer zu tun gewesen sein , als um die
Whiskyflasche , die stets gefüllt im kleinen Eck-
schrank des Kartenhauses stand . Doch dies neben¬
bei . Er fand zu seinem Erstaunen nicht Hughes,
den Steuermann , in der Bude vor , sondern Bill.
der da mit breiten Ellenbogen , ganz wie ge¬
wöhnlich . über der Karte lag und murmelnd
einen bestimmten Kurs verfolgte . Humphrey er¬
innerte sich später genau , wie er den dicken rin¬
digen Zeigefinger eine neue Route hab : kriechen
-ehen, er erinnerte sich an das Bewegen der
kippen , wie es Davies auch beim Schreiben an
ich hatte , und an die Haare aus seiner roten
Hand . Er rief ihn an : „Hallo ! Bill , wieder da ? "
Der Steuermann erwiderte nichts darauf , tat auch
im folgenden keineswegs dergleichen , als sei er
weggewesen . Er nickte nur , sah auf die Karte und
iagte : „Steuert Nordnordost ". Der andere lachte:
Ob er geradewegs dem Teufel in die Fänge

die Stadt . Sie fanden auch auf dem Markte bald
den Mann , den der Wirt vom Gasthaus „Stadt
London " ihnen nach Namen und Aussehen be¬
zeichnet hatte , und der Handel über zwei mäch¬
tige Schinken von unzweifelhaft westfälischer
Herkunft , wie Jan und Dierk ein ums andere
Mal mit ihren Nasen an der goldbraunen
Schwarte herumschnuppernd feststellten , war nach
einigem Feilschen abgeschlossen

Jan packte die beiden Schinken ohne jede wei¬
tere Umhüllung in den Kästen unter dem Klapp¬
sitz seines Wagens , schwang sich zu Tierk Dubbels
auf den Bock, und die beiden fuhren davon . Als
sie aber nun die letzten Häuser der Stadt hinter
sich hatten und der Grenze immer näher kamen,
wurde es , je gleichmütiger Jan van Moor sich
gab . Tierk Dubbels bei der Vorstellung , wie sein
Freund es nun anfangen wollte , die Wette nicht
zu verlieren , schwül und immer schwüler zumute.
Es blieb Jan nach seiner Meinung von der Sache
doch nichts anderes übrig , als dem Mann 00m
Zoll zu sagen , er habe nichts zum Verzollen bei
sich, und das stimmte ja auch hinsichtlich des

abgeräumt , dann setzen wir uns hin und essen.
Der eine trinkt Kaffee , der andere Milch , und
alle haben dicke Stullen in der Hand , nur ich
nicht , ich habe meine vergessen Ich werde natür¬
lich deswegen gefragt und tue nun groß , daß ich
niemals frühstücke , das kenne ich gar nicht , und
ich esse nur mittags . Aber mein Nebenmann
muß doch wohl sehen , mit welchem Unbehagen
ich auf seine Stulle blicke, obwohl ich mich be¬
mühe , die kahle Wand gegenüber dem Fenster
interessant zu finden . Er schiebt mir , ohne was
zu sagen , eine besonders dicke Stulle hin . und ich,
ich spiele mit der Hand auf dem Tisch Trommeln,
mein Schuhband ist plötzlich locker geworden , ich
muß mich bücken und es fester schnüren , aber
dann nehme ich die Stulle doch. Sie schmeckt
glänzend.

Eine ganze Woche lang feile ich Klötze gerade
und zu Würfeln . Anfangs werden nicht Würfel,
sondern unerhört scheußliche Dinge daraus,
schließlich klappt es . Noch lange nicht ist der
Meister zufrieden , und wenn ich mal nichts zu
tun habe , dann soll ich weiter Klötze seilen . Eine
Haut ist schon runter und die nächste auch schon
recht rot und brennt . Ja . sechs habe ich noch
vor mir . Ein unbehaglicher Gedanke . Ich werde
zum erstenmal an eine Drehbank gestellt , bekomme
kleine , runde Eisenstäbchen in die Hand , nicht so
lang wie mein Daumen und dünn wie Bleistifte,
und deren eine Hälfte soll ich nun zu einem Kegel
drehen . Ich muß dabei die Transmission ein¬
schalten , muß die Stifte einstecken und festmachen,
muß dann dabei achten , daß ich vorn nicht zu
wenig , in der Mitte nicht zu viel wegdrehe . Die
Späne rinnen mir an den Fingern vorbei , dann
gibt es einen Knack, und die Schneide ist abge¬
brochen.

Natürlich hat es der Meister gesehen , er schüt¬
telt nur mit dem Kopf und sieht mich mitleidig
an , ich beiße mir auf die Lippen und spanne ein
neues ein . Mit der Zeit lerne ich auch das . ich
schaffe meine tausend Stück pro Tag . das ist für
mich schon eine ganze Menge . In einer Ecke der
Werkstatt steht eine Felüschmiede . Dort werden
meine Stifte gehärtet , aber inzwischen haben auch
die anderen an ihnen gearbeitet und so sehen sie
jetzt schon ganz anders aus . lange Rillen sind in
die Kegel gefräst und sie haben Namen bekom¬
men . sind nicht einfach Eiseustäbchen mehr . son¬
dern „Fräser " geworden , die selbst einmal in die
Drehbank gespannt werden sollen und sich in
Eisen hineinbohre » und fressen . Die Feldschmiede
ist voll glühenden Koks , da hinein werden die
Fräser geworfen , sie werden langsam rot , indes
ich sachte und gleichmäßig treten muß . Sie wer¬
den rot und dann weiß und dann noch einmal
rot in einer ganz seltsamen Art und dann sind
sie fertig und es ist höchste Zeit . sie ins Wasser
zu werfen . Sie zischen und laufen ganz dunkel
und blau an vor Wut Dann nehme ich sie und
schleife ihnen die dunkle Farbe wieder ab . Nach¬
her glänzen sie und bekommen noch einen Srempel
aufgeschlagen . Dabei habe ich mir öfter aus die
Finger gehauen und war wieder mal wütend
über mich selbst . Aber ich Hütte nie vorher ge¬
dacht , wie große Freude ich an solcher Arbeit
habe.

laufen wolle ? Da schaute ihm Bill Davies ins
Gesicht , doch so, daß Humphrey den Blick nicht
zu verspüren meinte , — „da plötzlich" — so er¬
klärte der Bootsmann später - „da wußte ich
plötzlich , daß ich gehorchen müsse" . Er trat ans
Sprachrohr und rief dem Rudergänger den neuen
Kurs zu . den er halten solle . Doch wie er sich
wandte , war Bill Davies verschwunden — und
hatte doch die Tür nicht gehen hören Er rannte
hinaus , er sah das leere Deck und begann in einer
unerklärlichen Angst dos ganze Schiff von achtern
nach vorn zu durchsuchen . Er stieg hinunter in
die Koje des Freundes , in die Laderäume und
Batterie , er suchte die Brücke ab und ging ins
Steuerhaus : dort stellte ihn Hughes : Wer den
Kurs befohlen habe ? „Bill Davies " . erwiderte
Humphrey rasch und merkte daber . wie er zu
stottern anfing . .Bill Davies segelt aus der
.Westward " draußen . Du bist besassen " , fuhr ihn

der Steuermann an — Humphrey versicherte auf
seine Sterbestunde , daß er so nüchtern wie eine
Jungfer sei Doch Hughes schob kurzerhand den
Mann vom Rad und schickte sich an . das Schiff
in die Klippen zu steuern Der Bootsmann ging
darüber die Treppe hinunter . Ich wußte nicht , wie
ich noch ging und stand . Mir war zumute wie vor
dem ersten Gefecht Ich fuhr mit d'Estaing auf dem
Delaware . Ich hatte ein trocknes Würgen im Hals
und in den Därmen ein Gefühl von Kälte . Der
Kapitän rief mich hinaus auf die Brücke . Er lag
in seinem hölzernen Stuhl und hatte die Mütze
auf die Nase gezogen . Er liegt so immer oben.
bei Tag und bei Nacht . - Humphrey . sagte Le-
Kapitän , du hast den Bill Davies gesehen ? —
Jawohl . Kapitän , ich habe den Davies gesehen
Er hat gesagt : Steuert Nordnordast , Humphrey '.
Er hat gesagt : Steuert Nordnordost . Kapitän -
Jesus Maria , brummte der Kapitän , dann steueri
wir Nordnordost . Verstehst du . Humphrey ? - - E-
;og sich wieder die Mütze auf die Nase und rührt-
sich nimmer . Aber er rauchte kalt . er hatte kein
Feuer den ganzen langen Abend , llnd das Halt¬
er nie getan , seit ich ihn kenne , nicht einmal da¬
mals , als wir mit Pulver fuhren ."

Sie warfen das Schiff mit Steuer und Segel

leeren Wagens hinter ihnen . Aber wenn der
Aufseher dann forderte , Jan solle doch ^ ssrna^
vom Bock heruntersteigen und den Sitz hoch¬
klappen , dann war die Bescherung da , und er,
Tierk , saß bei der Strafe , die es dann zu berappen
gab , am Ende noch mit daran.

So versuchte denn Dierk in seiner größer wer¬
denden Bedrängnis bald auf dem einen , bald
auf dem andern Wege herauszubekommen , wie
Jan sich aus der Schling « herauszuhalten ge¬
dachte , die er eng und immer enger sich um ihrer
beider Hals zuziehen spürte . Aber der ließ sich
durch seines Freundes Angst durchaus nicht aus
der Ruhe bringen . Im Gegenteil , als sie nur
noch wenige hundert Schritt von der Grenze ent¬
fernt waren , und Dierk ihm in die Zügel griff,
um das Pferd anzuhalten und sich seitwärts in
die Büsche zu schlagen , da lachte Jan laut her¬
aus : „Minsch , du büs woll nich ganz klook mit
dien Angst in de Büx !" , gab dem Pferde die
Peitsche und hielt nach einem kurzen Trab vor
dem Zollhaus « an.

Um aber die Wahrheit zu verraten , wußte Jan
in diesem Augenblick selber noch keineswegs , wie
er es nun anfangen sollte , die in der nächsten
bevorstehende Zolluntersuchung so zu seinen
Gunsten zu lenken , daß er seine Wette gewann.
Desto mehr hieß es jetzt natürlich für ihn , nicht
die Ruhe zu verlieren , und so stieß er Tierk
Tubbels , als der von neuem Miene machte , vom
Bock herabzuspringen und sich nach irgendwohin
zu verziehen , heimlich in die Rippen : „Wullt du
woll sittenbliewen , Minsch ! Du moß doch dorbie
mesen : dat !s bi us« Wette so affmokt ."

Endlich öffnet sich nach einer Minute bäng¬
lichen Wartens , währenddem Jan van Moor
gleichmütig mit der Peitsche in die Luft hinein --
schnippt , die Tür des Zollhauses und der Kon¬
trolleur tritt heraus . So , nun kommt alles dar¬
auf an . wie und was der Mann fragen , und ob
er , Jan , selber die richtige Antwort parat haben
wird , durch die er alle Bedingungen seiner Wette
erfüllt . Das heißt also . sie muß nicht nur so
lauten , daß er sich damit von der Erlegung des
Zolls befreit , sondern er darf sich zur Erreichung
dieses Zieles auch keiner offenbaren Unwahrheit
schuldig machen.

Der Zöllner erwidert knapp Jans Gruß . tritt
an den Wagen und erkundigt sich nach einem Blick
in den leeren Kasten : „Na Ihr seid wohl auf dem
Markt gewesen ? " — „Jawoll " , antwortet Jan,
„blot , vandage wör 't nich veel mit 'n Handel ; is
in Bremen allens to dller — „Ja,  ich sehe, es

„Nein , Herr Bürgermeister ", sagte die junge
Malerin und klopfte mit der Hand auf den Tisch,
„abgemacht ist abgemacht !"

„Was heißt hier denn abgemacht , mein liebes
Kind ", wendete der Angeredete ein.

„Ich bin nicht Ihr liebes Kind !" unterbrach
ihn die Malerin wütend . Das flammende Rot
der Wangen stand ihr nebenbei bemerkt fabel¬
haft zu Gesicht.

„Dann kann ich zu meinem Bedauern nur
sagen , daß Sie eben nichts können !" sagte jetzt
der Bürgermeister und schob seine 265 Pfund
Lebendgewicht im Sessel zurecht.

„Was ? Sie erlauben sich. mir zu sagen , ich sei
unfähig ?" brauste die junge Künstlerm auf „So
etwas ist mir noch nicht vorgekommen ! Und Sie
wollen der Bürgermeister unserer Stadt sein?
So einen Menschen wie Sie gibt ' s in ganz Schwe¬
den nicht noch einmal ."

„Danke , das kann man auch als Kompliment
auffassen " , bemerkte sachlich der Mann mit den
265 Pfund und setzte eine runde Havanna in
Brand . „Ich will Ihnen etwas sagen : Ich bin
bereit , Ihnen für das verpfuschte Bild dort
150 Kronen zu zahlen , keinen Oere mehr !"

„Unsinn !" sagte die Künstlerin , „wir hatten
600 abgemacht !"

„Gewiß , doch nur für ein Bild . das mir ähnlich
sieht " , widersprach der Bürgermeister , „auf Ihrem
Porträt aber bin ich viel zu dick. Ihre Farben
sind schlecht."

„Die Leibesfülle liegt nicht an meinen Farben,
sondern an Ihren Kalorien " , sagte die junge
Malerin , „machen Sie doch eine Entfettungskur ."

„Keine Beleidigung , bitte !"
„Ich denke nicht daran , Sie beleidigen zu

wollen ", entgegnele das schlanke junge Mädchen,

herum und zogen am Rand der schäumenden
Klippen entlang mit aller Leinwand in die offene
See . Der Steuermann Hughes verfluchte alle
Engel . Er nannte laut genug den Kapitän einen
roten abergläubischen Iren , und Bootsmann
Humphrey einen versoffenen Trottel . Er ließ auf
eigene Faust den Ausguck verdoppeln und die Be¬
dienung bei den Geschützen schlafen . Auch blieb
er selbst als Wachablösung kam die ganze Nacht
an Deck und starrte hinaus . Das Meer war weit
und funkelte unter den Sternen . Sie sahen kein
Licht mit zwanzig scharfen Augen , keine Segel,
kein Schiff , kein britisches noch auch die „West-
waro Ho" und als sie glücklich im gelben Mor¬
genlicht das kleine französische Geschwader trafen,
da hatten auch diese nichts von Davies gesehen.
Die „Rose " nahm eine volle Ladung über : Stück-
kuge' u . Flinten . Branntwein Pulverfässer , auch
geheime Post die aus Europa gekommen war.
Am Abend trennten sie sich m,t Hurra und Spiel
und fuhren ohne einen englischen Mast zu sehen,
den neuen geheimnisvoll bestimmten Kurs zurück.
Sie liefen stetig vor einem kräftigen Wind durch
das blitzende Meer und sahen die Klippen schäu¬
men . sie steuerten den braunen Fluß hinauf und
lagen endlich vor Newport fest. Sie gingen an
Land und schüttelten viele Hände , doch niemand
hatte von Bill Davies gehört.

Nach Tagen erst, durch etliche lleberläufer , be-
amen sie über sein trübes Schicksal Bericht . Die

Engländer hatten den letzten Durchschlupf er¬
kundigt , und als sich die „Westward " durch die
Klippen zwängte , fielen die schnellen Fregatten
.Dido " und „Thunderer " über sie her . Nach einem
mrzen hosfnungs - und furchtlosen Kampf war
mnn die Brigg , von schweren Breit,eiten zerfetzt
nit ihrer ganzen Besatzung weggesunken . Am
rühen Abend also . wie die „Blaue Rose " gerad¬
es die gewohnte Durchfahrt hielt , trieb Steuer
nanu Davies schon seit vielen Stunden als stiller
Nensch in der grünen schweigenden Flut.

Dies ist die Geschichte, und Reverend O . Higgin-
setzt ein andächtiges „Ehre sei Gott " ans Ende.

ist überhaupt nichts in Euerm Wagen . Da habt
Ihr wohl nichts zu verzollen da ? "

Allmählich bekommt Jan bei der Verhältnis-
mäßig gemütlichen Fragerei des Zollmannes
Oberwasser , und er entgegnet filurig grinsend:

Och nee , nix anners , als 's 'n bannigen Torsi
öp 'n Glas Beer un Hunger op'n düchtig Stück
Schinken . Blot , wi hebbt nix bi us als die Schin¬
kens , wo wi sülben op sitt : — aber di mach ick
opstünns nich geern anfnien ." Dabei erhebt er
sich halb von seinem Sitz , bückt sich ein wenig und
gibt sich einen Klaps aufs eigen « Sitzfleisch, war
der Kontrolleur nun ganz nach seinem Belieben
entweder so verstehen kann , daß Jan die Schinken
!m Kasten unter den Bock, oder auch , daß er sein
oder Dierk Dubbels Hinterteil meint.

Der Zollmann will sich über di« Antwort des
ulkigen Jan halb totlachen und erwidert , nein,
die Schinken wären als die ihm von Natur
aus zugehörigen ein für allemal zollfrei . Damit
öffnet er die Schranke und gibt Jan den Weg
frei . Der sagt schmunzelnd : „Na , denn scheunen
Dank un gu ' n Tag 00k!" . läßt den Gaul antraben,
und wenige Augenblicke später liegt die Zollgrenze
hinter ihm . Dierk Dubbels aber muß ihm andern¬
tags unter dem Gelächter der Runde der Teilneh¬
mer an der Schinkenwette bezeugen , daß und wie
er sie, ohne die Wahrheit auch nur ein bißchen
krummzubieqen , rund und glatt gewonnen hat.

Oarl Nmil llxkokk
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„JVo iolr äsn Ilotrvsiv gskrunüsa bade , vsell
iok , — n-o ielc äls Lookveurst gsgsssen linde —
vessü ielr oook , — vo iok »der äsn klunä gs-

krssssn bsbs , — äst mssL äsr Luokucü !"

„aber Ihre Einwände sind nicht stichhaltig ."
„Was , nicht stichhaltig ? " Der Mann - mit den

ominösen 265 kicherte wie ein kleines Mädchen.
„Ein Kind sieht doch, daß ich das nicht bin!
Das Bild hat ja mehr Ähnlichkeit mit einem
Elefantenbaby als mit mir ."

„Gut " , meinte die junge Malerin entschlossen,
„ist das Ihre wahre Ansicht ?"

„Gewiß , gewiß !" ,
„Dann geben Sie mir das bitte schriftlich!"
„Aber gern !" sagte der Bürgermeister , ergriff

seinen Füllfederhalter und fertigte eine Beschei¬
nigung aus , daß er vom Kauf zurückgetreten sei,
weil nach seiner Ansicht das betreffende Porträt
mehr Ähnlichkeit mit einem Elefantenbaby habe
als mit ihm . Mit einer Grimasse schob er der
Malerin das Stück Papier über den Tisch.

„Danke !" sagte sie, steckte es in ihre Tasche und
verließ ohne Abschied das Zimmer . Kopfschüttelnd
sah ihr der Bürgermeister nach. Verrücktes
Frauenzimmer , dachte er , und der soll ich drei¬
hundert Kronen hinterher werfen — die Hälfte
wäre mehr als genug . . .

Marianne — so hieß das Mädchen — war eine
halbe Stunde im Dampfbad , als ihr plötzlich die
erleuchtende Idee durch den Kops schoß. Andere
Leute kriegen ihre guten Einfälle in der Vade-
wanne . Marianne bekam ihre im heißen Dampf,
wenn sie aus dem Hocker saß und mit einem
Schlauch kühlendes Wasser um sich spritzte. Hopp¬
la abgespült , angezogen , der Wärterin ein Trink¬
geld in die Hand gedrückt , und aus die nächste
Elektrische gesprungen . Zwanzig Minuten später
klingelte sie bei ihrem Freund Ragnar Eskelund
— Leiter der vorbereitenden schwedischen Kunst¬
ausstellung . — —

— Am Sonnabend hatte man die große Ma-
lcreiausstellung eröffnet , und es war Montag
früh um Neun , als der dicke Bürgermeister mit
seinem Rechtsanwalt bei Marianne zur Tür her¬
einstürzte . Er wollte reden , aber ihm blieb die
Puste weg (Kunststück, wo Marianne auf dem
vierten Stock residierte ) . Atemlos keuchte er : „So
eine Schweinerei . "

Marianne zog erstaunt die Augenbrauen in die
Höhe . „Sie wünschen ?"

„Mein Mandant fordert Sie auf , Ihr Por¬
trät sofort aus der Kunstausstellung zu entfer¬
nen !" sagte der Anwalt.

„Und warum , meine Herren ?" ^
„Das wagen Sie noch zu fragen , Fräulein.

Weil Sie unter Ihr Bild geschrieben haben:
Porträt eines Geizhalses !"

„Was geht denn Sie das an ?" fragte Ma¬
rianne.

„Na . erlauben Sie mal ", keuchte der Bürger¬
meister , „jedes Kind kann doch die Aehnlichreu
mit mir erkennen !"

„Aehnlichkeit mit Ihnen ?" meinte die Malen»
'.«dehnt ..davon ist mir nichts bekannt ! Dar! >4
Ihrem Anwalt eine kleine Bescheinigung zeige»,
aus der hervorgeht , daß mein Bildnis wohl Aehn¬
lichkeit mit einem Elefantenbaby , aber nicht mit
Ihnen hat ? " Damit entfaltete sie ein Stückchen
Papier und schob es dem Anwalt zu.

„Danke " , sagte dieser kurz und sachlich, „Klagen
ist zwecklos , Herr Bürgermeister . Ich rate Z»r
Einigung !"

Der Dicke stöhnte . „Also gut ", ächzte er. un
'angte in die Brieftasche , „hier sind 600 Kronen.

„Wie bitte ?" meinte Marianne , „für die!-»
lächerlichen Betrag soll ich mein Bild aus de
Ausstellung entfernen ? Haben Sie denn nicht g -
lesen , was darunter steht ? : „Fester Verkaufs¬
preis 1060 Kronen !" Keinen Oere weniger, jag
ch Ihnen !"

Einen Augenblick sah es aus . als ob^
:65-Pfündigen der Schlag treffen solle, -r-u
'angte er schweigend in die Tasche und zählte n
hochrotem Kopf zehn Hundertkronenscheine
den Tisch

Am Nachmittag war das Bild von der
stellung verschwunden , und auf dem leeren
hing ein kleines unschuldiges Pappschudni
„Verkauft !"

? ! ^ 6 ^ / ?//ü/ / / Von Zke/nr Vtfickr

„ °̂ /6ü6 ^ / Ä6// / / Von Watte? LM / tttä/e?

Mim'/ eme, be/rLmgem/ LÄLL
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Der Hilfszug „Bayern " hat sich nach der Baustelle der Reichs-
autobahn München —Landesgrenze begeben , wo er die Speisung

der Arbeiter übernahm.

Die drei amerikanischen Gelehrten , die für ihre Arbeiten auf
dem Gebiete der Lebertherapie den diesjährigen Nobelpreis er¬
hielten : Oben:  Dr . George Minot . Links:  Dr . George

Whipple . Rechts:  Dr . William Murphy.

Links:  Das diesjährige Reformationsfest steht im Zeichen des 40vjährigen Jubiläums
der Lutherbibel . Unser Bild , die Wiedergabe eines Gemäldes von E . Bay in der Luther-
halle zu Wittenberg , zeigt Luther im Kreise seiner Freunde und Helfer , die er oft bei
seinem gewaltigen Werk der Bibelübersetzung zu Rate zog. Diese Männer waren:
Johannes Vugenhagen , Justus Irmas , Caspar Crutziger , Philipp Melanchthon , Mattheus

Aurogallus , Georg Rarer , Bernhard Zieglcr , Forstemius und andere.
Rechts:  Am 1. November jährt sich zum 20. Male der Tag des deutschen Seesieges
bei Coronet . An diesem Tage traf das aus den Kreuzern „Scharnhorst " , „Eneisenau ",
„Leipzig " und Dresden " bestehende Geschwader des Admirals Graf Spee auf ebensoviel
englische Kreuzer des Admirals Lradock. Unser Bild zeigt den großen Kreuzer „Scharn¬
horst " nach der Seeschlacht von Coronel im Hafen von Valparaiso  beim Kohlen.
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Aus Anlag des Antrittsbesuches einiger neuer ausländischer Diplomaten war auf dem
Hof des Reichspräsidentenpalais eine Ehrenwache der Reichswehr angetreten . Nach dem
Empfang begrüßte der Führer die Wache in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der

Wehrmacht.

Oben:  Der neue mecklenburgische Ministerpräsident Dr . Scharf
Links : Der polnische Botschafter in Berlin , Lipski

Rechts:  Der deutsche Botschafter irk Warschau , v. Moltke
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Die Turplakette des Winterhilfswerks für den Monat Novem¬
ber , die den Besitzer von weiteren Winterhilfssammlunqen aus¬

schließt.

Zekmugglvr «Isr Dolomiten
kin lalsoclisnkspicl, « aus Osttirol » Von kickor ^ Wollns?

(Schluß)

Doch den Morgen sah er nicht mehr . Auf einem
ggr nicht so schroffen Grat verließen ihn die
Kräfte endgültig . Er brach zusammen und hatte
nicht einmal mehr soviel Kraft , daß er sich am
Gestein anklammern konnte . Die schwere Last riß
ihn in die Tiefe . Sein Kopf zerschlug am harkn
Fels , und Stunden später senkte sich über seine
Leiche derselbe weiße , weiche Dolomitenschnee , der
auch das zertrümmerte graue Kabriolett oberhalb
des Drautals den Blicken der Menschen entzog.

Die Leiche des Steidler Toni wurde ebenfalls
erst im nächsten Frühjahr gefunden . Die ialienische
Erenzpatrouille , die seine Ueberreste entdeckte,
stellte an Hand einiger Papiere die Person des
Toten fest.

Die Absicht, mit der damals der Toni in diese
Berg« gegangen war , konnte für die Grenzer an
sich bereits kein Rätsel mehr bedeuten , sie wurde
überdies noch durch die bei ihm vorgefundenen
Reste der Tabak - und Zigarettenballen aus das
eindeutigste festgelegt.

' So kam der Steidler Toni doch wieder in sein
kleines Dorf zurück, wenn auch ganz anders , als
er es sich selber vielleicht vorgestellt hatte.

Er bekam sein Kreuz auf dem kleinen Bergfried-
hof des Dorfes ; der Sprung aus seiner ursprüng-
kichen ruhigen Armut heraus in ein unsicheres
Glück war ein Sprung in den Tod gewesen.

Die anonymen Verbrecher

Der Steidler Toni und seine drei Gefährten
haben es nicht gewußt , in was für einer Kette sie
kleine , unbedeuende Glieder waren . Sie ahnten
nicht , wen sie sich eigentlich unter Signore Casella
und dem dicken Jnnsbrucker vorstellen sollten . Sie
fragten nicht , sie hatten genug daran gehabt , daß
auch zu ihnen in ihrem abgelegenen Erdwinkel
einmal die Möglichkeit kam, ein kleines Vermögen
zu verdienen.

Wenn 's auch mit den Gesetzen nicht gerade in
Einklang stand-

Signore Casella — bestimmt hieß er anders , aber
bleiben wir nun einmal bei diesem Namen — und
der dicke Jnnsbrucker , der vermutlich auch sonst-
woher , aber im Leben nicht aus Innsbruck
stammte , hatten jedoch die Angelegenheit strategisch
aufgefaßt und demgemäß nach großen Gesichts¬
punkten aufgezogen.

Sie brauchten , um einen ganz großen Coup im
Rauschgifthandel zu landen , eine Gegend , in der
man nicht von vornherein auf so etwas Verdacht
hatte , und bei der Suche nach solch einem Ge¬
lände waren sie auf die Dolomiten verfallen . Don
brauchte man vor allzu raffinierten Abwehrmaß
nahmen keine Angst zu haben.

Die kritische Strecke , über die das umfangreiche
Schmuggelgut unauffällig befördert werden
mußte , war nur zwischen Lienz und Lortina d' Am-

pezzo. Und dort ging der Transport noch leichter
von statten , als sie es sich eigentlich in ihren
kühnsten Träumen ausmalen konnten.

Das ging sogar so leicht , daß sie dem an sich
schon etwas umfangreichen Rauschgiftschmuggel
auch noch mühelos einen wesentlich umfang¬
reicheren Tabakschmuggel hatten anschließen kön¬
nen , wodurch das große Geschäft noch eine weitere
unvorhergesehene , für die beiden „Unternehmer"
aber keinesfalls unangenehme Belebung erfuhr.

Selbst der Verlust des für die Schmuggelfahrten
benutzten Automobils , des grauen Kabrioletts,
das den Grenzern am Drautalpaß so viel Kopf¬
zerbrechen verursacht hatte , konnte von dem ge¬
rissenen Eaunerpaar als unwesentliche Spesen-
erhöhung mühelos getragen werden.

Getreu der alten Erfahrung , daß ganz große
Premierenrrfolge nur einmalig sind . haben die
beiden das Schmuggelgeschäft in den Dolomiten
nicht zum zweiten Male versucht . Es ist jedenfalls
nichts bekannt geworden , daß sie es noch einmal
unternommen hätten , und es wäre ihnen ein zwei¬
tes Mal vermutlich auch nicht so gut bekommen.

Casella und der Jnnsbrucker , die großen
Gauner , hatten es meisterhaft verstanden , gerade
im entscheidenden Augenblick von der Bildfläche zu
verschwinden und auch nicht den Schatten einer
Spur zu hinterlassen.

Getroffen hat ' s , wie immer , den kleinen Gauner
Der Steidler Toni mußte die Zeche bezahlen

"ie von den Erfindern des „Dolomiiencoups " ge¬
lacht war.

Schweigend stehen die Drei Zinnen in ihrer
Dreitausend -Meter -Höhe inmitetn der Dolomiten
und sehen unbewegt auf das Land rings um sie
herab.

Kleines Menschenwerk in ihrem Bereich , mag
es gut oder böse sein , versinkt.

Und das ist gut so.
Es ist nicht notwendig , daß sie Zeugnis ablegen

von einem großen und in der Unverfrorenheit sei¬
ner Durchführung geradezu genialen Schmuggler¬
trick. Was können di.e Drei Zinnen , was können
die Dolomiten dafür , wenn ihre herbe , schroffe
Unnahbarkeit eingesponnen wird in dunkle Pläne.

Und in dem kleinen Dorf im Tal der Drau,
das durch die Person des Steidler Toni in das
Geschehen hineinverwoben wurde , verblaßt auch
allmählich die Erinnerung daran.

Ein weißes Kreuz auf dem Lunten Bergfriedhof
des Dorfes —, das ist das einzige , was blieb.

Ende!

14000 löcsitsr in lopon „vsrlcouit"
Zu spät , um noch durch vorbeugende Maß¬

nahmen Abhilfe schaffen zu können , werden die
japanischen Behörden auf tragische Zustände auf¬
merksam , die sich vor allem im Tohuku -Distrikt
immer mehr zugespitzt haben . Es steht amtlich
fest, daß über 14 000 Mädchen an andere Distrikte
überführt werden mußten . Zu einem Teil nur
haben sie in den „ständigen Fabriken " An¬
stellung gefunden . Andere haben schlimmere Be¬
rufe ergreifen müssen.

Die Schuld an diesen Zuständen , die in anderen
Distrikten ähnlich liegen , tragen die starken
Preisstürze am Weltmarkt für Seide und Reis
Dadurch sind die Mühen der japanischen Land¬
wirte schon vor der Ernte sinnlos gewesen . Bei
der starken Verschuldung und dem Zwang zum
Zinsendienst mußten die Landwirte einfach
Bankrott anmelden.

Vielleicht hätte sich die Situation wenigstens
für die persönlichen Bedürfnisse noch durchholten
lassen , wenn nicht die Trockenheit und verschie¬
dene verhängnisvolle Hagelschläge auch die letzten
Felder zerschlagen hätte.

Es ist nicht übertrieben , wenn man heute fest¬
stellen kann , daß in einzelnen , besonders stark
betroffenen Dörfern , die von jungen Mädchen
vollkommen entblößt sind, viele Landwirte von
Brot und Suppen leben , die aus Pflanzensamen
und geriebenen Kräutern hergestellt sind.

Natürlich wird man diesen Dörfern die erste
Hilfe zuteil werden lassen . Freilich wird es nicht
so ohne weiteres glücken, die weibliche Jugend
wieder zurückzuführen . Das liegt nicht nur an den
eingegangenen Arbeitskontrakten allein , als viel¬
mehr auch daran , daß die Heiratsgüter , sonst
das Heiligste in jedem japanischen Haus , ange¬
sichts der Not aufgebraucht und verkauft worden
sind.

Der japanische Landwirtschaftsminister unter¬
nimmt zurzeit eine eilige Rundreise durch die
am stärksten betroffenen Gebiete . Er hat eine
statistische Uebersicht erhalten , die besagt , daß in
Japan rund 6 000 000 Landleute leben , die , bei
Familien zu fünf Köpfen , höchstens 2 bis 3 Mark
in der Woche verdienen

Er gab die Versicherung , daß alles zur Siche¬
rung des Lebensunterhaltes getan werde . Die
Mädchen freilich müßten vorläufig in den Städten
belassen werden , von wo diese auch kaum früher
zurückkehren , als bis sie sich einen neuen Heirats¬
ichaß zusammengespart haben , soweit dies noch
möglich ist neben einer finanziellen Unterstützuna
ihrer Familien.

Die Zahl von 14 000 „verkauften " oder als
Pfand gegebenen Mädchen wird amtlich bestätigt.



©omtfag , bctt 28 . DltoBer 1934 'Bremer  3cf tuttg
298 Saßrgang 1934

Audi Mumien hallen Tuberkulose
Was unsere Aerzte von den alten Aegyptern lernen

Didjt Bet her Unioerfität » erlin liegt bas „Sn*
ftitut für Gefcpicpte bet SJlebigin unb Slatur*
roiffenfdfaften " — 22  Släume , bie mit allen mo*
bernen Hilfsmitteln ber gorfdjung unb Eepre
ausgeftattet finb . Sie bienen ber SlusBilbung ber
Stubierenben in ber ©efdfidjte ipres » erufes unb
finb gleidjgeitig bie 3 eotrale ber gorfdjung auf
biefem Gebiete . 3pre gäben erftreden pcp roeit
über bie Eanbesgrengen pinaus , fo baß bas 3n*
ftitut im beutfdjen unb internationalen EeBen
eine nidjt geringe SKoIte fpielt.

„©eroiß ungeheuer intereffant , mas pier aus
ber ©efdjidjte ber SOTebiginunb ber Slaturroiffen*
fünften gufammengetrageit ift . SIBer paben biefe
alten » eridjte unb EeprBüdjer Bei bem heutigen
Stanb ber SJlebigin nod ) irgenbroelße praltifdje
»ebeutung ?“, fo fragt ber » efußer » rofeffor
Diepgen , ber biefe SInftalt geraffen pat unb
Beute leitet.

,,©s ift nodj ni <ßt lange per “, ermibert biefer,
„ba Botte man für bie alten mebtginifdjen Gr*
fenntniffe lein » erftänbnis mepr unb glaubte,
aus bem, mas bie alten Slergte geleprt Botten,
nidjts meBr lernen gu tönnen . 231an oerftanb ben
Sinn iBres Denlens unb $ anbelns nidjt , Biclt
es für — SIBerglauBe!

Sarin lernen mir Beute um . Sange 3üt Bot
man bie » erfudje , SBargen buriB Suggeftion gu
nertreiBen , als HuntBug angefeBen . Heute meift
man , baß man fie baburtf ) tatfädjlidj nertreiBen
lann , unb man Belennt fiep gu einer niel ftärfe*
ren » emertung bes feeltfdjen Slnteils am för*
perlitljen Gefdjepen als früper . Sa mupten bie
alten Slergte eben mepr als mir!

Sipon nor mepr als 100 Sapren pat ber ©Bef*
argt Napoleons I., Sarrei ), ber burdj feine glän*
genben <pirurgif <pen Seiftungen im ruffifipen
gelbguge Berüpmt gemorben ift , Bepauptet , bap
SBunben Beper peilen , menn SJlaben barin pnb.
SIBer niemanb pat es ipm geglaubt_

3m SCeltlrieg pellte man feft, bap Bei » et*
munbeten , bie tagelang unnerforgt auf bem gelbe
patten liegen müffen , unb beten SEunben non
SJlaben roimmelten , bie SEunben unter ben 2Jla=
ben eine fauBere , fepr ftarl gum Heilen neigenbe
Sßunbflätpe geigten ! Saraufpin ift man in
SImerila jeßt bagu üBergegangen , ferner peilenbe
SBunben , ©iterungen , nor altem Knodjeneitermt*
gen , buttp lünftiiipe Slufimpfung non gliegen*
maben gur Heilung anguregen . Hier geminnt eine
alte , längft nergepene nollstümliipe unb ärgtlicpe
©rfaprung neue Geltung . Siefe » eifpiete laffen
p (p punbertfadj nermepren.

„Sann aup bie praltifdje SJlebigin non peute
pieraus Slußen giepen ? “

„Sas ift fdjon oft genug gefipepen ! Kein ©e*
tingerer als unfer Berüpmter ©pirurg Sluguft
S3ier pat Bei ber Grfinbung unb bem SlusBau
feiner erfolgreipen mobernen » epanblungs*
metpoben Beroußt an bie Sepren ber pippofra*
tifipen Slergte angelnüpft . Dodj BePer als alle
ipeoretifßen ©rörterungen mirb Sie ein ©ang
burep unfer Snftitut unterriipten .“

SBir Betraten bie gropen » iBIiotpelsräume.
»rof . Siepgen liep pp ein 33utp geben unb fagte:
„Hier paben Sie bas ältefte mebiginifdje SBetf,
bas bie ©efdjidjte lennt . 231an möcpte es ein Sept*
Budj ber ©pirurgie , nor allem ber Unfall*
pirurgie , nennen . Gs ift 2500 Saßre n. ©pr . im
alten Slegppten gefprieBen . 331an fanb bie
»apprusrotle 1860 bort , mo einft XpeBen geftan*
ben pat . SIBer erft 1931 mürben biefe Hieroglp*
ppen non fapnerfianbiger Hanb ber miffenfpaft*
lipen B̂earbeitung gugänglip gemapt . SBir er*
pielten baraus ben üBerrafpenben » eroeis , bap
niele munbargneilipe SJletpoben , bie man Bisper
für erftmalig gtiepifp unb pippolratifp gepalten
patte , fpon 2000 Sapre früper in Slegppten Be*
lannt roaren . Sie ©efpipte ber SJlebigin ift bem*
nap eben fo alt roie bie ©efpipte ber SJlenfdj*
peit .“

Sie » iBliotpefarin reipt uns ein anberes
»up , eine mittelalterlipe Hanbfprift mit fpö*
nen lolorierten 3eipnungen . » rof . Siepgen
geigte mir barin eine jener primitinen unb bop
fo anfpaulipen SIBBilbungen , bie Operationen
am SJlenfdjen barftellen . Gin Patient ift auf
einem fpräg ftepenben » rett angebunben , fo bap
fein Kopf nap unten liegt.

„Sas ift etmas gang Xppifdjes . ftfet in  einer
Sdjrift bes 13. Saprpunberts finben mir bie
Kenntnis ber „mobernften “ Dperationslagerung,
bie ber ©pirurg XteubelenBurg um 1890 neu er*
funben pat , unb opne bie bie moberne » audj*
©pirurgie nipt mepr auslommen lann .“

SBir finb gu einer gropen Kartotpef gefommen.
»rof . Siepgen erllärt , bap fie ein Kernftüd bes
3nftituts ift . Grlenntniffe , bie in laufenben oon
Quellen nerftreut finb, merben pier gefammelt unb
nap Splagmorten georbnet , benn bas Snftitut
mirb fepr niel als roiffenfpaftlipes Sluslunfts*

Büro in Slnfprup genommen . Gine Slnfrage
läuft ein , 06  SpinnengemeBe früper gu SjeiU
groeden nermanbt mürben . SJlan giept ben Settel
„SpinnengemeBe “ aus ber Kartotpef unb fteHt
feft, bap biefe ©emeBe in netgangener 3 eit gur
HeitBepanbtung , not altem Bei SJlalatia unb
anberen fieBerpaften Grlrantungen , Benußt rout*
ben . SJlan napm fie innerlip ober legte fie bem
»atienten äuperüp auf bie » ulsgegenb . 3n ber
alten mebiginifpen Siteratur galt biefes » olfs*
mittel als fepr erfolgreip . Stuf unglauBIip niel*
feitige SInfragen muß biefe Kartotpef antmorten .“

„Hat bie ©efpipte ber SJlebigin benn mirllip
fo nielfeitige SIufgaBen ? “

„Gemip . Gs giBt laum ein SeBensgeBiet , bas
non ipr nipt Berüprt mirb . Sie ©efpipte einer
Seupe ift für bie Kenntnis iprer Urfadje , iprer
»orBeugung unb Heilung non berfelBen SBiptig*
feit mie bie SBafteriologie unb anbere moberne
SJletpoben . Sin ägpptifpen SJlumten pat man
XuBerfulofe napgemiefen , an präpiftorifpen Kno*
pen ©ipt , 3 «pularies , SlorBut u . a.

2lipt minber miptig unb intereffant finb bie
»egiepungen ber SJlebigingefdjtdjte gur Äultur*
gefpipte unb ber politifpen ©efpipte . 1870/71
mürbe Slapoleons III . Gntfpluptraft burp ein
SBlafenleiben gepemmt . 3m öfterreipifpen Ärieg
trug bie bropenbe ©poleta gur » efpleunigung bes
griebensfpluffes Bei. » eft unb Slusfap fanben in
ber Äunft ipren ergreifenbften Slieberfplag.

GBenfo Beftepen gur Surisprubeng enge 23e=
giepungen . Hist finben Sie einen 3 ®ttet , ber uns
auf ben Sfoogefj ber Sungfrau non Orleans pin*
meift . 3n einem ärgtlipen Gutapten mirb ipre
Sungfräulipteit Begeugt . Sie mobernften Gpnä*
fotogen mürben alterbings ftaunen , menn fie er*
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füpren , melper Satfapen man ftp bamals gu
biefer Unterfupung Bebiente!

9lipt gum roenigften » ebeutung erpält unfere
piftortfpe SlrBeit für bie moberne Gugenil . SBie
mollte man gamilienforfpung treiben , bie 3apr*
punberte gurüdgept , opne bie Äenntnis befjen,
mas unter ben Äranfpeiten gu nerftepen ift , bie
in ben Slpnenreipen Befprieben merben ? "

Sßir paBen ingroifpen bie arabifpe SIBteilung
Betreten . Hier merben alte araBifpe Quellen
unterfupt unb überfept . » rof . SRusfa , bet biefe
SIBteilung leitet , geigt eip paar feinet unerfep*
lip mertoollen Driginalpanbfpriften , aber aup
»potograppien , bie in Äairo unb 3ftamBul per*
ejeftettt mürben . Gr geigt aup eine SpreiB*
mafpine mit araBifpen Sppen , bie Bei biefen
Stubien eifrig Benupt mirb.

„SpreiBen Sie bie felbft , Hom SSrofeffot ? “,
frage ip.

„5lein , ip [preiBe arabifp nur mit ber Houb .“
Slun fepe ip bie SIBteilung , in bet man bie

©efpipte ber » pntmagie ftubiert . Sutp bie ttn*
terfupung alter Heilbrogen , bie in engfter 3u*
fammenarBeit mit ber pparmalologifpen gor*
fpung Betrieben mirb , finb fpon manpe mert*
oollen GrgeBniffe für bie moberne Heilpflege er*
gielt morben . So fpliept fip eine SIBteilung an,
bie unter Seitung non » rio .*Sog . Sr . Spufter
ber Grforfpung ber » iotogie bient.

„Sluf fo umfaffenben Gebieten “, — fo fplop
S$tof . Siepgen ben » unbgang — „finb GrgeBniffe
nur burp friijpe Kleinarbeit gu ergielen , beren
Slustaufp erft bas Gange normärts Bringt . Sas
Snftitut tragt biefer Satfape fUepnung , inbem
es bie StrBeiten planmäßig an bie eingelnen gap*
leute nerteilt.

So fommen aup in * unb auslänbifpe gorfper,
um mitguarBeiten . SBir paBen für fie rupige Str*
Beitsräume eingeriptet , unb ein grembengimmer
ermöglipt es uns , frembe gorfper aup als
©äfte gu BeperBergen .“ E- n.

Entflohener berichtet aus Charbin
Schrecken sowjetrussischer Konzentrationslager

93Ian pat gemeinpin nur eine fepr fprncpe S3or*
ftellung oon ben ruffifpen Straflagern . Irapbem
Bebeutet es uns ben SnBegriff allen Spredens,
menn mir non einet SSerfpidung nap Gibirten
pören . Gs gißt nipt niele , bie non bort gurfid»
lepren . Gin Gefangener , bem bie fproietige glupt
gelang , fpilbert in ©parBin , roopin er fip burp*
gefplagen pat , feine Grlebniffe , bie fo grauennou
finb , bap bagu unBebingt betont merben mup , bap
biefe » eripte aus gunerläffiger Quelle ftammen.

Seine Spilberungen Betreffen bie 3 ufl“ nbe in
ben Sägern in ben an bas SCReerangrengenben
Gebieten bes fernen Dften . Sie glupt füprte ibn
über ben 2J?iffuri im » egirf ber Stabt Saolju unb
gu gup meiter über 9Jli [pan unb Sitfputfpen,
ein SBeg, ben er in ftänbiger gurpt oor ©nt*
bedung gurudlegte . Gr roäplte gu biefem 3 m*(f
meift bie 3iapt unb oerBarg fip über Xags, _©
gut er irgenb lonnte . Gine Gntbedung märe
gleipBebeutenb geroefen mit einem qualoolleu
Sob . 2J?epr als einen ereilte bas Spidfal Bereits.

SIBer es glüdte . 3n OTulin mar bie unmittel*
Bare ©efapr einer Gntbedung Bereits mefentlip
geringer gemorben . Hier benupte ber glüptling
bie Gifenbapn nap ©parbin.

*
SBir entnepmen feinen Spilberungen:
„Sie ajleprgapl ber 3 nfaffen ber forojetruffifpen

Straflager fept fip gufanwnen aus S3auern , gleip*
gültig , ob man ipnen nun normirft , bap fie nipt
genugenb für bie folleftiniftifpe SBirtfpaft ge*
leiftef pätten ober bap fte Seile iprer Grgeugniffe
für ben eigenen » ebarf gurüdBepalten pätten.
Hier befinben fip aup biejenigen , bie mäprenb
ber Sauer ber Siguibation bes Äulafentums pier

Der Schrecken dreier Länder
Der Eisenbahnattentäter vor dem Gericht seines Vaterlandes — Anklage auf sechsunddreißigfachen Mord

33er Termin für ben » eginn bes 031a«
tufpfa «sprogeffes ift nunmepr auf ben
5. aionemBer feftgefept morben . Unfer
»ubapefter 2Jlitarbeiter patte Gelegen«
peit , mit einem SüJZitglieb bes ©eripts«
pofes gu fprepen unb non ipm tnter«
effante Gingelpeiten über ben benorfte*
pertben » rogep gu erfapren.

ÜBenn am 93lontag , bem 5. fflonemBer b. 3 5-.
ber ülnllagenertreter im „Geriptspof » efter
©egenb “ in » ubapeft bie SInllagefprift gegen
Splnefter 231atufpla nerlefen mirb , bann mirb
nipt nur Ungarn , bann mirb gang Gutopa fip
nop mit Spauber an bie SBopen bes Gntfeijens
erinnern , in benen Gifenbapnattentate in Ungarn,
in Cefterteip unb in 33eutfplartb ungäplige BIü«
penbe SülenfpenleBen nernipteten unb bie SBelt
erfpütterten unb erfpredten.

Späte Süpne , aber nipt gu fpät . 33enn fo un*
peimltp maren bie Xatett bes 23Zannes, bag fie
felbft in unfern fpneltebigen 3 eit nipt oergeffen
finb . 21 op lebt in uns bie Grinnerung an biefe
Jäten eines 231enfpen , oon bem man nipt mußte,
mar er ein 3 tr et , ein beflaffierter » erbrepet,
ein politifper ©angfter . » is fip bann oon » erlin
aus bie Kette fplojj , ber Kreis enger unb enger
mürbe unb fpließlip Sploefter 93tatufpfa feft*
genommen mar . Cefterreip pat ipn abgeurteilt.
»om geringften feiner » erbrepen pat er jept brei
»iertel ber Strafe abgebüßt . 21un forbert ipn
Ungarn , feine Heimat , oor bie Spranlen unb
fmbert Süpne für bie Untat Bei » ia Torbagp.

Xie SInflagefprift gäplt nipt mie üBlip eine
Kette oon » erßrepen auf , meil fip jeber ©efepes*
Breper gumeift gegen ein ®upenb » aragrappen
gleipgeitig oergept . Sie läßt „©efäprbung ber
öffentlipen Siperpeit “, „Xransportgefäprbung “,
„» ergepen gegen Sprengftoffgefeß “ unb alle biefe
Singe meg.

„33as ift in biefem galle unerpeblip unb neben«
fäplip “, erllärt uns ein’ 231'itglieb bes ©eripts*
pofes . „SBir palten uns nipt mit biefen Dingen
auf . Die Slnltoge ftiipt fip nur auf gmei Xat*
fapen : auf oollenbeten 237orb unb auf oerfupten
23Iorb. Sluf oollenbeten 2Jlorb in groeiunbgmangig
gälten unb auf oerfupten 231orb in oiergepn
gälten .“

Das Kernftüd biefer SInflagefprift ift eine Sifte
— eine Sifte , bie S ^ mer unb Spreden , Glenb
unb Her 3ett5n °l »erurfapt pat . SBenn am 231on*
tag , bem 5. SlooemBer , IDlatufpfa oor feinen un*
garifpen 2tiptern ftepen mirb , merben biefe
21amen nop einmal burp ben Geriptsfaal
Hingen ; bie Slamen ber gmeiunbgmangig loten
unb ber oiergepn » erleßten oon » ia XorBagg.

gür biefe » erpanblung , beren Dauer auf jeps
Xage in Slusfipt genommen ift, mirb SJIatufpfa
oon Defterreip gemiffermaßen an Ungarn „ge*
ließen “. Diefes „UeBergeBen “ ift nop feine enb*
gültige Sluslieferung . 21ap bem » rogeß mirb
SJIatufpfa in Defterreip ben 21eft feiner Strafe
aBfipen müffen unb mirb bann erft nap Ungarn
überftellt . Defterreip , bas bamals bie Xobesftrafe
nop nipt fannte , liefert SJIatufpfa an Ungarn
aus , unter ber » ebingung , baß an ipm feine
Xobesftrafe oollgogen mirb . Das peißt natürlip
nipt , baß bas © eript nipt bie Xobesftrafe oer*
pängen fönnte.

„gür ben aßurteilenben Geriptspof ift biefe
SluslieferungsHaufel Belanglos . Gin gall , in bem
ein Sanb einem Geriptspof eines anberen Sanbes
eine Urteilsfinbung oorfpreibt , ift ja unbenfbar.
Gs ift alfo fepr moßl im » eteipe ber SJlöglipfeit,
baß bas ©eript SJIatufpfa gum Xobe oerurteilt.
Daß biefes Xobesurteil bann nipt megen ber
öfterreipifpen Älaufel oottgogen merben barf , ift
mieberum eine Sape , bie bas ©eript nipts an*
gept .“

„SBerben aup bie » erBrepen SJlatufpfas in
Defterreip unb Deutfplanb in bem IfSrogeß in
»ubapeft ermäpnt merben ?“

„Urfprünglip mollte Defterreip uns SJIatufpfa
ausliefern , bamit er pier für alle anberen Straf«
taten gur Stepenfpaft gegogen mürbe , alfo aup
für bie in Deutfplanb begangenen . SBir paBen
bas aber abgelepnt . UnBefpabet ber Stellung«
napme Deutfplanbs in biefem galle , paßen mir
bas aus einem fepr realen ©runbe aßleßnen
müffen : mir finb ein armes Sanb unb fönnen uns
berartig foftfpielige » rogeffe nipt leiften . Hätten
mir alle Xaten SJlatufpfas pier oerpanbelt , fo
pätten mit ungepeuere Summen gaplen müffen
für bie Steifen ber Sapoerftänbigen unb 3eugen.
Gs merben in ber » erpanblung in » ubapeft na«
türlip aup bie » erbrepen SJlatufpfas in Deutfp*
Ianb unb Defterreip ermäpnt unb erörtert merben.
»ielleipt fann man fugen : bie Slipter pier
merben fip aup mit biefer Seite befaffen , fie
merben aber barüBer nipt urteilen .“

Der Geriptspof ißefter ©egenb , oor bem fip
SJIatufpfa gu oerantroorten paßen mirb , ift ein
erftinftanglipes ©eript unb am epeften mit un*
feren Sanbgeripten gu oergleipen . Sin ipm
fommen alte gälte gur » erpanblung , bie fip im
„» efter Äomitat “ ereignen , bem Sanbfreis » u«
bapeft . Die ungarifpe SlttentatsfteHe liegt ober*
palb » ubapefts in ber Sliptuug nap SBien . Das
©eript felbft Silben brei » erufsripter : ein Se»
natspräfibent unb gmei ©eriptsräte.

Hier ift es fo mie Bei jebem Senfationsptogeß,
ber über ein Sanb pinaus bie Gemüter bemegt:
bie » laßfrage mapt erßeßlipe Sorgen . 3mar pat
ber Geriptspof » efter ©egenb ein ftattlipes » a*
lais in ber gö *utca in Dfen , aber biefes große
Haus mürbe im Kriege erriptet . Damals , als
man aup in » ubapeft nop mit ben größeren SJlaß«
ftäben ber K . unb K. Doppelmonatpie umging.
Dann fam bas Bittere Gnbe unb bas Heine Un*
garn mußte mepr umb mepr fparen . Das ©eript
in ber gö =utca pat Bis peute nop nipt bie SJZittel
Befommen , feinen ©efpmorenenfaäl fertiggu*
fteHen . So mirb man oorausfiptlip auspilfsmeife
üBer bie Donau giepen unb in » ubapeft beim
Strafgeriptspof bie » erpanblung burpfüpren.

Abenteuer deutscher Ballonfahrer
über Skandinavien

Die » emopner auf bet Xppe » rape 3nfel SBen
im örefunb erlebten oor furgem eine Senfation,
bie SIBmepfelung in ipr eintöniges SeBen Brapte.
Gegen brei Upr napmittags taupte auf bem
feuptgrauen Himmel ein » aHon 00m Süben
fommenb auf . Gr flog auffaüenb niebrig unb
fpien ab unb gu ben SJIeeresfpiegel gu Berüpren.
Slap jeber Xaufe erpob er fip bann mieber , aber
bie „Suftfprünge “ mürben Heiner unb fleiner je
mepr er fip ber 3nfel näperte . Die » emopner
ermatteten 00H Spannung , ob er fip über SBaffer
palten mürbe , Bis er bie 3 nfeI erreipt patte.
Der » allon füprte bie beutfpe Kriegsflagge , bas
Hafenfreug unb bie Sproar 3*meiß«rote , unb um
ipn freiften gmei bänifpe SJIarineflieger . Der
»allon mar fpon oon Kopenßagen aus beobaptet
morben unb bie bortige Suftmarineftation patte
bie glieger ausgefanbt , um im » ebarfsfaüe Hilfe
gu leiften . Gin englifper Dampfer patte ebenfalls
leprtgemapt unb als es ausfaß , als ob ber » allon
aufs SBaffer niebergeßen müffe , feßte er Slettungs«
Boote aus . SIBer bie maderen » altonfaßrer
minften ab , inbem fie meinten , Sanb gu erreipen.
Sie marfen ipren leßten SaHaft über » orb , um
fip in ber Suft gu palten . Hngefäßtlip mar es
aber nipt für bie » aüoninfaffen . Sie erreipten
nunmepr laum mepr als oier Bis fünf SJIeter
Höße unb lange Stunben glitt bie © onbel butps
SBaffer . Diefe mar gmar roafferbipt befleibet,
napm aber bennop SBaffer an , mas natürlip ben
»aHon erfproerte . Die Snfaffen fpnitten bespalb
bie » efleibung burp , bamit bas aufgefogene
SBaffer mieber perausrinnen fönnte . » ei ben ge*
fäßrüpen „SBaffertaufen “ Heiterte bie Sefaßung

interniert mürben . Die 3apl bet gnpaftietten
beträgt fpäßungsroeife 50 000 SJIänner uni
grauen gufammen , bie pier fproere 3 mangsarb «it
gu leiften paßen . Sproerer gu Befttafenbe gäft*
linge merben auf bie 3nfel Slsfolb gefanbt . Die
SlrBeitsbebingungen finb unoergleiplip bie pat*
teften pier.

©er glcdtppßus gept um

Die SpIaffteHen biefer SiBieriengefangenen
finb gu brei unb fünf üBereinanber angeorbnet
Hier paufen biefe SJlenfpen gu ben fplepteften
fanitären » ebingungen , bie fip benten laßen . Gs
finb menfplipe Sfelette . Die » erpflegung
fip gufammen aus 200 ©ramm SloggenBrot tnot«

gens gum grüßftüd unb abenbs . Gine bünne,
mäfferige Suppe gilt als SJIittagsgeript - bas gu
einem gefteffen mirb , menn man — fepr feiten
einmal — Grüße auftifpt . Sin Stelle oon Xee ober
Kaffee morgens unb abenbs erßalten bie ©efan.
genen — ßeißes SBaffer . Xee unb 3uder gißt £5
pier nipt.

Sluf ©runb ber Bereits ermöpnten fanitären
3uftänbe ift bie StetBegiffer erfpredenb pop . J m
3apre 1932 mapten fip Slngeipen oon gledtgpßus
BemerBBar . Die Somjets maren nipt j«
Sage , bie Kranfpeit irgenbroie mirffam gu te*
fämpfen . 3n ßager Stummer eins uli ger 4000
SJIettfpen , ber entfeßlipen Kranfpeit . SBer bie
Gpibemie überlebte ? Gs mar ein SBürfelfpiel mit
bem Spidfal.

Unb bann bie Strafen

Sebes » ergepen , ober aup fpeinBares Skt*
gepen gog fpmere Strafen nap ftp , bie mit ge,
tabegu teuflifper Slopeit ausgebapt maren . 3m
SBinter , Bei groß , entfleibete man bie Urtglüd«
lipen Bis auf bie Untermäfpe unb Brapte fie ins
greie . Dort mürben fie mit SBaffer üBergoffen. . .
3m Sommer marf man gmei SJIeter tiefe GraBen
aus unb fteHte bie Unglüdlipen pinein . gier
mürben fie bupftäblip oon ben gliegen unb
SJlüden gu Xobe gefoltert.

Gs perrfpt eine oergmeifelte Stimmung unter
ben pier gefangen gepaltenen SJlenfpen . Die Skr.
gmeiflung nimmt [plimmfte gormen an . glupt
ift fo gut mie gang ausgejploffen , nur ein 3ufaH
fann für furge 3 « * einmal ©elegenßeit bagu
fpaffen . Sie märten alle auf biefen 3ufaH . Unb
menn biefe Hoffnung aufgegeben mirb , BleiBt nur
nop ein eingiger SBeg, um biefer Hälfe gu ent*
rinnen — ber Sprung oon einem gelfen ine
SJIeex — in ben ftperen Xob .“

Someit bie Grgäplung unb Spilbeiung bes
glüptlings . Kommentar überflüffig . . .

pinauf in bas Xaumerf unb rettete ftp babutß
oor bem Grtrinfen.

3n unmittelbarer Släpe ber 3 nf«l mürbe bie
Sage pefonbers fritifp . Dort paben bie gifp«
bie » fäpte für ipre Sleße unb es beftanb bie C5e*
fapr , baß bie ©onbel barin pängen blieb. Die
»efaßung erfannte aup bie ©efapr , padte furg
entfploffen ipre gnftrumente in einen Sad unb
marf fie im riptigen SJIoment übet » orb.
»aHon fprang über bie » fäple ßinroeg gegen ben
Straub , mo bie gifper Bereitftanben , bie San*
bungsfeile gu ergreifen . 3 « bem HugenBlid, als
ber Gallon Sanb unter fip patte , öffneten bie
gaßrer bie ©asoentile unb fie maren geborgen.
Die banifpen SJlarineluftfaprgeuge mapten eine
leßte Spleife um bie Geretteten , minften ©lüd«
auf unb fupren mieber nap Haufe.

Die » altonfaßrer maren brei Sporfflieger:
SIoBert Slanbel , Karl ©öße unb Gruft ®cor;
SJIatpen aus Düffelborf , bie am Xage oorper in
Köln aufgeftiegen maren . DBmoßl fie eitrn 27
Stunben in ber Suft gemefen maren , fpienen «Ile
munter unb moplauf . Sie fpilberten ipre gaßtt
mit bem » allon „Grnft » ranbenburg “ als feft
gelungen . Die gaprtfpnelligfeit mar burpfpnili*
lip gepn Sefunbenmeter gemefen . Slapitem fie
ben » aHon geborgen patten , Blieben bie brei
Deutfpen in Dßßut ber fpmebifpen Snfel*
Bemopner unb über Kopenßagen mirb es mieber
nap H<tufe gepen.

Stup ein gmeiter beutfper » allon , ber eBeitfaffs

oon Köln aufgeftiegen mar , lartbete in Sfanbi*
naoien , unb gmar am felBen Xage oormittags
auf » eftlotlanb in Dänemarf . Der S&allon uwr

oon H<ms » rüggemann aus Köln gefüßrt unb ber

Xages 'fpriftfteller SBillp Kep mar in feiner Se*

gleitung . Die Sanbuug ging glatt »onftatten.

Schilfe , die nie wiederkehrten . . .
Namenlose Wracks treiben durch die Meere

Hamburg , im DltoBer.

3n ber Slorbfee ereignete fip Belannt*
lip oor lurger 3 « ! uap bem » eript
eines Hamburger gifpbampfer =Kapitäns
eine eigenartige Kataftroppe . Gin unbe*
lanuter Dampfer lam in Sipt bes gifp*
bampfers , ejplobierte unter Gntmidlung

einer rieftgen Slaupmolle unb oerfpmanb
mit SJIann unb SJIaus in ber Xiefe ber

See . Diefer feltfame » organg erinnert an
eine Sieipe geßeimnisoolter Spiffsunter*
gange auf allen SBeltmeeren.

91m 26. 3uni 1909 ging ber Dampfer „SBaratap“
mit 400 gaprgäften im Hafen DutBan in Süb»
afrifa in See . Die Steife fotlte nipt lange bauern,
bas 3i ßl ber gaßrt mar Kapftabt . Die gleipe
Stoute fupr aup ber englifpe Dampfer „Glan
SJIacintpre “. » is 311m SIBenb bes erften Sleifetages
patte man oon biefem Dampfer aus ben ooraus*
faprenben Dampfer „SBaratap “ ftänbig in Sipt.
Slop mar bie Slapt nipt niebergcBropen ÜBer
ben Sübatlantil , ba mar bie „SBaratap “ plößlip
oerfpmunben . Die See geigte leine Spaumlämme,
Klippen gibt es in biefem Gebiet nipt . Sluf bie
SJlelbung oon ber 3IBgängigteits =Grllärung fupte
ein englifper Kreuger bie oermulipe HnfatlfteHe
im meiteften llmlreife apt Xage lang ab . » on bem
oexfprounbenen Dampfer mar leine Spur gu firt*
ben . 3m 3 aßte 1913 mürbe an ber Kiifte oon
Sleufeelanb ein SlcttungsBoot angefproemmt , auf
bem fip ber Slame bes oerfprounbenen Spiffes
fanb . Keine Spur oon SJlenfpen fanb fip in bem

» 00t, leine Slufgeipnung , n 'ipts . SBieber feps
3aßre fpäter , im 3apre 1919, erlitt ein englifper
XanJbampfer ungefäpr an jener Stelle , an ber
1909 ber Dampfer „SBaratap “ untergegangen fein
mußte , eine eigenartige Haoarie . Gin Stoß er*
fpütterte bas Spiff , nur burp bas felbfifäiige
Spließen ber Spotten lonnte eine Kataftroppe
oermieben merben . 3 m Doben bes Spiffes geigte
fip ein großes Sed , mie oon einer unterfeeifpen
Klippe pineingeriffen . Die am gleipen Xage auf«
genommenen Sotungen bes SJIeeresPobens geigten
jebop leine berartige Untiefe ober gar Klippen.
Dem alten ©epeimnis gefeilte fip nur ein neues
pingu.

31m 17. Stpril 1931 oerließ ber englifpe » oft*
bampfer „Galber “ ben Hamburger Hafen , ung bie
üblipe Xour nap Hult angutreten . Der beutfpe
Sotfe oerließ ben » oftbampfer Beim geuerfpiff
„GIBe 3“. 3n Hult martete man oergebens auf bas
planmäßige Gintreffen bes Spiffes . gunlfprüpe
eilten burp ben Sletper . Sin alle Stationen rings
um bie Slorbfee , an alle Spiffe mürbe bie gleipe
grage geriptet : „Haben Sie ben » oftbampfer
„Galber “ gefiptet ?“ Der » oftbampfer mar ein
gang neues Spiff , erft 1930 00m Stapel gelaufen.
Gr patte 18 SJIann » efaßung , Befaß eine ausge*
geipnete gunlausrüftung unb bie ncueften Slaoi*
gationseinriptungen . Kapitän unb » efaßung
lannten bas gaprroaffer genaueftens , fie fupren
bie Strede Hüll —Hamburg fpon oiele 3apre lang.
3roei Xage fpäter fanb ein pollänbifper Dampfer
ein Slettungsßoot oon ber „Galber “. Slnbere
Dampfer [ipteten SBradtrümmer . » 0,. ber » e*
faßung pat man Bis peute nipts gepört , ber

Untergang bes » oftbampfers „Galbar “ oermeprt
bie ©epeimniffe ber Dgeane.

Die Xatfapen finb fpnell Beriptet : Die » iet«
maftBart „SJI. K . Xßurlom “ erlitt am 15. DltoBer
1927 in ber Släpe oon Kap Hatteras Spiffbrup.
Die » arl mußte auf Straub gefeßt merben , um ben
fofortigen Untergang gu oermeiben . Gin Xeil ber
SJIannfpaft mürbe burp bie Kiiften * Slettungs*
ftation an Sanb gepolt . Die » arl mürbe in ber
CBput bes gurüdgebliebenen SJlannfpaftsbrittels
gelaffen . SIls aber bie SJIannfpaft am näpften
SJlorgen , napbem fip bie See ooltlommen Berupigt
patte , bie gurügelaffenen HaBfeligleiten unb ben
Sleft ber Kameraben aBpolen mollte , mar ber
»iermafter fpurlos oerfpmunben.

Grft napm man an , baß ber Sturm in ber Slapt
fein » erniptungsroer ! oon enb et paPe . Gin paar
SBopen fpäter mapte jebop ein pollänbifper
Dampfer ber amerifanifpen Küftenmapt bie auf*
fepenerregenbe SJlitteilung , baß man bte » iermaft*
Barl treibenb im Sltlantifpen Cgean gefiptet paBe.
Sitte Slapforfpungen maren febop mieberum er*
geBnisIos . SIBermals traf oon einer gang anberen
Stelle bes Dgeans bie SJlitteilung oon ber Siptung
ber » ar ! „SJI. K . Xpurlom “ ein , unb Balb banap
mürbe ber » iermafter an anberen Stetten oon oor*
überfaprenben Spiffen Beobaptet . Gine amerifa*
itifpe XorpeboBootsflotitte mapte eine regelrepte
3 agb auf bas ©efpenfterfpiff , aBer errcipte nipts.
Daitap mürbe bie » arl nopmals oon einem
Spiff aus gefiptet . 3n bem SlugenBlid , in bem
fip bas Spiff näperte , brepte bie » arl jebop Bei,
änberte ben Kurs , roie oon ©cifterpanb gefteuert
unb oerfpmanb am H°iiäont.

XreiBenbe SBrads geben oft erft Kunbe oon
Spiffslataftroppen . SBunberlipe gntoege legen
oiele SBrads gutücf . 3m 3apre 1888 burpfupr
Pas SBrad eines amerifanifpen Sponers im 3eit*
raum oon 317 Xagen runb 9000 Kilometer See*
meg ; es mürbe im 21 orb - unb Sübatlantil gefepen.

Die Xrift bes SBrads ber „gannq SBolfton “ ift
febop nop länger , » on 1881 Bis 1894 legte es
etroa 16 000  Kilometer gurüd , um bann plößlip
oottenbs gu oerfpminben.

SBie bie treibenben SBrads , fo geben aup
glafpenpoften leßte » otfpaft oon Kataftroppen
auf Hopfee . 3m Sommer 1916 fanb ein fproebi«
fper gifper am Sfagerral eine glafpenpoft , bie
ben leßten » eript bes Kommanbanten Söroe 00m
Euftfpiff „S . 19 entpielt . Die glafpenpoft mar
an feinen » orgefeßten , Koroettenlapitän Straffer
geriptet . Die glafpenpoft entpielt bie Unter*
fprift aller SJHtglieber ber » efaßung bes 2 uft*
freugers als leßte Grüße an bie STngeßüriaen . Das
Euftfpiff ift am 2. geBruar 1916 an ber Dftlüfte
Gnglanbs untergegangen . 3u » eginn bes 3apres
1915 fanb man außerbent unmeit oon 3aanbnort
an ber pottänbifpen Storbfeelüfte eine glafpenpoft
mit ber SJlitteilung , baß ein notmegifper Dampfer
auf eine englifpe SJIine gelaufen unb mit SJIann
unb SJIaus am Sinfen fei . . .

Sic einige grage

„SJIutti , rooper lommen benn eigentlip bie Gle*
fanten ? SIBer ergäple mir ja nipt mieber bie Ge*
fpi dyte mit bem  Klapperftorp !“

»afteten

©aft : „Diefe » afteten finb gang ungenießbar .“
SBirt : „SJlein Herr ! 3p pabe fpon » afteten ge*

baden , als Sie nop gar nipt geboren maren —“
©aft : „— unb roarum feroieren Sie fie erft

ießf 9“
»orgellan

SJIufeumsbiener : ..Diefes » orgellan ift über 200
Japre alt ."

Sleiienbe Dame (gu iprer Dienerin ) : „Haben
Sie gepört ? 200  Sapre ! » ei 3pnen pätte es nipt
200 Xage gepalten ." Dit « » its.

Unser Sonntagsrätsel

icoivi

ÄreujioortsSIätfel

SBaagerept:  1 . SJIaus , 3. » art , 5.
Xierfußes , 5 Spiffsteil , 7 Gßgerät , 10 3Iiptt<1|e'
mann , 12 Slrgneipflange , 15 europäifße SflW
ftabt , 16 Xeil bes Xpeaters , 17 ttlacptoogei.
19 rpqtpmifpe » eroegung , 20 gluß in grctnfretnj.
23 engl , » ierart , 24 ©leiproort für „SkrfalF'
25 japanifpe SJIüitge. — Senfreißt: 1 grw s
ftanb , 2 fpanifper gelbperr , 3 Sinnesorgan.
6 grageroort , 7 SlauBoogel , 8 Saiteninftrums ■ <
9 Hülfenfrupt , 10 Scpiffsfeite , 11 SleBenflUB
Slpeins , 13 Biblifiper grauenname , 14 3 uP.uä
Sledars , 18 mittelalterliipes ©eritfjtsoerfaD1 '
21 ©e&äube , 22  Gbelgas.

ßöfung 00m Sonntag , 21. DltoBer 1931

SBaagrept : 1. SJIaus, 3. » art,
6. fttabau , 8. SlauB , 10. Ulan , 12. » ner , 14. JCI ’
16. Siegen , 17. Don . 18. SJIine, 19. GBer

S e n I r ept:  1 . SJleer . 2. Stab , 3. Blau, 4-
6. » über , 7. Ulmen , 9. SIra , 11 2Iar , 12. 1
13. Siebe , 14. » ene , 15. Saar.



ÄLe Ec / LtttÂttĉ îcke Äecul
Es ist allemal ein schwerer Augenblick wenn

eine Tochter , bie verheiratet gewesen ist ins
Elternhaus zurückkehrt . Als sie auszog war kie
das Kind . und wenn sie längst die Zwanzig über¬
schritten und ein fertiger Mensch war . so blieb
sie doch die Tochter , ein frohes , frisches Wesen
das voll Vertrauen und Zuversicht in die Zukunft
sah, von der sre sich goldene Berge erhoffte Gol¬
dene Berge des Glücks.

Die da zurück nach Haufe kommt , ift eine enp
täuschte, unglückliche Frau.

Ob nun der Tod oder das Leben ihr den Gatten
von der Seite genommen hat — ihr Leben scheint
ihr zu Ende - verpfuscht — und ach so leer —
so inhaltlos . Sie , die vielleicht vor wenigen
Jahren noch voller Ziele und Ideen war sie sieht
keinen Weg mehr und keinen Sinn , die Last und
Mühe des Lebens auf sich zu nehmen . Wozu , da
sie das Leben doch als so grausam hat erkennen
müssen. Ihr Lachen ist verstummt , und eine
bittere, entsagungsvolle Miene liegt auf ihren
Zügen, in die das Schicksal sich eingezeichnet hat.

Da steht sich dre Mutter vor eine neue , große
Aufgabe gestellt , vor Anforderungen , mit welchen
sie nicht gerechnet hat . Sie mutz wissen , daß die
Tochter, die zu ihr zurückkommt , nicht mehr die¬
selbe ist, und daß sie sie nun nicht so ohne wei¬
teres in ihre Stellung wieder einspannen kann,
die sie vor ihrer Heirat eingenommen hat . Wohl
mag sie im Hause sich wieder nützlich machen , und
das wird sie ja gerne , doch sie ist nicht mehr das
junge Ding , das „schnell mal " fort sprang , wenn
-s etwas zu holen gab , immer flink und fröhlich
auf den Beinen , zu allem bereit und voller Tat¬
kraft zuzupacken. Nicht mißverstehen — die Tochter
wird nicht weniger gern die alten Pflichten über¬
nehmen, doch weniger leicht . Sie ist nun eine
Frau, ist durch die Erlebnisse mehr noch gereift
als durch die Jahre.

Da nun durch gar zu derbes Aufmunter -wollen
oder gar in mütterlichem „Respekt - und Eehorsam-
heischen" vorzugehen , wäre sehr verkehrt . Die
Mutter, die doch sicher mit der Tochter leidet , mutz
ein Gefühl dafür haben , daß nun die Tochter es
ist, die wenigstens im Anfang gepflegt und mit
viel Liebe umgeben werden mutz, damit sie sich
selbst wieder findet und hineinfinden lernt in das,
was ihr das Schicksal auferlegte.

k'w sillm kost
nur mit brausn

Nicht : Nun haben wir die Tochter wieder ins
Haus bekommen , da gibts wieder mehr zu tun
und man hat aufs neue seine Last , nun soll sie
nur helfen und beisteuern . Traurig genug , daß

< wieder zurückbekommt , wenn man ge¬
glaubt hat , daß sie gut „unter " sei.

Sondern : Armes Ding ! So jung ist sie und
mutz so Schweres erleben . Man mutz ihr helfen
und ihr zu ersetzen suchen, was sie verloren hat.
Sie mutz vor allem wieder froh werden , und wir
wollen sie aufpäppeln und alles dazu tun , damit
sie vergißt und überwindet , damit sie ein neues
Gluck finden kann.

Bringt die Tochter ein Enkelkind mit ins Haus,
so ist die Großmutter leicht in Versuchung , die
Erziehung nun nach ihren alten Methoden zu er¬
warten oder gar in die Hand zu nehmen . Und
ste bedenkt nicht , datz das Kind , daß der Tochter
verblieb , nun ihr einziges Glück und ihr ganzer
Lebensinhalt ist. Es zu erziehen und nach ihren
Ideen zu lenken und aufwachsen zu lasten , gibt
ihrem Leben einen Sinn . Dem Kind zuliebe wird
die Tochter sich hochhalten und über den Schmerz
hinwegzukommen suchen, sie wird an sich arbeiten
und auch wieder lachen lernen für ihr Kind . Latz
sie gewähren , Großmama , und wenn du einmal
nicht so ganz einverstanden bist mit den modernen
Erziehungsmethoden , so freue dich darüber , datz
du etwas Junges im Hause hast , das man ver¬
wöhnen kann und lieb haben mutz. Es gibt sich
dann schon mal eine Stunde und Gelegenheit , in
der man sich „so allgemein " über die Erziehungs¬
fragen unterhalten und seine Meinung aus¬
tauschen kann . Keinesfalls aber darfst du ver¬
gessen, datz das Enkelkind ja nun vor deiner
Tochter den gleichen Respekt haben soll, den du
von deinen eigenen Kindern erwartest , also setze
die Maßnahmen der Tochter nicht im Beisein des
Enkelkindes herab.

Und mutzt auch nicht gleich so richtig böse wer¬
den , wenn der Enkel , dieser Lausbub , etwas
kaputt macht und bloß nicht zu der Tochter sagen,
„das hat natürlich wieder dein  Junge gemacht !"
Du triffst sie an ihrer empfindlichsten Stelle , denn
sie hört das Ungesagte heraus (was du vielleicht
garnicht gedacht hast ) ,nämlich : nicht genug , datz
man dich wiederbekommen hat , mutz man auch
noch den Jungen halten , der nur Unruhe ins

Haus bringt . So etwas hast du doch gar nicht
gedacht , gelt ? Die Tochter aber , die nach allem,
was sie erlebt hat , sehr empfindlich geworden ist,
die hört das heraus , und weint in der Nacht , in
der sie einsam liegt , in ihre Kiffen.

Es ist für alle Teile nicht leicht und ein großes
Unglück , wenn das Leben andere Wege geht als
wir erwarten und wünschen , doch solche Aufgaben
wollen eben gelöst sein.

Heeücke Heißen sick
Ksins stkacsilässiglcsitsnin Zsr ^ romopklegs

Geschmack und Aroma sind zwei sehr empfind¬
liche, angreifbare , flüchtige Dinge . Irgendeine
Ware , die beim Einkauf bezaubernd duftet , hat
— zumal wenn man sie unzweckmäßig aufbe¬
wahrt — schon nach kurzer Zeit ihr Aroma ver¬
loren und wirkt dann auch auf unsere Eeschmacks-
nerven nicht mehr reizvoll . Die Hausfrau mutz
um all diese Dinge Bescheid wissen . Für die
Küche genügt durchaus nicht das alte Volkswort
„So 'n Pott , so'n Stülp ", sondern es mutz schon
heißen : so'n Pott , so'n Inhalt.

Unverzinkte Gefäße aus Schwarzblech sind als
»Behälter für Nahrungsmittel ungeeignet,

ganz abgesehen davon , datz sie bisweilen ge-
sundsschädlich  sein können . Nun sind alle
mit Lebensmittel in Berührung kommenden
Vlechbehälter durch einen Zinküberzug veredelt
und damit sowohl geschmacklos gemacht als auch
vor Rost gesichert. Man soll aber trotzdem be¬
stimmte Waren , zum Beispiel Sardinen , sobald
die Dose geöffnet wurde , in eine Glas - oder Por-

TlttcktLect
Von 6sorg von Zsr Vring

Sage , hast du das Gras erdacht,
Oder war es ein anderer Meister?
Ich habe nur dies und das gemacht —
Aber hätt ' ich das Gras erdacht,
Wäre ich wohl ein anderer Meister.
Einsame Nacht,
In eine Glockenblume zu gehn,
Mitten ins Blau verwehn —

Sage , hast du den Flieder erdacht,
Oder war es ein anderer Meister?
Ich habe nur kleine Lieder gemacht —
Aber hätt ' ich den Flieder erdacht,
Wäre ich wohl ein anderer Meister.
Einsame Nacht,
In eine Mohnblume einzugehn,
Mitten ins Rot verwehn —

Sage , hast du den Schlummer erdacht,
Oder war es ein anderer Meister?
Ich habe nur Freude und Kummer gemacht —
Aber hätt ' ich den Schlummer erdacht,
Wäre ich wohl ein anderer Meister.
Einsame Nacht,
In deine Fernen einzugehn,
Mitten ins Weltenwehn.
Gute Nacht.

zellanschale tun . Das gleiche gilt von Obst - und
Gemüsekonserven . Wenn Obstkonserven wider Er¬
warten einen blechernen Geschmack angenommen
haben , mutz man sie tüchtig mit Zucker durch¬
schmoren, damit sie ihn wieder verlieren.

Datz man Fisch nicht mit dem Stahl-
messer ißt,  hat ja auch seinen Grund nicht in
ästhetischen Erwägungen , sondern nur darin , daß
der Stahl dem Fisch einen Beigeschmack gibt . Des¬
halb sind stählerne Gabeln in einem solchen Fall
ebensowenig am Platz . Desgleichen soll man Kar¬
toffeln und Klötze aus diesem Grunde niemals
mit dem Messer , sondern stets mit der Gabel
zerteilen.

Nahrungsmittel mit seinem Duft mutz man
immer in sehr gut verschlossenen Dosen aufbe¬
wahren und zwar an möglichst trockenem Ort,
Feuchtigkeit ist der schlimmste Feind des Duftes.
Die Chinesen wachen über das Aroma ihres Tees
so eifersüchtig , datz die Porzellangefätze , in denen
der Tee bereitet wird , überhaupt nicht ausge¬
waschen werden dürfen . Ein Chinese wäre em¬
pört , sähe er , datz wir Europäer sehr oft die Stil-
losigkeit begehen , Tee in einem Metallgefätz
(Nickel oder Silber ) zuzubereiten . Datz Tee,
ebenso wie Kaffee , aus einem Porzellangefätz
bester schmecktals aus einem Metallgefätz , empfin¬
den auch unsere robusteren , europäischen Ee-
schmacksnerven . Kaffee teilt seinen Duft den
Dosen , in denen er aufbewahrt , den Mühlen , in
denen er gemahlen wird , verschwenderisch mit.

Da es viele Leute gibt , die auf ihre silbernen,
schönen, alten Kaffeekannen nicht verzichten
mögen , sollen sie es einmal mit einem oft erprob¬
ten Mittel versuchen : Man tut , nachdem man die
Kanne ausgewaschen hat und bevor man sie weg-
stellt , einen Eßlöffel feingemahlenen Kaffee hin¬
ein . Wohlverstanden handelt es sich um seltener
benutzte Kannen . Wenn man dann die Kanne
das nächste Mal hervorholt , hat sich ihr der Duft
des Kaffees mitgeteilt und der Metallgeschmack,
der gefürchtete , kann dagegen nicht aufkommen.
Für die Aufbewahrung des Röstkaffees sollte
man sich an der Art ein Beispiel nehmen , wie
der koffeinfreie Kaffee einheitlich in der ganzen
Welt in Ladengeschäften verwahrt wird , — näm¬
lich in dichtschlietzenden geruchlosen Blechdosen.
Ebensogut sind Porzellan - und Steingutgefätze,
während Glas und Schwarzblech abzulehnen sind.

Schon vor einigen Jahren stand ein Filmwerk
» Mittelpunkt des Interesses , das sich mit dem
Problem der Kameradschaft junger
Mädchen untereinander  beschäftigte.
Während damals der Film „Mädchen in Uni¬
form" in einem Waisenhaus spielte und die han¬
delnden Personen durch die Fügung des Schicksals
unfreiwillig ein gemeinschaftliches Leben führen
mutzten, finden sich in einem neuen Filmwerk,
welches der gleiche Regisseur , Carl Froelich ge¬
staltet, junge Menschen aus allen gesellschaftlichen
Schichten, aus allen Berufen und Lebensanschau¬
ungen zusammen , um im freiwilligen Frauen-
arbeitsdienst  Arbeit an sich und Arbeit für
Deutschland zu leisten . Das Problem des Frauen-
Arbeitsdienstes wird in dem Film „Ich für
Dich — und Du für mich " aufgerollt , zu
dem Hans G. Kernmayr das Drehbuch schrieb
mit beratender Unterstützung der Reichsleitung
des Frauen -Arbeitsdienstes . Ein Film der Wirk¬
lichkeit wird entstehen , ein Film der Kamerad¬
schaft. „ Ich für Dich — Du für mich !" — einer
für alle und alle für einen , das ist das Leitwort
der deutschen Jugend , wie es das Leitwort des
neugeeinten deutschen Volkes ist.

So treffen denn auch hier in dem neuen Carl
Froelich -Film junge Frauen im Arbeitsdienst zu¬
sammen , bereiten sich vor für ihr kommendes
Leben , junge Frauen aus allen Lebensständen,
die Medizinstudentin wie die Hausangestellte , die
Friseuse wie die Juristin , das verzärtelte Haus-
töchterchen wie die Schneiderin ; ste alle wollen
ihr eigentliches Leben beginnen in Kameradschaft
und Pflichterfüllung , in gemeinnütziger Arbeit
für ihr Vaterland . Nach dem Muster eines wirk¬
lichen Frauenarbeitsdienstlagers ist im Froelich-
Etudio in Berlin -Tempelhof eine getreue Nach¬
bildung entstanden und nachdem die Außenauf¬
nahmen auf der Insel Rügen beendet sind , finden
nun hier unter der ruhigen , zielbewußten Füh¬
rung des Spielleiters Froelich die Aufnahmen
statt, die ein Spiegelbild des wirklichen Lebens
im Lager abgeben sollen . ^ ^

Junge Künstlerinnen sind hier an der Arbeit,
keine  Stars , sondern Menschen , die hier —
gleichsam wie im Arbeitsdienst - ihre Pflicht er-
süllen und durch ihre Leistung den Befähigungs¬
nachweis für ihr kommendes Filmschaffen geben
wollen. Die Leiterin des Arbeitsdienstlagers m
diesem Film wird durch Maria Wank  die
bereits in dem Film „Anna und Elisabeth künst¬
lerisch hervorgetreten ist, glaubhaft verkörpert.

Oricl 6oru

m Flamberg nie aus Händen,
üumph selbst und Genuß,
du brauchst ihn aller Enden
rm letzten Atemschlutz.
n wirst du nie erkämpfen;
>ch!
Äck dir Schwert und Schmerz
md wieder mit Aurikeln
wkränze auch dein Herz!

Die Lagerinsastinnen sind Inge Kick , eine junge
Bühnenschauspielerin aus Würzburg , die hier
ihre erste Filmrolle verkörpert . Ruth Eweler,
Lieselotte Wahl  und Eleonore Stadie,  alles
junge Menschen , die inmitten einer Schar von
über vierzig Mädels die Handlung tragen.

Um diese Menschen gruppieren sich die übrigen
Darsteller , die Siedler , die draußen auf dem
Lande ein neues bürgerliches Leben beginnen und
ihr Schicksal selbst aufbauen wollen , nachdem ein
vergangenes System ihnen fast die Lebensmöglich-
keiten nahm . Unter ihnen bemerkt man Carl de
Vogt , Karl Dannemann , Katja Vennefeld , Paul
W . Krüger , den aus „Krach um Jolanthe " be¬
kannten Bauerndarsteller , und Hugo Froelich.

Endlich ist nun der deutsche Film daran¬
gegangen , ein Thema aufzugreifen , welches das
ganze Volk angeht , und man kann es doppelt
freudig begrüßen , datz gerade ein Könner wie
Carl Froelich an der künstlerischen Gestaltung
den führendsten Anteil haben wird . Aber nicht
nur das Lebensschicksal weiblicher Arbeitsdienst¬
williger wird in der Filmhandlung aufgerollt,
sondern auch die Wandlung eines durch den wirt¬
schaftlichen Niedergang der letzten Jahre der
Arbeit Entwöhnten und sein schließlicher Eintritt
in die Armee der Arbeitsdienstler findet durch
die Person des Darstellers vom Potsdamer Schau¬
spielhaus Hein Rippert  seine Gestaltung . Ein
Werk der heutigen Zeit , ohne Stars und ohn«
blendende Dekorationen wird jetzt geschaffen, ein
Film , der an die Wirklichkeit herangeht.

neknie . .
/ ûcst cjis siloussrciussi können sioiwtosss sparen

Das Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit
wendet sich mit dem Appell an die Hausfrauen,
Rohstoffe zu sparen . Die Verlustquellen im Haus¬
halt seien außerordentlich zahlreich . Es sei eine
Eigentümlichkeit dieser Verlustmöglichkeiten , datz
sie dem Auge oft unsichtbar blieben , aber nach
einiger Zeit durch notwendige Neuanschaffungen
von Geräten , Kleidern , Wäsche und dergl . sich be¬
merkbar machten Im einzelnen wird dann festge¬
stellt , datz die Wäsche im Hause eine vielgestal¬
tige Verlustquelle für Rohstoffe aller Art sei.

Manche Hausfrau verwendet z. V . in dem Be¬
streben , es besonders gut zu machen , Seifenmengen
zur Wäsche, die sehr oft grenzenlose Ver¬
schwendung  bedeuten . Es ist, so wird festge¬
stellt , bei der Verwendung von Seife ähnlich so
wie beim Schuhputz . Dick aufgetragene Schuhputz¬
mittel machen den Schuh durchaus nicht besser und
blanker , sie verschmieren nur das Leder und er¬
zeugen den ungenügenden Glanz . Aehnlich ist es
bei der Wäsche : Viel Seife hilft nicht
viel.

Man nehm « Lei gewöhnlicher Seifen -Soda-
Laug « auf eine Wastermenge von einem Liter fünf
Gramm gewöhnliche Kernseife , vier Gramm
Seifenflocken , drei bis fünf Gramm Feinsoda
(Kalzin ) und drei bis fünf Gramm Bleichsoda.
Bei Verwendung von Stücksoda mutz die dreifache
Menge genommen werden , weil in der Stücksoda
viel Wasser enthalten ist. Bei einem Eimer
Master mit etwa zehn Liter Inhalt sind die ent¬
sprechenden Mengen 50 bzw. -l0 bzw- 25 bis 50
brw 25 bis 50 Gramm , bei einem Waschkessel von
etwa fünfzig Liter Inhalt werden 250 bezw.
200 öazni. 125 öis 250 (öramin benötigt.

Glas deshalb , weil Licht dem Kaffee schadet. Je
besser die Sorte , um so größer mutz die Sorgfalt
sein , das Kaffeearoma in keiner Weise zu be¬
einflussen . Diese Voraussetzung und diese Fol¬
gerung trifft in ganz besonderem Matze beim
koffeinfreien Kaffee zu. Ihm ist zwar das für
Herz , Nieren - und Blutgefäße auf die Dauer
schädlich wirkende Koffein entzogen , sein völlig
gebliebener Aroma -Gehalt aber , gebildet aus
jenen bei der Rüstung sich entwickelnden Stoffen
und feinen Säuren , von denen die wohlige Wir¬
kung des Kaffees überhaupt ausgeht , bedarf wie
bei jedem anderen guten Kaffee der Pflege.
Grundsätzlich soll man immer nur kleine Men¬
gen Kaffee kaufen und ihn zu Hause sofort aus
der Tüte entfernen . Um die Möglichkeit länge¬
rer Aufbewahrung zu geben , hat man für koffein¬
freien Kaffee auch eine Vakuum -Packung geschaf¬
fen , eine Blechdose , die luftleer gemacht und luft¬

dicht verschlossen wird , so datz in ihr der Kaffee
Monate , ja Jahre lang frisch bleibt.

Zu den Nahrungsmitteln , die hinsichtlich des
Aromas sehr empfindlich sind, gehört auch Butter.
Man darf sie niemals in der Nähe stark riechen¬
der Gegenstände aufstellen , da das Fett den Ge¬
ruch anzieht . Schon manche Butter ist ranzig und
ungenießbar geworden , weil sie keine guten Nach¬
barn hatte.

Schokoladentafeln , Pralinen und dergleichen
soll man nicht in Schränke tun , da sie dann einen
unangenehmen Holzgeschmack bekommen . Sie wer¬
den am besten in festschlietzenden Porzellanbehäl¬
tern aufbewahrt.

Alle Keks , Kuchen , Brezeln usw ., die knusprig
sein sollen , wüsten am warmen Ort , im Winter
in einer Blechdose hinter dem Ofen stehen ; wenn
sie nicht knusprig sind, geht der Geschmack ver¬
loren.

sitsilsr sinsr gutsn csts:

Verschmerzet L« ee Aecs
Nicht von allen Ehen , die unglücklich sind, er¬

fährt man es ; oft verstehen die Ehepartner es zu
verbergen , datz sie in der Ehe das Glück, das sie
suchten, nicht gefünden haben . Aber es kommen in
ihrem Leben Stunden , in denen sie sich fragen:
wie mag es gekommen sein , datz wir so auseinander-
geglitten sind ? Wir hatten doch so gute Vorsätze,
als wir uns heirateten , wir hatten uns lieb , —
aber dann kam der Alltag , die Arbeit , es ging
nicht alles so, wie wir es gern gewollt hätten,
kleine Mitzstimmigkeiten stellten sich ein , vielleicht
schloß man Freundschaften , die einen von dem
Interesse an dem Ehepartner ablenkten . . . Ja,
wer hat die Schuld , datz die Ehe ganz anders
geworden ist, als man sie sich gewünscht hatte?

Gewiß sind bisweilen Charakterfehler des einen
oder anderen die Schuld : zum Beispiel ist sicher¬
lich Eifersucht eine Eigenschaft , die in der Ehe
nicht gerade förderlich wirkt . Und man weiß
nicht , was schwerer erträglich ift : ein eifersüch¬
tiger Mann oder eine eifersüchtige Frau . Jener
Mann , der auf seine junge Frau eifersüchtig war,
datz er sie sozusagen einsperrte , datz er keinen
seiner Freunde ihr vorstellte , datz er verlangte,
daß sie sich vollkommen klösterlich kleidete , ist ja
glücklicherweise eine Ausnahme . Aber es gibt
daneben sehr viele Männer , die wenig Vertrauen
zu ihrer Frau haben und sie auf alle mögliche
Weife beargwöhnen . Ein solches Verhältnis ist
keineswegs erbaulich , und man kann sich nicht
wundern , wenn die Frau aufatmet , wenn der
eifersüchtige Mann einmal nicht in der Nähe ist.

Natürlich ist es umgekehrt ganz ebenso . Man
soll sich immer sagen , daß Liebe kein Zwang sein
kann und darf . Sie ist ein wundervolles Geschenk,
besten man sich immer wieder würdig machen
mutz. Und wenn man nie aufhört , um das Herz
seines Ehepartners zu werben , so wird man in
ihm das Gefühl wecken, datz niemand auf der Welt
ihn so gut versteht wie eben der Mensch , mit dem
er verheiratet ist. Und dieses Sichverstanden-
wissen ist das stärkste Band , das es überhaupt
zwischen zwei Menschen gibt . Die „Unverstandene
Frau " ist oft belächelt und bewitzelt worden , aber
der unverstandene Mann ist nicht weniger häufig.
Die Frau mutz sich bemühen , auf die Jnteresten
ihres Mannes einzugehen . Sie soll nicht nur als
Braut eine eifrige Zuhörerin sein , wenn er ihr
seine Ansichten entwickelt , sondern sie mutz auch
als Frau Interesse für das haben , was er arbeitet
und plant . Läßt sie es an diesem Interesse fehlen,
so erscheint sie gleichgültig , und der Mann ift
durch nichts so tief zu verletzen wie durch Gleich¬
gültigkeit.

Jeder von den beiden Lebensgefährten mutz sich
daran gewöhnen , dem andern freundlich entgegen¬
zukommen . Gewiß , es kann einmal eine kleine
Mißstimmung eintreten , aber mit einer freund¬
lichen Miene sind die Zornesfalten sicherlich zu
verscheuchen. Jeder ist doch dazu da , dem andern
das Leben leicht und hell zu machen . Diese Auf¬
gabe darf man nie aus den Augen verlieren . Den
inneren Reichtum des Herzens soll man nicht in
sich verschließen , sondern man soll ruhig weg¬
schenken, soviel man kann , denn diese seelischen
Schätze der Güte , der Freundlichkeit , haben die

Hinter dem Frieden deiner ruhenden Stirne,
Jngsborg , ahnt es wie Licht , das dich wehend
umlebt und das dich mit Frommen feit gegen alle
Welt.

Ich bin in dein Zimmer getreten.
Es schläft so wie du.
Durch die Fugen des leise angelehnten Fensters

springt mit verhaltenem Hauch der Herbst . Er
lehnt gegen die dämmernden Vorhänge , datz st«
sich zage bauschen.

Auf feinen Zehenspitzen wünscht sich sein
erschrockener Mutwille zu dir und schaut auf dein
Lager , das dich in schmeichelnder Benommenheit
geborgen fühlt.

Ich habe die Türe wieder zugelenkt und halte
an vor deiner Ruhe.

Latz mich so stille bleiben wie die Sanftmut
solchen Friedens , der dich mit trunkener Weihe
schützt.

Du schlägst deine Augen nicht aus.
Von weltenher kommt der Sog deiner fraulichen

Brust , — wo Liebe und Güte webt , wo verstohlene
Wehmut greint und wo noch Ja und Nein ängst¬
liche Hochzeit haben.

Der Schlaf hat ihre Blondheil ein wenig
entblößt . Die Spur ihres Atems will , datz du
glaubst , ihre erhabene Zartheit sei dargetane
Seele.

Ein erbetetes Wunder , geschmückt mit verklär¬
ter Schlichtheit , besungen mit demütigem Schwei-

seltsame Eigenschaft , datz sie um so stärker wachsen,
je mehr wir sie in Anspruch nehmen.

Auch durch Aeutzerlichkeiten kann die Eh « zer¬
stört werden . Ein Mann , der sich nicht mit seiner
Arbeit für das Gedeihen seines Heimes einsetzt,
der das verdiente Geld für sich selber verbraucht,
kann sich nicht mutiern , wenn die Frau verbittert
wird . Er selber hat die Grundsätze der Ehe außer
acht gelassen und sie dadurch zerstört . Denselben
Fehler begeht aber eine Frau , die das durch den
Mann erworbene Geld nicht sparsam und klug
anwendet , die nicht in ihrem Heim ebenso eifrig
arbeitet , wie der Mann es in seinem Beruf tut.
Jeder mutz an seinem Platz tüchtig sein , dann
wird man sich in den Mußestunden fröhlich und
glücklich zusammenfinden können.

Viele Gefahren und Klippen hat die Ehe , aber
wenn man alles bei Licht besieht , so ist es letzten
Endes doch wieder nur eine Lharakterfrage : ein
Mensch, der einen anständigen Charakter hat und
sich mit einem gleichwertigen Menschen zusam¬
mengefunden hat , wird auch die Ehe zu einem
wirklichen Erfolg machen.

Dies Dcrs Dick
k̂ oZisciis Xlsimgksitsn

Richtunggebend für die Mode ist die Linie —
Ausschlaggebend aber für die Wirkung der Klei¬
der , ja des ganzen Anzugs sind jene kleinen
Dinge , die den Anzug nicht nur vervollkommnen,
nein , die ihn sozusagen erst fertig machen . Denn
was ist ein noch so schönes Kleid , an dem auch
gar nichts von all jenen Zubehörteilen getragen
wird — kein Kragen oder Schal , kein Gürtel
oder noch so winziges Etwas jener urweiblichen
Dinge , die einer Frau jenes Reizvolle geben , um
das man sie bewundert und — liebt.

Mag auch die Mode noch so schlichte Linien pre¬
digen , all jene hübschen Kragenfantasien haben sich
viel zu sehr bewährt und allzusicher das Herz
aller Frauen erobert , als datz sie sich so rasch —
und überhaupt ? — wieder aus der Mode ver¬
drängen lassen . Man soll zwar in modischen
Dingen nicht leichtfertig prophezeien . Mode ist
etwas , das sich mit sicherem Schritt folgerichtig,
ja , wenn man 's auch oft nicht glauben möchte —
logisch entwickelt . Dennoch — das darf man wohl
voraussagen : datz es die Mode nicht sehr leicht
haben wird , für all die hübschen Kragen und
Halsgarnituren — denn oftmals sieht man da
Gebilde , die man kaum noch mit dem bescheide¬
nen Wort „Kragen " zu bezeichnen wagt — aus
Battist , aus Piks , aus Leinen , aus Baumwolle
und Seidenstoffen aller Art , aus Spitzen — einen
vollgültigen Ersatz zu bieten.

Da zeigt man kleine schmale Kragen , die nur zu
einem Teil um den Hals geführt sind , beliebig
an einer Stelle abbrechen und in einer Schleife
enden , die etwas tiefer ins Kleid hineinverlegt
ist, um absichtlich einen Teil des Halses kragenlos
zu lassen . Dann wieder große Kragen mit tief
Herabgeführten Latzteilen , die in Falten , Plissses,
Volants fast das ganze Vorderteil der Bluse be¬
decken.

^lrre LcUa/eruie
gen , liegst du in lächelndem Traum , Jngeborg.
Gebettet in versunkenem Bewuhtsein und entrück¬
tem Glanz flieht dein müdes Du in die sehn¬
süchtige Weite der Erlösung und zerstirbt mit
schwebender Tiefe . Nie vermöchte dich jemand
liebkosend zu wecken, als datz er die behutsame
Hand eines linden Windes hätte und die Milde
einer ersten Sonne im März.

Wie gut dir der Hauch der lustigen Locken
liegt , die sich mit Zufall über dein stummes Auge
gesenkt haben ! Wie sie über der Anmut deiner
Brauen zittern und wie sie die Verlorenheit
deines friedvollen Schlafes sanft beschatten!
Dein Mund dazu , der , in Liebe unversieglich , in
Güte opferreich und in Reinheit schier lebens¬
fremd , Glück und Herzlichkeit zu offenbaren hätte,
liegt sinnend , von Tapferkeit leise geschlossen, die
dich niemand lehrte.

Jngeborg , ich stehe ohne Laut vor deiner
Statt . Ich wünschte , ich setzte mich zu dir an den
Rand deines Lagers , nähme deine wohltuende
Hand und hielte sie liebevoll , datz du Wärme ver¬
spürst und im Schlafe alles empfindest , was mich
um dich bewegt.

Doch ich bin in dein Zimmer getreten Und du
ruhst mit weichen Gedanken in ' erfüllter Ferne,
die dem Bild deiner Schönheit und der Sehn¬
sucht deiner Sinne frommt.

Wenn nicht der Herbst mit wehender Neugier
gegen das Kleid der Verhänge rührte , würde ich
in Erschütterung und Vergessenheit geblieben
sein.
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Neuer Lebensraum
Das Handwerk im Giedlungswerk des deutschen Volkes

Streiszug durch die Hanswerksabteilung
des Focke-Museums

Die Grundlage des deutschen Siedlungs¬
werkes ist der Erlaß des Reichspräsidenten vom
2g. März 1934 über den Reichskommissar für das
Siedlungswesen und der Erlaß des Führers vom
gleichen Tage über die Aufgaben des Reichs¬
kommissariats.

Wir haben in den letzten Jahrzehnten einen
Stand der Industrialisierung erreicht , der größer
ist als das Maß , welches für den Wirtschafts¬
aufbau richtig und notwendig ist ' das Gleich¬
gewicht zwischen Industrie und Landwirtschaft,
die Grundlage des deutschen Wirtschaftskörpers ist
zerstört . Die Zielsetzung des deutschen
Siedlungswerkes besteht  daher in einer
mehr gleichmäßigen Verteilung der gewerblichen
Produktionsstätten über den deutschen Wirt¬
schaftsraum und einer besseren organischen Durch¬
dringung der verschiedenen Wirtschaftskreise
untereinander . Das ist die Aufgabe einer plan¬
vollen Wirtschaftsverteilung . Daneben tritt als
weiteres Ziel eine Umschichtung desdeut-
schen Volkes,  die sich darstellt in der Been¬
digung des Menschenzustroms in die Großstadt
und der Zurückführung der überschüssigen Jndu-
striebevölkerung in kleinstädtische und dörfliche
Siedlungsweise, ' es soll der Ausgleich zwischen
übervölkerten Gebieten und dünnbesiedelten Ge¬
bieten erreicht , es sollen neue soziale Gemein¬
schaften geschaffen werden , die eine gesunde Mi¬
schung aller an der Wirtschaft beteiligten Kreise
ausweisen.

Die große Bedeutung des Siedlungswerkes für
das gesamte deutsche Volk tritt dabei klar zutage.
Es ist natürlich , daß auch das Handwerk
hieran in höchstem Maße interessiert und beteiligt
ist. Die Siedlung hat für das Hand¬
werk unmittelbare und mittelbare
Wirkungen,  unmittelbare durch Arbeits¬
beschaffung,  mittelbare durch Existenz¬
beschaffung.

Die Grundlagen des Handwerks bilden seine
Standort gebundenheit,  seine Bezie¬
hungen zum lokalen Markt , sein direktes Ver¬
hältnis zum Kunden und Auftraggeber . Die
Gliederung der Wirtschaft , die Zusammensetzung
der Bevölkerung sind für die handwerkliche Wirt¬
schaft entscheidend . Das zeigt ein Blick auf die
Dichte des Handwerks , die im Reichsdurchschnitt
22 handwerkliche Betriebe auf je 1000 Einwohner
beträgt.

Während die dünnbesiedelten Gebiete eine
niedrige Durchschnittsziffer ausweisen , während
auch in reinen Jndustriebezirken die Durch¬
schnittsziffer unter dem Reichsdurchschnitt bleibt,
ist sie in den Gebieten am höchsten, die eine
gesunde Mischung von Industrie und Landwirt¬
schaft haben . So haben wir auch die höchste
Durchschnittsziffer des Handwerks
in Württemberg,  in jenem Land , das be¬
kanntlich über eine gesunde Struktur
in der Verteilung der verschiedenen
Produktionsarten  verfügt ; sie beträgt
dort 32,8 handwerkliche Betriebe  mit
82,6 Beschäftigten auf je 1000 Einwohner.

Hieraus lassen sich wichtige Schlüsse ableiten.
Die Siedlung mit dem Ziel einer planvollen
Wirtschaftsverteilung wird auch dem Hand¬
werk neue Existenzgrundlagen  geben,
ihm neuen Lebensraum schaffen . Die Ver¬
mehrung und Stärkung des Bauerntums im
Norden und Osten unseres Vaterlandes , die Ver¬
dichtung des Gewerbes in diesen Gebieten , das

Wir wissen , daß die geistige Kraft des Volks-
tums aus der Raumenge heraus in sehr vielen
Fällen dem Deutschtum verlorengegangen und
dem Aufbau fremder Nationen zugutegekommen
ist. Raumenge und Siedlungsdichte hängen aber
ab von der Gestaltung des Raumes und von der
Art der Bodenbenutzung , die in der vergangenen
Wirtschaftsepoche dem wirtschaftlichen Egoismus
überlassen blieben , so führte Pg . Dr . Ludowici
bei der ersten Arbeitstagung der Heimstätten-
ämter der NSDAP . aus . Wenn der Aufbau des
deutschen Siedlungswerkes eine der dringlichsten,
wichtigsten und schwierigsten Aufgaben ist, die der
Reichsregierung gestellt sind, so anerkennen wir
die außerordentliche Bedeutung für die ganze
Wirtschaft , insbesondere für das Bauhandwerk
in der deutschen Wirtschaft . Die Bauwirt¬
schaft ist die stärkste Gruppe der Lu¬
vest itionsgütererzeugung.  Der Pro¬
duktionsumfang des Baugewerbes ist nach dem
Kriege stets hinter den letzten Vorkriegsjahren
zurückgeblieben . Von der Bauwirtfchaft ist das
Baunebengewerbe rein handwerk¬
lich;  das eigentliche Baugewerbe gehört nur
zum größten Teil zum Handwerk.

1925 wurden bei der Vetriebszählung 227 000
bauwirtschaftliche Betriebe mit 1,83 Millionen
Beschäftigten festgestellt ; jeder achte in In¬
dustrie und Handwerk beschäftigte
Mensch gehörte mithin zur Bau-
wirtschaft.  Das Statistische Reichsamt hat
nun versucht , die 1933 erfaßten Produktionsunter¬
nehmungen in zwei große Hauptgruppen einzu¬
teilen : Investitionsgüter - und Verbrauchsgüter-
Herstellung ; dabei tritt die Bedeutung der Bau-
wirtschaft noch klarer hervor . Es ergeben sich
folgende abgerundete Zahlen:

Be-
Betriebe schäftigte

1. Verbrauchsgüterherstellung 1344 000 4 888 000
2. Investitionsgüterherftellung 886 000 4 003 000

») Gewinnung v. Kraststosfen 7 000 834 000
b) Gewinnung v. Grundstoffen 38 000 084 000
o) Herstellung v. Konstruktionen 810 000 2 488 VOO

Baugewerbe (einschließlich
Klempnerei und Elektro-
Jnstallation ) 302 000 1147 000

Damit ist die Vauwirtschaft die stärkste Gruppe
der Investitionsgüterherftellung , von der sie die
Hälfte der Betriebe und ein Viertel
der Personen umfaßt.  Da die Jnvestitions-
gllterherftellung weitaus konjunkturabhängiger
ist als die der Verbrauchsgütererzeugungen , wird
sie besonders schwer von Krisen betroffen ; sie war
daher auch diesmal am Tiefpunkt der Krise be¬
sonders hilfsbedürftig ; andererseits konnte sie
auch bei einer Besserung besonders stark belebt
werden . So war schon aus diesem Grunde die
Bauwirtschaft der gegebene Ansatzpunkt für die
öffentliche Arbeitsbeschaffung . Eine Wirtschafts¬
gruppe von dieser zahlenmäßigen Bedeutung setzt
natürlich Milliardenwerte in der Wirtschaft um.
Man schätzt den Wert der baugewerblichen Pro¬
duktion

Entstehen vieler Neubauerndörfer , die Gründung
neuer kultureller und wirtschaftlicher Mittel¬
punkte und die damit verbundene Auffüllung
menschenleerer Räume — all das wird dem Hand¬
werk neue Existenzmöglichkeiten schaffen , indem
neuer Bedarf entsteht , der gedeckt werden muß;
der Handwerker kann sich Heimat und Werkstatt
gründen . Er wird neben seinem Heim und
seiner Werkstatt einen Garten und ein Stück Land
sein eigen nennen , um krisenfest zu sein und ar-
beitsstille Wochen zu überbrücken . So gibt das
deutsche Siedlungswerk dem Handwerk Raum zu
neuem Wachstum und neuer Entfaltung ; dabei
ist von Vorteil , daß die Ansiedlung von Hand¬
werkern schrittweise im Einklang mit der Neu-
und Umsiedlung überhaupt und der Bevölke¬
rungszunahme erfolgen kann ; das Handwerk
wächst von selbst mit der Bevölkerung , mit der
Zunahme des Bedarfs , der den gesunden Nähr¬
boden für die Fortentwicklung abgibt.

Aus der großen politischen Idee , aus der das
deutsche Siedlungswerk erwächst , ergeben sich auch
die Gesetze und Richtlinien der Einzelausgaben.
Es handelt sich nicht nur um die bloße Erstellung
von Häusern oder Werkstätten , um die Schaffung
von Bauernhöfen , es handelt sich nicht nur um
die bloße Herstellung von Einrichtungsgegen¬
ständen für diese , wie sie vielleicht jetzt für den
„großstädtischen Bedarf " serienmäßig in irgend¬
einer Fabrik hergestellt werden , diese Einzelaus¬
gaben werden entscheidend beeinflußt sein von der
großen politischen Idee der Siedlung ; daraus
ergeben sich die Richtlinien für die Bauelemente
der Landbaukunst und Siedlungsplanung , damit
heimatoerbundene Gemeinden als Ausdruck wirk¬
licher Volksgemeinschaft entstehen.

Bauen und Einrichten werden Ausdruck
nationalsozialistischen Kulturempfindens

sein müssen.

Für das Handwerk erwachsen daraus besondere
Aufgaben , die zu lösen durch eine umfassende
Schulungsarbeit  versucht wird . Der
Reichsstand des Deutschen Handwerks hat damit
bereits begonnen und schult , insbesondere im
Osten , seine Meister , Gesellen und Lehrlinge , um
die Tradition handwerklicher Kultur im besten
Sinne fortzusetzen und den neuen Aufgaben ge¬
recht zu werden.

Im Mittelpunkt der Siedlung steht der
schassende Mensch;  ihn wieder mit der
Heimaterde zu verbinden , ihn wieder boden¬
ständig werden zu lassen , ihm politische und kör¬
perliche Gesundheit zu geben und damit zugleich
völkische und rassische Aufgaben zu erfüllen , ist
das erstrebte Hauptziel . Diesem zu dienen ist
unserer aller Aufgabe ; das Handwerk wird hier¬
für eine wesentliche Grundlage geben können.
Das Handwerk ist immer erbgesund
und völkisch wichtiger Teil der
Nation gewesen;  bekannt ist sein Kin¬
derreichtum,  der mit guter Begabung aus¬
gestattet ist. Die Durchhaltung seines verzwei¬
felten Kampfes gegen Liberalismus und Marxis¬
mus war nur deshalb möglich , weil es im inneren
Kern gesund war und hohe rassische und kultu¬
relle Werte in diesem Kampf einsetzen konnte.
Diese inneren Werte werden das Handwerk auch
befähigen , die Aufgaben zu erfüllen , die ihm in
der Durchführung des Siedlungswerkes zufallen
werden . Or . 14. 3Volk, Lsrlin.

für 1912 aus 8,0 Milliarden
für 1924 auf 8,4 Milliarden
für 1928 aus 8,9 Milliarden
für 1929 auf 8,9 Milliarden
für 1932 auf 2,2 Milliarden
für 1933 aus 3,1 Milliarden

Diese Zahlen sind natürlich nicht ohne wei¬
teres vergleichbar , da die Baukosten sich stark ge¬
ändert haben . Nimmt man sie 1913 mit 109 an,
so standen sie:

1924 aus 139
1928 auf 178
1929 aus 178
1933 aus 126

Somit kann man annehmen , daß das Bauvolu¬
men der Vorkriegszeit nach dem Krieg noch nicht
wieder erreicht worden ist, und daß wir 1933
nach dem furchtbaren Tiefpunkt von 1932 erst
wieder etwa den Stand von 1924 erreicht haben.

Von der Gruppe der Baunebengewerbe wissen
wir , daß es sich fast überall um reines  Hand¬
werk handelt , und zwar um Klein - und
Mittelbetriebe,  von denen ein großer
Teil nur aus dem Meister selbst besteht . Die
Handwerksstatisttk von 1931 gibt 250 000 Hand¬
werksbetriebe im Baugewerbe an ; die Beruss-
zählung von 1933 zählt rund 260 000 handwerk¬
liche und industrielle Betriebe . Rein handwerklich
sind fast alle Baunebengewerbe , z. B . der Hoch¬
bau und die Zimmerei . Diese kurzen Darstellun¬
gen zeigen , daß das gesamte Bauhandwerk
einen wesentlichen Bestandteil der deutschen
Wirtschaft ausmacht . Wir müssen endlich dahin
kommen , daß , wenn wir von „Wirtschaft"
sprechen , wir nicht nur rauchende Schornsteine
sehen dürfen , sondern uns klarmachen , daß der
Handarbeiter , also der schaffende Mensch , großen
Anteil an der Wirtschaft hat und sie mitgestalten
hilft.

Vreisausschreiben
des niedersächslschen Handwerks

Der Landeshandwerksmeister für das Wirt¬
schaftsgebiet Niedersachsen hat aus Anlaß des am
heutigen Tage stattfindenden „Tag des deut¬
schen Handwerks " eine interessante wirtschafts-
und sozialpolitische Preisaufgabe gestellt , an der
sich alle Volksgenossen und Volksgenossinnen ohne
Unterschied , insbesondere auch die Jugendlichen , be¬
teiligen können . Ausgenommen sind nur solche
Volksgenossen , die innerhalb der Handwerks¬
organisation ein Amt bekleiden . Die Aufgabe
lautet : „W eiche Handwerksberufe
gibt es in Deutschland ?" Neben den
zahlenmäßig großen Handwerkszweigen , mit
denen jedermann unmittelbar oder mittelbar in
Berührung kommt , gibt es eine große Anzahl
von Handwerksberufen , deren Vorhandensein vie¬
len Volksgenossen nicht recht geläufig ist. Gerade
die selteneren  Handwerksberufe bergen aber
häufig noch unverfälschtes Handwerkertum in sich.
Daneben sind im Laufe der modernen Wirtschafts¬
entwicklung neue  Handwerksberufe entstanden.

Sie alle : die großen und die kleinen Handwerks¬
zweige , die seltener gewordenen und die neu er¬
standenen , gilt es bei der Lösung der Preisauf¬
gabe namentlich aufzuzählen , wobei die handwerk¬
lichen Spezialberufe mitgenannt werden können.

Für die zweihundert besten  Lösungen,

d. h. also die vollständigsten handwerksberuflichen
Aufzählungen , sind Geld - und Sachpreise

zur Verfügung gestellt . Die drei besten Lösungen
werden mit einem Geldpreis von RM . 50.—

30.— und 20.— bedacht.

Das Preisgericht  setzt sich wie folgt zu¬
sammen : der Landeshandwerksmeister für das

Wirtschaftsgebiet Niedersachsen , NS .-Hago -Eau-

amtsleiter Behme -Hannover , der Landesstellen-

leiter des Reichsministeriums für Volksaufklä-

rung und Propaganda , Eaupropagandaleiter Hux-
Hagen -Hannover , je ein Vertreter der acht nieder¬
sächsischen Handwerks - und Gewerbekammern

Aurich , Vraunschweig , Bremen , Hannover , Har-

burg , Hildesheim , Oldenburg und Osnabrück , so¬

wie der Hauptschriftleiter der „Deutschen Allge¬
meinen Handwerks -Zeitung ", Dipl .-Volkswirt
Wilkening -Hannover.

Die Einsendungen  müssen unter dem

Kennzeichen „Deutsche Handwerksberufe " bis spä¬

testens zum 5. November 1934 beim Landeshand¬
werksmeister für das Wirtschaftsgebiet Nieder¬

sachsen, Hannover , Prinzenstratze 20, eingegangen
sein.

Handwerk und Hauswirt
Das deutsche Handwerk ist mit dem deutschen

Hausbesitz auf doppelte Weise besonders nahe

verknüpft . Von den 1,4 Millionen Meistern hat

ungefähr jeder zweite sein eigenes Haus . Hierin

kommt die Bodenständigkeit des deutschen Hand¬

werks zu deutlichem Ausdruck . Andererseits hat

sich derjenige deutsche Hausbesitz , vor allem in

den mittleren und kleineren Städten , der mit

einem kleingewerblichen Betriebe persönlich ver¬

eint blieb , durch die Krise bester behauptet als

der teilweise spekulative und kapitalistische Groß-
hausbesitz.

Darüber hinaus hängt die wichtige Gruppe des
Bauhandwerks vom Schicksal des deutschen Haus¬
besitzes mit ihrem Beschäftigungsgrade ab . Außer
den Neubauten war sie stets aus Reparaturauf¬
träge in den vorhandenen Häusern stark ange¬
wiesen . Diese Aufträge bewegten sich vor dem
Kriege jährlich dem Werte nach um 1 Milliarde
Mark . Das wirkte belebend auf die Industrie
zurück, von der das Handwerk die Rohstoffe be¬
zog — gilt doch die Vauwirtschaft geradezu als
Schlüsfelgewerbe und als ein Spiegel gesamt-
wirtschaftlichen Ergehens . Nach dem Kriege gab
zwar die Neubautätigkeit dem Handwerk Be¬
schäftigung , aber eine sehr unregelmäßig schwan¬
kende , je nach dem Maße , in dem die öffentliche
Hand Bausummen zur Verfügung stellte oder
selbst als Bauherr auftrat . Während der langen
Zwangswirtschaft wurde , wie sich nachträglich
offenbarte , das Baukapital nicht auf die zweck¬
mäßige Art verwandt , die der nationalen Not¬
wendigkeit und unserer Verarmung auf weite
Sicht entsprochen hätte . Obendrein wurde ver¬
säumt , den Zustand der vorhandenen Häuser auf
ihre Erhaltung und Wohnwürdigkeit gewissen¬
haft zu verfolgen . Die hohen Lasten , die auf den
Hausbesitz gelegt waren , verhinderten ihn , aus¬
reichende Instandsetzungen vorzunehmen . Die
öffentlichen Gewalten aber schenkten diesem Miß¬
stand wenig Beachtung . Dadurch wurde der Wert
der Häuser , der schon durch die Abgabenbürde
und die Zinshöhe rechnungsmäßig litt , auch bau-
technisch herabgedrückt , das bisherige organische
Verhältnis zwischen pfleglicher Häusererhaltung
und sachverständiger Handwerksarbeit gelockert.
Bedrängte Hausbesitzer gerieten in die Ver¬
suchung , unumgängliche Instandsetzungen Schwarz¬
arbeitern zu übertragen . Da sie nachlässig ver¬
richtet wurden , hatte der Hauswirt keinen Vor¬
teil und das ordentliche Handwerk den Schaden.

Erst die großzügige Instandsetzung dank öffent¬
lichen Beihilfen hat hierin Wandel geschaffen.
Die Ansätze dazu aus dem Jahre 1932 wurden
nach der nationalen Erhebung von der Staats¬
und Wirtschaftsführung zu gewaltiger Arbeits¬
beschaffung ausgeweitet , die einen bedeutenden
Bestandteil unseres Volksvermögens wahrte und
verwertungsfähiger machte . Es wurde ja auch
ermöglicht , den Umfang der Wohnungen durch
Teilungen der Nachfrage und dem Wohnbedarf,
wie ihn die gesunkene Einkommenslage bestimmte,
anzupassen . Dem von der Krise besonders hart
betroffenen Vauhandwerk mit seinen Neben-
gewerben wurde wesentlich geholfen , Schwarz¬
arbeit dabei gänzlich ausgeschaltet . Man hat be¬
rechnet , daß vom Herbst 1932 bis zum Frühjahr
1934 über drei Milliarden Mark auf diese Weise
oer schaffenden Wirtschaft zugeflossen sind . '

Zu allen Zeiten stand Bremens Handwerk in
bezug auf Können und Leistung in vorderster
Front . Ein Gang durch die Handwerksabteilung
des Focke-Museums beweist das beachtliche Lei¬
stungsvermögen bremischer Handwerksmeister.
Wenn man die Ausstellung betritt , trifft man
zunächst auf die Abteilung Töpferei.  Das
älteste Stück ist hier die mittelalterliche Schwarz¬
irdenware , deren Erhaltung dem Umstände zu
verdanken ist, daß diese Gefäße meist als Bau¬
opfer dienen . Die übrigen Funde sind nach techno¬
logischen Gesichtspunkten zusammengestellt , und
zwar stehen stets oben die Bodenscherben und im
unteren Schränktet ! ganze Teller oder Gefäße,
um zu zeigen , wie Scherben einst als ganzes aus¬
gesehen haben . In den übrigen Schränken finden
wir Scherben der wertvollen frühholländischen
an italienischer Art dekorierten Fayence , die seit
Anfang des 17. Jahrhunderts außerordentlich viel
nach Bremen importiert sein mutz, sowie Scher¬
ben vom rheinischen Steinzeug und weit ver¬
breitetes englisches Steingut.

Wir gehen weiter und kommen zu der Nische
der Schmiede.  Im linken Schrank befindet sich
eine Sammlung alter Schlösser und Schlüssel
vom Mittelalter bis zur Neuzeit . Weiter sehen
wir eine Reihe alter Werkzeuge , die von unseren
Vorfahren , den alten Bremer Meistern , selbst
kunstvoll geschmiedet wurden . Besonders hervor¬
zuheben sind die prächtigen , mit schmiedeeisernem
Rokokowerk geschmückten Hammer - und Eeräte-
stützen der Rabbaschen Werkstatt . Ein äußerst
wichtiger Teil bremischer Schmiedekunst waren
die vielen Eeldtruhen , die Geldschränke bremi¬
scher Kaufleute und Behörden , bei denen durch
einen Schlüssel vermittels eines komplizierten
Mechanismus eine große Anzahl Riegel gleich¬
zeitig bewegt wurden . Im rechten Schrank trifft
man die seltenen Eisentreibarbeiten  des
Bremer Schmiedemeisters Martin Schau , sowie
eisengeätzte Renaissance -Kästen und Arbeiten der
Vegesacker Eisengießerei Uhtoff aus der Mitte des
19. Jahrhunderts . Auch die Nische der Zinn-
gießer  verdient größte Beachtung.

Im Mittelpunkt der Uhrmachera usftel-
lung  steht die gewaltige Turmuhr der Ansgari-
kirche vom Jahre 1708. In den Schränken der
Feinmechanik sind mathematische und astrono¬
mische Instrumente ausgestellt , die zum größten
Teil aus der Werkstatt des Bremer Handwerks¬
meisters Stadtlander stammen . Sonnentaschen-

Konditoren

Die Kunst des Konditors begleitet den Men¬
schen von der frühesten Jugend bis ins hohe
Alter , und es ist schlechterdings kein Fest in der
Familie denkbar ohne die süßen Erzeugnisse des
Konditors . Volkswirtschaftlich ist der Konditor
schon dadurch , daß er zu den besten Abnehmern
der Landwirtschaft gehört , von großer Bedeutung.
Riesige Mengen von Eiern , Butter , Sahne , Milch,
Zucker und Mehl , abgesehen von Obst , Früchten,
Kakao , Schokolade und den vielen Gewürzen und
Zutaten , werden in den deutschen Konditoreien zu
ausgesuchter Qualitätsware verarbeitet . Die
deutsche Hausfrau wird immer wieder die Erfah¬
rung machen , daß sie gut daran tut , die leckeren
Kuchen und Torten des Konditors zu bevorzugen.

Innung llss Konältoron -Hanävsrks

Chirurgie -Mechaniker und Bandagisten

Das Handwerk des Chirurgie -Mechanikers und
Bandagisten ist sehr vielseitig und in seiner Wich¬
tigkeit von vielen noch gar nicht genügend er¬
kannt . Besonders hervorzuheben ist seine Zu¬
sammenarbeit mit den Aerzten an der Ausarbei¬
tung und Vervollkommnung von Untersuchungs¬
und Operationsinstrumenten.

Wieviele unglückliche Mitmenschen , welche
durch Krankheit , Kriegsbeschädigung , Unfall in
Beruf und Verkehr zu Krüppeln geworden sind,
hat es durch Anfertigung von sinnreich konstru¬
ierten Stützapparaten und Ersatzgliedern wieder
zu Lebensfreude verholfen und wieder in Beruf
und Verdienst gebracht.

Odirurgis -dlsobauilrsr - unä Laväaglsten-
Ivvung

Klempner , Installateure und Kupferschmiede

Wenn heute das deutsche Volk in Ehren seines
Handwerks gedenkt , dann darf auch der Beruf
der Klempner , Installateure und
Kupferschmiede  ohne Ueberheblichkeit die¬
ses Gefühl der Verbundenheit mit auf sich be¬
ziehen . Ist doch gerade dieser Beruf zu einem
unentbehrlichen Helfer jedes Haushaltes gewor¬
den , und muß seine Notwendigkeit jeden Tag
beweisen . Das gesamte Gebiet der sanitären In¬
stallation , der Gas -, Wasser - und Wärmeversor¬
gung liegt in seinen Händen . Der Kunde kann
bedenkenlos sein Vertrauen in die Hände seines

uhren (so etwas gab es auch) , Horizontal - und
Vertikaluhren sowie der Olbersche Kometensucher
vervollständigen die Sammlung.

Während in den bisher beschriebenen Teilen
der Ausstellung die Gewerbe vertreten sind, die
sich mit der Verarbeitung der anorganischen
Stoffe wie Stein , Ton und Metall befassen, kom¬
men wir im nächsten Raum zum Gewerbe der
organischen Stoffe . Da sind in erster Linie die
Drechsler , Tischler , Tonnenmacher
und Zimmerleute.  Kunstvolle Meisterstücke
sowie die vollkommensten Werkzeuge verdienen
hier die Bewunderung der Besucher . In der nach.
sten Nische kommt dann das Textilhand.
werk  zu seinem Recht , während die Sattler
und Schuhmacher  im nächsten Schrank aus-
stellen . Ein kleiner Kasten zeigt die Werke der
Hutmacher.  Staunend steht man vor den ge¬
waltigen Handpressen der Kattunfärberei . Auf¬
gehängte Probetücher der Firma Müller in
Scheesel beweisen die prachtvolle Farbenzusam-
menstellung der Kattundrucke . Ein Gang durch
die Ausstellungen der Glaser  mit den kunst-
vollen Fenstermalereien , der Reepschläger (Seil¬
macher ) , der Buchdrucker mit einer Reihe alter
Spielkarten , sowie der Buchbinder , Lichtzieher,
der Knochenhauer und Bäckerzunft vervollständigt
das umfassende Bild deutscher Handwerkerkunst.

Zum Schluß tritt man in die Zunftstube
ein , die den Abschluß und die Zusammenfassung
der Handwerkerabteilung bildet . Hier sind alle
die Dinge vereinigt , die jeder Zunft eigen warön
und die bei allen möglichen Anlässen vor der
Öffentlichkeit gezeigt wurden . Da findet man die
alten ehrwürdigen Handwerkerfahnen sowie die
Amts - und Totenladen , in denen die Gelder und
Dokumente aufbewahrt wurden . In kunstvoller
Verzierung zeigen sie jedesmal das Zeichen der
Zunft . In den Schaukästen sind Meister -, Ee-
selten - und Lehrlingsbücher zu sehen. Ferner sind
eine Reihe Meisterbriefe , Eesellenwanderpässe so¬
wie Herbergsschenkmarken ausgestellt . Das schönste
im Silberschrank ist das „Elaseramtswill -
komm"  aus dem Jahre 1670, das anläßlich der

100jährigen Verleihung der Amtsrolle vom Gold¬
schmied Peter Koch im Auftrage des Elaseramts
gearbeitet wurde . Mehrere wertvolle Pokale so-
wie Wappen der Meister - und Schafferstube , eine
Art Szepter , beschließen die Ausstellung der Zunft,
stube.

Klempners und Installateurs legen , mit der Ge¬
wißheit , stets ordnungsmäßig und sauber bedient
zu werden.

Innung clsr Llöwxnsr , Installateurs
unck Lupksrsobwiscks

Maßschneider

In mehr , denn 100 000 selbständigen Betrieben
und Werkstätten schafft der deutsche Schneider¬
meister mit seinem Gehilfen und Lehrlingen , um
den Bedarf an guter und bester Maßkleidung her¬
zustellen . Keine Massenarbeit für irgend welchen
Handelsmarkt . Nein ! Feinste persönliche Wert¬
arbeit ! Herstellung einzelner Kleidungsstücke,
nach den persönlichen Wünschen des Einzelbe¬
stellers wird hier geleistet . Neben diesen M
sönlichen Wünschen , ist aber auch der jewgiMll
Mode Rechnung zu tragen , alles , der Persönlich¬
keit der Kunden Vorteilhafte anzuwenden , Gegen¬
teiliges zu unterlassen . Der Schneidermeister ist
aber kein Lohnwerker ! Außer seinem handwerk¬
lichen Können befähigt ihn sein in langen Jahren
erworbenes gediegenes Wissen , bei der Auswahl
der Stoffe , seinem Kunden der beste Berater zu
sein . Hier muß der Rat des Fachmannes , der
das Material formen soll, den Ausschlag geben,
damit ein vollwertiges Werk entstehe.

HsrrsusLbuslcksr -Iuuuug , Lrewerkaveu.

Optiker

Wenn der Augen -Optiker vor allem an seinen
Nachwuchs hohe Anforderungen stellt , so tut er es
in erster Linie im Interesse der fehlsichtigen
Volksgenossen , die ihm ihre Augen anvertrauen,
Er ist sich seiner großen Verantwortung der fehl-
sichtigen Menschheit gegenüber voll bewußt und
sieht seine Aufgabe vor allem darin , denjenigen
Volksgenossen zu helfen , die durch Fehler im
Bau ihrer Augen oder infolge deren Alterser¬
scheinungen leistungsbehindert sind . Die wissen¬
schaftlichen und technischen Fortschritte der Opti!
sollen allen Volksgenossen zugute kommen, denn
jeder hat ein Recht darauf . Dieses Recht kann
ihm aber nur werden , wenn er sich bei der An¬
schaffung einer Sehhilfe an diejenigen wendet,
die dazu vorgebildet und deshalb auch dazu be¬
rufen sind . Der Augen -Optiker will nichts weiter
sein , als ein Diener der fehlsichtigen Volksgenossen
und damit ein Diener der Volksgemeinschaft.
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Vs» ickerungsm «»r«I mi, » in^ srnisssn
-'s . ^ '»'° "Lra c-us ololctriooston 5tusi,

, ^ r Vor einigen Tagen haben in Sing-
°lng drei innge Leute den elektrischen
Stuhl bestiegen; der 26jährige An^
Marina,  der 29jährige Daniel Kreis-
berg  und der gleichalterige Frank Pas-
qua.  Sie starben mutig und erklärten
vor dem Tode . ihre Tat nicht bereut
haben. zu

Die drei jungen Leute , die alle Söhne rnillio-
nenreicher Väter waren , hatten einander seiner¬
zeit in einer Flüsterkneipe von Newyork kennen¬
gelernt . Zufällig befanden sich alle drei in der
gleichen Lage - ihre Väter wiesen ihnen viel zu
wenig Taschengeld zu, und arbeiten wollten sie
nicht. 2n langen Besprechungen berieten sie ohne
Erfolg , wie man auf leichte Weise zu viel Geld
kommen könnte . . Da führte ihnen das Schicksal
einen Mann in den Weg . dessen Tod ihr Ver¬
derben herbeiführen sollte.

In der Kneipe erschien eines Abends ein ge¬
wisser Michael Mallory,  der einst wohl bessere
Tage gesehen hatte jedoch durch unmäßigen Ge¬
nug schlechten Alkohols vollständig herabgekommen
war . Seine geistigen Kräfte hatten dadurch eben¬
falls — nach ihrer Meinung — sehr gelitten , und
er wurde bald zur Zielscheibe des Spottes aller
Anwesenden . Da kam nun eines Tages Frank
Pasque auf eine glänzende Idee - er besprach sie
mit seinen beiden Kumpanen , die ihm begeistert
zustimmten , und sofort ging man an die Aus¬
führung des Werkes.

Mallory wurde mit guter Garderobe versehen'
man redete ihm ein , er müsse als Strohmann
die Leitung einer neuzugründenden Bank gegen
ein Monatsgehalt von dreihundert Dollar über¬
nehmen. Der Säufer war natürlich hocherfreut
da nun sein täglicher Alkoholkonsum gesichert zu
sein schien, und trat sofort seinen neuen Posten
an. Die drei Millionärssöhne mieteten , dank
ihren guten Verbindungen , geräumige Lokali¬
täten auf einer der Hauptstraßen Newyorks , und
alsbald war die Astoriabank gegründet.

Nun konnte man den verbrecherischen Plan
durchführen . Eines Tages erschien bei der größ¬
ten Versicherungsgesellschaft Mister Michael
Mallory , Direktor der Astoriabank , in Begleitung
seines Generalsekretärs Anthony Marina und
schloßeine Versicherung auf 300 000 Dollars ab
Da bekannt war , daß die Astoriabank prachtvolle
Lokalitäten und einen großen Veamtenstab hatte,
ließ sich die Gesellschaft das glänzende Geschäft
nicht entgehen , und Mallorys Sekretär konnte
zwei Tage darauf die wertvolle Police in
Empfang nehmen.

Vergeblich« / n̂scstlägs

Nun konnten die drei Kumpane endlich ihren
Plan durchführen . Er war sehr einfach und be¬
stand darin , den armen Mallory möglichst unauf¬
fällig umzubringen und dann die 300 000 Dollar
der Lebensversicherung einzukassieren.

Sie begannen damit , daß sie Mallory täglich
riesige Mengen von Alkohol einflößten , in der
Hoffnung, daß er sich zu Tode trinken werde . Als
kber Mallorys unverwüstliche Konstitution auch
den größten Mengen des schlechten Getränkes
widerstand , versucht « sie es mit reinem Methyl¬
alkohol. Damals , in den Zeiten der Prohibition,
waren viele Tausende an den Folgen des Methyl¬
alkohols erblindet und gestorben . Aber Mallory,
ein echter Ire , starb nicht . Vielmehr forderte er
immer neuen Methylalkohol und behauptete , daß
ihm dieser besonders gut schmecke.

Die drei erfolglosen Mörder waren schon ganz
verzweifelt , als sie das Schicksal mit Herrn
Jacki« Brown zusammenführte . Dies war ein
oerkrachter Direktor einer Leichenbestattung , der
im gleichen Lokal seinen Kummer in Alkohol er¬
säufte . Ihm vertraute sich Pasqua an , und er
fand auch einen Ausweg . Wie wär es , wenn
man Mallory überfahren ließe ? Täglich ließen
Tausende in Amerika auf diese Weise ihr Leben,
also wäre es ganz unverdächtig , wenn Mallory
auf diese Weise kaltgemacht würde . Man könnte
dann seine Leiche gleich in das Bestattungs¬
institut Browns einliefern , der für eine standes¬
gemäße Beerdigung Sorge tragen würde . Harry
Ereen , ein Taxichauffeur , wurde in den Plan
eingeweiht . Zuerst gab man Mallory so viel zu
trinken , daß er vollkommen „fertig " war . Dann
führte man ihn auf die Straße , und Ereen fuhr
los . Mallory sprang zur Seite , wurde aber den¬
noch von dem geschickten Chauffeur noch erwischt
und zu Boden geworfen . Da man noch nicht ganz
überzeugt war , daß er wirklich tot sei, fuhr Ereen
nochmals zur Sicherheit über den leblos daliegen¬
den Körper.

Doch wer erschien am nächsten Abend , lächelnd
und als ob nichts geschehen wäre , in der Flüster-
knsipe ? Der Lberfahrene Bankdirektor ! Er ver¬
langte seinen Whisky , wie gewöhnlich , und die
Mordgesellschaft sah, daß der zweite Versuch
ebenfalls gescheitert war . Nun hatte Kreisberg
eine Idee . Er wußte , daß Mallory Sardinen
besonders gern atz, und so setzte er ihm am fol¬
genden Tag eine Schachtel verdorbener Fische
vor , in die er zur Sicherheit gemahlene Blech-
stxeifen hineingemischt hatte . Mallory war aber

7 .775 unverwüstlich - er aß Sardinen und Blech
^ °in Versuch mit schlechten

Austern , die zur Vorsicht in Methylalkohol ge¬
taucht wurden , scheiterte.

Vsrbrsciisrpscsi

anscheinend nicht beizukommen
war , entschlossen sich die Verbrecher zu einem
andern Plan . Sie stahlen ihm seine Ausweis¬
papiere und steckten sie in die Tasche eines an-

„ „Säufer bekannten Mannes , den sie
ebenfalls überfahren ließen . Aber auch dieser
erholte sich und Mallory lebte immer noch. Da
kam Pasqua auf eine neue Idee . Es war Win-
« schleppte den schwer betrunkenen

„Bankdirektor " in den Zentralpark . Dort zog
man ihm den Rock aus , öffnete sein Hemd und

goß ihm kaltes Wasser über den Rücken. Dann
ließ man ihn sitzen, in der Hoffnung , er werde
erfrieren . Doch Mallory kam sogar ohne
Schnupfen davon.

Es war also wieder einmal nichts , und nun
taten die Verbrecher etwas , was ihnen zum Ver¬
hängnis wurde . Sie schleppten Mallory in ein
möbliertes Zimmer , und steckten dem Bewußt¬
losen einen Easschlauch in den Mund . Am näch¬
sten Morgen war der Mann endlich tot . Aber
die Versicherungsgesellschaft zahlte die 300 000
Dollar nicht aus , denn Selbstmord war in der
Police nicht berücksichtigt. Man einigte sich auf
10 000, in die sich die drei Kumpane teilten . Da
es jedoch der Versicherungsgesellschaft verdächtig
vorgekommen war , daß sich die „Erben " mit so
wenig begnügten , ließ sie durch Detektive nach¬
forschen, und die ganze Angelegenheit kam aus
Tageslicht . Im Prozeß waren die drei Mörder
geständig und enthüllten mit unglaublichem Zy¬
nismus die ganze Geschichte des Mordes . Sie
wurden zum Tode verurteilt , während die Helfer
lebenslängliches Zuchthaus erhielten.

Gramm Huml

Das gvlclsn « Verhängnis
V/sr snträtsslt Zar (osstsimnis um I-cissstsro Oolcioclsrn?

Sidney,  im Oktober . Mit Unterstützung
und auf Anregung der australischen Regie¬
rung ist jetzt eine Gesellschaft gegründet wor¬
den , die gewissermaßen als Regierungs¬
kommission das Geheimnis der Goldader des
zu Tode gekommenen Australiers Lasseter er¬
forschen soll. Man geht den Spuren einer
erschütternden Tragödie nach.

Tucftsn 8is I»c>Lsstsrs Oolclciclsr!
Der alte Bob Bock lebt noch. Freilich ist er

grau geworden nach den vielen Jahren der Wan¬
derungen und Strapazen . Aber als man jetzt in
dem Aktenstück Lasseter seinen Namen fand , holte
man ihe aus der Einsamkeit heraus , in die er sich
schon zurückgezogen hatte.

Als man zu ihm von Lasseter sprach, taute
er wieder auf . Man redete nicht lange yin und
her , sondern bot ihm an , mit einer wohlaus-
gerüsteten Kolonne nach Ostaustralien zu ziehen
und dort noch einmal nach dem Gold Lasseters
zu fahnden . Freilich — als er das erste mal dort¬
hin zog, suchte er eigentlich nicht das Gold , son¬
dern den Menschen , der sein Opfer geworden war.

Er suchte nach Lasseter , dessen Geschichte er ver¬
folgt hatte und zu dessen Rettung man ihn —
freilich ein wenig zu spät — erst heranholte , als
die Sache verfahren war.

Vielleicht wären sie heute alle reiche Leute.
Denn die Eoldmine Lasseters existiert : irgendwo
in den Bergen , die man jetzt nach ihm benannt
hat . Die Goldadern sind reich, würden jetzt , in
dieser Zeit der hohen Goldpreise ein Riesen¬
geschäft bedeuten — aber man weiß nicht , wo sie
sind.

Lasseter war eigentlich ein kleiner Versicherungs¬
agent gewesen , der sich aber vor rund 30 Jahren
mit einem staatlichen Bodenkommissar einmal in
Ostaustralien verlief und dabei auf die Ader stieß.

L>c>r srrts I' scft

Nach gut 2S Jahren erinnerte sich dann Lasseter
auf einmal wieder an die Ader und fand auch
einen Unternehmer , der ihm eine Fahrt in die
Wüste finanzierte . Mit Lastwagen und einem
kleinen Flugzeug zog man hinaus . Voller Hoff¬
nung , mit einem Waghals von Piloten für das
Flugzeug unter der Mannschaft.

Alles ging rasch und gut vonstatten . Lasseter
wußte genau den Weg anzugeben — bis in eine
bestimmte Gegend . Da meinte Lasseter , daß man
jetzt wohl erst mit dem Flugzeug Ausschau halten
müsse. Also stieg er mit dem Piloten auf . Wieder
kam man 10 oder 20 Kilometer weit , doch dann
verwirrte sich das Erinnerungsbild Lasseters . Man
flog so weit in die Wüste , in die Berge , daß man
schließlich mit knapper Mühe eine Notlandung
mit erschöpftem Motor zustande brachte . Dabei
zerschlug sich der Apparat auch noch.

In mühseligem Fußmarsch fanden st« heim zum
Lager . Mit dem Kurzwellenapparat riefen sie
ein zweites Flugzeug zu Hilfe . Aber nun begann
schon das Unglück um Lasseter zu wirken.

Das Ersatzflugzeug kam erst gar nicht im Lager
an . Es ist irgendwo in der Wüste verloren ge¬
gangen , statt dessen wurde aber eine Nachricht
übermittelt , die Gesellschaft zur Unterstützung der
Eoldadersuche sei aufgelöst , die Expedition möge
zurückkehren.

Lasseter sah seinen Traum zerbrechen und blieb
zurück. Er wollte allein suchen : allein in diesen
wege - und wasserlosen Bergen und Sandfeldern . . .

Die Compagnie in Sidney wurde unruhig , denn
schließlich hatte sie eine Lebensversicherung für
ihn aufgenommen . — Wo konnte er sein ? Man
mußte ihn heil und gesund zurückschaffen!

„hlsins (volcicicisr stcids ick wisclsrgssunclsn!"
Wer konnte hier schon helfen ? Da gab es einen

alten Busch- und Wüstenläufer , einen mutigen
Gesellen — Bob Bock. Er war auch schon in Ost-
Australien gewesen . Ob er wohl bereit sei ? —
Bob sagte nicht nein . Er machte sich auf , fand den
Weg , den die Expedition damals gezogen war,
fand sogar die Flugzeugtrümmer und endlich ein.

einsames Lager , das erst vor kurzer Zeit verlassen
worden sein konnte . Denn die Feuerreste waren
noch frisch.

Als er sich näher umsah , entdeckte er auch eine
Aufzeichnung , die Lasseter geschrieben hatte:

„Bei einem Gewitter ist mein Tragtier mit den
Vorräten durchgegangen . Meine Goldader habe
ich wiedergefunden (siehe Rückseite dieses Papiers ) .
Aber ich muß sehen, wovon ich leben kann . Des¬
halb bin ich nun auf der Suche nach einem Ein¬
geborenenstamm . . ."

Dis ^irigsdorsnsn IlsDsn ilin vsrsiungsrn
Bob Bock fieberte vor Erregung . Er folgte

sorgsam den Spuren - Er kam auch zu einem Ein¬
geborenenstamm . Jawohl , sie hatten hier einen
weißen Mann gesehen . Aber er sei wieder fort,
erwiderten sie scheu. Wohin ? — Das wüßten sie
nicht . Doch Bob entdeckte in diesem Augenblick,
daß einige Frauen der Eingeborenen Schmalfilm
als Haarschmuck trugen , Schmalfilmstreifen , wie
Lasseter sie bei sich gehabt hatte . Eine furchtbare
Ahnung stieg in Bob auf . Er drang in die Ein¬
geborenen . Und schließlich gestanden sie, daß der
Weiße bei ihnen gestorben sei, weil sie ihm nichts
zu essen gaben . Er habe ihnen immer etwas von
einem großen Vogel erzählt , der ihn holen werde.
Aber der Vogel sei nicht gekommen . Außerdem sei
das Jahr so schlecht, daß man keine Fremden mit
durchfüttern könne.

In einem hohlen Baume fand Bob den Toten.
Still kehrte er nach Sidney zurück. Seine Mit¬
teilungen wurden zu den Akten genommen . Seine
Angaben und den Plan Lasseters gab man an die
Regierungskommission , die sich mit Vergbaufragen
befaßt . So kam es, daß man jetzt wieder aus Bob
zurückgriff , als man die Aufzeichnungen Lasseters
erneut zu Gesicht bekam . Ob man jetzt seine Gold¬
ader finden wird ? Die Wüste ist weit , und Bob
ist nicht mehr der Jüngste . Aber man wagt es,
in diesen Tagen zieht man aus . . ,

Dem bekannten englischen Huudezüchter
Winchpole  in Liverpool ist es gelungen,
Hunde zu züchten , die kaum größer als
Hühnereier sind . Sie bellen und beißen zwar,
wiegen aber nicht mehr als 60 Gramm . Dem
Züchter sind bereits große Summen für diese
Hunde geboten worden.

Ein Dutzend eigroßer Hunde in der Hosentasche,
ein Dutzend , bellender , beißender Mikroben
auf der Handfläche — ist das erst der Ansang?
Werden wir bald , infolge des Ehrgeizes wildge¬
wordener Züchter , Giraffen sehen, die so groß
wie Eichhörnchen sind, oder umgekehrt auf dem
Balkon Spatzen , so mächtig wie die Kondore der
südamerikanischen Gebirge ? Hund oder „Ente ",
das ist hier die Frage . Und so macht sich der
Chronist auf und fängt den nächsten , «rnstzuneh-
menden Kynologen , das heißt Hunde -Wissenschaft-
ler ein , um ihn über die Möglichkeiten und Gren¬
zen der Hundezllchtung zu befragen.

jsunclsrvsrgs cmcl IstunZsrisrsn
Ich halte , sagt er , die Meldung von dem Liver-

pooler Rekordhund in dieser Form für höchst ver¬
wunderlich . Die kleinsten Hunde , die bisher ge¬
züchtet worden sind, sind die Zwergdackel und die
Zwergpintscher . Der kleinste , bisher bekannt¬
gewordene Hund war immerhin noch ein paar
Pfund schwer. Er hat übrigens in 30 Sekunden
im Kunstbau einen Fuchs abgewürgt . Es ist je¬
doch wahrscheinlich , daß dieser Gewichtsrekord in
einzelnen Fällen noch unterboten wurde , aber
selbst die frischgeborenen Welpen der Zwergdackel
sind mindestens 8—lOmal schwerer als 60 Gramm.
Freilich wäre es möglich , „Hundekrüppel"
auch unter diesem Gewicht  zu züchten.
Es heißt im Volke vielfach , daß man junge Hunde
durch Einflößen von Alkohol künstlich klein halten
kann . Aber das ist Tierquälerei . Vielleicht han¬
delt es sich bei den vierbeinigen Liliputanern des
Mr . Winchpole um ein ähnliches Experiment!

Auf der anderen Seite hat die systematische
Züchtung besonders großer Hunde im Laufe der
Zeiten sehr ansehnliche Erfolge gehabt . Die
schwersten Hunde sind heute die Bernhardiner
und die Mastiffs , die großen englischen Doggen.
Sie werden bis 120 Pfund schwer. Deutsche Dog¬
gen sind bis 93 Zentimeter Schulterhöhe gemessen
worden . Prähistorische Hunderassen sollen nach
Professor Studer bis zu einem Meter Schulter¬
höhe erreicht haben . Auf dreitausendjährigen alt-
babylonischen Skulpturen gibt es Hunde , die mit
dem Widerrist bis über die Hüfte eines großen
Mannes gehen , also an die 110 Zentimeter hoch
sind.

Dis 8cj>ol)s>ünclclisnclsr (osrmcmsn
Diesen Riesenexemplaren gegenüber sind die

sogenannten Schoßhunde wahre Zwerge . Die Ge¬
schichte der Schoßhunde ist alt . Schon die alten
Griechen kannten sie. Man weiß nur , daß sie
sehr klein waren ; rassenmäßig sind sie nicht zu
bestimmen . In der Zeit von S00 bis 1000 n . Chr .,
vielleicht schon früher , gab es bei den Germanen

richtige Schoßhunde . Es waren kleine Zwerg¬
wachtelhunde , wie sie auch das Zeitalter der Trou¬
badoure kennt . Sie blieben beliebt , solange das
ritterliche Jagdwesen im Schwange war , und bis
ausländische Rassen sie verdrängten . In der
französischen Gesellschaft vor der Revolution
hatten die Damen gleichfalls Wachtelhunde als
Schoßhunde , daneben freilich auch Bologneser
und Maltheser . Parforce -Hunde , Windhunde,
sind schon 100 nach Christi von Arian geschildert
worden . Die alten keltischen Segusier bedienten
sich dieser Hunde , von denen der heutige Vlood-
hound (Schweißhund ) abstammen soll. Auch die
Westgoten sollen , als sie aus Italien abzogen,
Parforce -Hunde mit sich geführt haben . Inter¬
essant ist, daß die großen französischen Adels¬
geschlechter ihre Parforce -Meuten über die
Stürme der Revolution hinüberzuretten ver¬
standen . So habep wir auch heute noch reine
Rassen dieser alten Parforce -Hunde . Reine Rassen
hat man übrigens schon sehr früh zu züchten be¬
gonnen . Schon im alten Britannien weiß die Ge¬
schichte von ihnen . Die britannischen Hunde wur¬
den nach Rom geliefert und sogar höher geschätzt
als die damals berühmten Molosser.

Äuclsntsnpuclsl uncl 8pcmisl-6rcitsr>
Die moderne Zuchtweise datiert etwa von 1840

an . Damals kamen besonders Jagdhunde (Poin-
ter ) nach Deutschland . Später folgten Collies,
Bulldoggen , Foxterrier . Allmählich besannen sich
die Deutschen auf ihre eigenen Hunderassen und
züchteten sie hoch. So zunächst Vorstehhunde,
Dackel und Schweißhunde . Dann kamen die
Wachtelhunde und kleinere langhaarige Vorsteh¬
hunde . Schließlich verdrängte der früher ver¬
achtete Schäferhund den schottischen Collie . Die
Zucht der Dogge blühte auf . Neue Rassen ent¬
standen und alte kamen wieder zu Ehren , so die
Dobermänner , die Rottweiler , Boxer und Riesen-
schnauzer . Auch die englischen Terrier fanden in
Deutschland große Verbreitung . Lange Zeit war
der Pudel der Studentenhund . Er hat sogar
seinen literarischen Niederschlag gefunden , so im
Faust und bei Wilhelm Busch. Heute sieht man
sie nur noch verhältnismäßig selten . Um so be¬
liebter sind, und das vielleicht wieder mehr als
je , die Zwerghunde . Man hält neben unseren
deutschen Zwergpintschern und Zwergspitzen dis
englischen Zwergwachtelhunde . Ferner den
Peking -Palasthund und den Japan -Chin . Da
gibt es übrigens eine nette Anekdote . Bekanntlich
gilt in China vielfach der Hund als Leckerbissen.
Einmal schickteder englische König an den großen
Li -Hung -Dschang zwei teure englische Toy-
Spaniels als Geschenk. Li -Hung -Tschang schrieb
zurück : „Herzlichen Dank , die Hunde haben herr¬
lich geschmeckt!"

Zekmugglsr im
Dos srsts Tctimugglsi ' - ^ onrsi 'sclM
6sr Oskss

Aus allen Teilen Europas und der
übrigen Welt werden Zusammenstöße und
Jagden aus den Grenzzonen gemeldet.
Das große Herbstgeschäft der Schmuggler
hat begonnen . Die ersten Abenteuer sind
schon überstanden — und erfreulicher¬
weise die ersten Erfolge erzielt.

Die Nächte sind länger jetzt. Morgens liegt
dicker Nebel über den Wiesenstreifen und Gräben,
die die Hoheitsgebiete trennen . Irgendwo schreit
ein „Tier ", das entweder schon in den Winter¬
schlag gegangen ist oder nach dem Süden wan¬
derte . Diese nachgeahmte Tierstimme ist das
Zeichen.

Männer hasten über einen schmalen Pfad . Eilig
rechts und links spähend . Noch zwanzig Schritt,
jetzt ist es geschafft — die Schwärzer atmen auf.

So war es einst , so ist es auch heute noch. Nur
— arbeiten lediglich die Kleinen noch so. Die
Großen haben die modernen Methoden erdacht . . .

Ein Flugzeug macht eine Notlandung
Die französischen Bauern , zwanzig Kilometer

von der belgischen Grenze schauen erstaunt auf,
wie sie das Brummen eines Flugzeuges hören,
morgens um 8.30 Uhr . Es ist ja noch dunkel . Und
jetzt sieht man die Maschine schattenhaft weite
Kreise ziehend , herunterkommen.

Sie holpert über den Lehmboden und stellt sich
auf den Kopf . Man eilt hinzu , um zu helfen.
Aber der Pilot springt aus der umgeschlagenen
Maschine . Er hat scheinbar andere Sorgen als
an sich zu denken . Einige Minuten später kommt
ein Auto herangebraust . Hastig werfen Automo¬
bilisten und Pilot einige Säcke in das Auto . Der
Wagen braust davon . Gleichmütig schaut der Pilot
den Vernehmungen durch die langsam herbei¬
kommende Gendarmerie entgegen.

Er ist nur Sportflieger , der eine Notlandung
vornehmen mußte . Schmuggel ? Kennt er nicht!

Die Bande ist noch nicht ausgehoben . Aber sie
arbeitet bis nach Mittelfrankreich hinunter und
bis nach Holland hinauf . Andere Flugzeug«
schwirren über England , nach Irland und Schott-
land hinüber und hinauf.

So sucht man jetzt über dem Jnselreich nach
einer Maschine mit dem Zeichen „Xy ." Eine
gleiche Maschine wurde zwischen den amerika¬
nischen und kanadischen Jnselgebieten gesehen . Die
englischen Maschinen schweben auch bis nach Nor¬
wegen hinüber.

Umsonst hört man nicht aus Amerika , daß die
Runrunner sich gegen die teuflischen Kugeln der
verfolgenden Meerespolizei und des Küstenzolls
zu schützen wüßten . Umsonst war auch nicht be¬
kannt geworden , daß die schwedische und die fin¬
nische Zollbehörde neue Schnellboote angeschafft
hatten . Mit modernsten Maschinengewehren.

Deshalb bauten sie den „Kismet " kugelfest . Mit
vortrefflichen Motoren . Wie wollte man sonst
den Sprit nach Finnland und Schweden bringen,
nach dem angeblich die Holzfäller und die Lappen
lechzen?

Seit drei Tagen war man auf der Lauer . Ir¬
gendwo bei Danzig hatte „Kismet " Ladung ge¬
nommen . 7300 Liter . Er mußte sie irgendwo ab¬
laden . Wohl in Schweden , aber recht hoch oben,
um u . U. nach Finnland abdrehen zu können.

Die schwedischen und die finnischen Zöllner
hatten sich verständigt . Den wollten sie gemeinsam
diesmal holen . Eines Nachts hörte man ein
Rauschen — dann war alles still . War er es
gewesen ? Die Vaganten an der Küste meldeten:
„Kismet " habe die Ladung gelöscht. Also durch¬
gegangen . 'Doch auf dem Rückweg mutzten sie ihn
stellen.

In hastiger Eilfahrt ging es bis an die Hoheits¬

grenze . Da kam er wirklich , der alte Schmuggler.
Neun Schnellboote umkreisten ihn . „Kismet"
wollte sich den Weg frei schießen. Die Maschinen¬
gewehre ratterten auf beiden Seiten . Aber bei
„Kismet " prallten sie ab . Als man dem Schmugg¬
ler den Rumpf ganz durchlöchert hatte und der
Kapitän keine Aussicht auf Flucht sah, ergab er
sich.

Die Seiten des Schiffes waren mit Sandsäcken
ausgelegt . Die Brücke gar war mit Panzerplatten
verkleidet . Auch für die Bullaugen hatte man
Panzerplatten . Das erste Schmugglerpanzerschiff
der Ostsee war gestellt . Jetzt steht es im Hafen
von Stockholm — als Kuriosität.

5csimugglsrtriclcs aus clsm jssrbrt 1934
Mit einer erstaunlichen Zähigkeit sinnen die

Schwärzer dieser Erde weiter auf neue Tricks.
Zwar verwendet man hier und da noch immer
die Panzerautos . Im übrigen aber macht man
das Schmuggeln für die „Unternehmer " immer
gefahrloser . So werden in vielen Erenzgegenden
Hunds ausgebildet , die bei Nacht und Nebel auf
sonst unzugänglichen Pfaden über die Grenze
laufen . In Schottland bildet man Leitkühe aus
für Viehschmuggeltransporte , die ganz ohne
Menschen über die Grenzen gehen . An der schwei¬
zerisch-französischen Grenze , wo zurzeit — so gro¬
tesk das klingen mag — dänische Butter in großen
Mengen geschmuggelt wird , ist ein ganz einfalls¬
reicher Mann auf den Gedanken gekommen , nachts
«ine kleine Seilbahn zu bauen und damit seine
„Ware " gefahrlos herüberzuholen.

Zum Glück für die sonst erheblich geschädigten
Staaten kommt man den Schmugglern immer
rasch auf die Schliche . Wären die Schmuggler
nicht so einfallsreich — man hätte sie längst aus¬
gerottet . Aber so geht der Kampf weiter . Zurzeit:
Herbstoffensive.
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Handwerk diejenigen Aufträge finden , die ihm
eine gesicherte Zukunft gewährleisten.

Wenn so die nationalsozialistische Regierung in
stärkstem Matze das ihrige tut , um die Belange
des Handwerks zu fördern , so mutz der Staat
auch vom Handwerk erwarten , datz
es seine Pflicht tut.  Das deutsche Volk ist
nicht auf Rosen gebettet und wird noch auf lange
Zeit um seinen wirtschaftlichen Wiederaufstieg
ringen müssen . Da mutz sich jeder Stand und
jeder Beruf bewutzt bleiben , datz dies Werk des
Wiederaufbaues nur gelingen kann , wenn jeder
an seinem Platz nicht nur das Aeutzerste an Lei¬
stung einsetzt , sondern auch in seinen Forderungen
an die Allgemeinheit sich bescheidet.

Die Reichsregrerung . ist deshalb stärkstens dar¬
auf bedacht , datz die Preisbildung  nicht zu
einer untragbaren Belastung der breiten Massen
der Konsumenten führt . Die Reichsregierung hat
sich mit aller Schärfe gegen unberechtigte Preis¬
erhöhungen wenden müssen , und der Reichshand¬
werksmeister hat auftragsgemäß entsprechende
Weisungen an die Obermeister der Innungen er¬
gehen lassen.

Das erste Ziel der Reichsregierung ist die Be¬
kämpfung - er Arbeitslosigkeit , und , wenn die
Frage etwaiger Lohnerhöhungen zurückgestellt
werden muh , bis das Problem der Arbeitslosig¬
keit völlig gelöst ist, so mutz auf der anderen
Seite darauf hingewirkt werden , datz die reale
Kaufkraft des jetzigen Lohnniveaus nicht durch
Preiserhöhungen untergraben wird . Handwerk
ebenso wie Landwirtschaft , Handel und Gewerbe,
sollen sich vor Augen halten , dah die Verhü¬
tung von Preissteigerungen eines
der wesentlichste « Mittel ist zur
Fortsetzung des Kampfes gegen die
Arbeitslosigkeit.

Das große Aufbauwerk unseres Führers gelingt
um so sicherer , je mehr die Verbesserung der Ar¬
beitslage , die Erhöhung der Gütererzeugung , die
größere Ausnutzung der Kapazität zur Senkung
der Generalunkosten führt und damit zur Preis-
verbilligung.

Wir müssen uns alle daran gewöhnen , daß die
ungeheuren Verluste des Krieges und der Nach¬
kriegszeit nicht in wenigen Jahren wieder einge¬
holt werden können ; nur ein Volk , das einen dau¬
ernden zähen Arbeitswillen bekundet , wird die
Stellung wieder erringen , die ihm Krieg und
Kriegsverluste genommen haben . Dazu bedarf es
nicht nur größter Arbeitsleistung , größten Ein-

Lehrling- Ge
Zum Schluß sprach der Stabsleiter der PO.

Dr . Sey . Die vergangene Zeit , erklärte Dr . Leg,
habe eine Gesellschaftsordnung gebracht , in der
die Bewertung der Leistung einer Bewertung
nach dem Geldsack habe weichen müssen . Man
habe nicht mehr den Mann gesehen , der etwas
leistete , sondern nur den , der Geld besaß . Die
Unzufriedenheit der breiten Masse sei nicht dar¬
aus z» erklären , datz das soziale Problem ein
Lohnproblem war , sondern ein Eesellschafts-
problem.

Das Handwerk habe in seinem Dreiklang eine
neue Begriffsauffassung einer Gesellschaftsord¬
nung gelehrt , die auf Leistung aufgebaut sei. So
sei denn unser Ziel , in unserem Volke die
Leistungsordnung wiederum in Geltung zu brin¬
gen , wie sie im Handwerk zum Teil noch erhalten
sei. Wir müßten den Dreiklang von Lehrling,
Geselle und Meister wieder hineintragen in die
breitesten Massen der Industrie . Wir wollen
jedem Deutschen die Möglichkeit geben , etwas
lernen zu können . Der Begriff „Ungelernter Ar¬
beiter " müsse dadurch möglichst zurückgedrängt
werden . Mit Qualitätsarbeit müßten wir
Deutschland wieder emporschössen.

Wenn wir aber den Lehrlingen Gelegenheit
geben , so führte Dr . Ley aus , etwas zu lernen,
dann müßten wir auch dafür sorgen , datz der
Lehrling , wenn er Geselle geworden ist, jemand
findet , der sich seiner annimmt.

Denn er kann die Aufgaben noch nicht allein
meistern . Wir müssen ein großes Erziehungs - und
Berufswesen aufbauen , denn die Fähigkeit des
deutschen Menschen und seine Arbeit gehörten dem
deutschen Menschen und seine Arbeit gehören dem
Volk darum kümmern.

Der Redner schloß mit dem Appell , in den Krei¬
sen des Handwerks alles auszumerzen , was sich
als Liberalismus in seine Reihen hineingeschlichen
habe . Wenn das geschehe, dann werde das deutsche
Volk jene Arbeit wieder in der Vollendung finden,
die wir in dieser Stadt , in Nürnberg und an so
vielen Orten als Zeugen echten alten Hand¬

satzes materieller Kräfte , sondern dazu bedarf es
vor allem eines starken sittlichen Willens , der nur
erwachsen kann aus dem Gefühl für den Wert der
eigenen Arbeit , aus dem Stolz persönlichen Stre¬
ben ?. Solche Empfindungen haben allzeit im deut¬
schen Handwerk Boden gehabt . Darum ist das
deutsche Handwerk weit über seine zahlenmäßige
Bedeutung hinaus ein starker Faktor im Kampf
um den deutschen Wiederaufbau . Ich grüße das
Handwerk.

Die Grüße
des Vropaganöamimflerü

Dann überbrachte zunächst Ministerialrat
von Keudell  die Grüße des Reichspropa¬
gandaministers Dr . Goebbels und fuhr dann fort:
Zugleich mit der Errichtung des Propaganda¬
ministeriums wurden auf Befehl von Dr . Goeb¬
bels besondere Haushaltsmittel zur nachdrück¬
lichen Förderung des deutschen Handwerks bereit¬
gestellt . Mit Hilfe dieser Mittel ist es gelungen,
die wundervollen Leistungen des deutschen Hand¬
werks in eindrucksvoller Weise in Leipzig und
auf den anderen Messen zu zeigen . Es ist mir
eine besondere Freude , Ihnen mitteilen zu kön¬
nen , daß Dr . Goebbels für den kommenden Win¬
ter eine sehr wesentliche Verstärkung
dieser Geldmittel angeordnet hat.

Ministerialrat von Keudell erinnerte ferner an
den richtunggebenden Erlaß des Reichsministers
Dr . Goebbels , laut welchem bei allen Bauten der
öffentlichen Hand grundsätzlich ein angemessener
Prozentsatz der Bausumme zur Erteilung von
Aufträgen für das deutsche Handwerk aufge¬
wendet werden muß . Das Propagandamini¬
sterium wird mit aller Deutlichkeit und Energie
überall dort eingreifen , wo irgendein Bauherr
oder Architekt zum Schaden der Gestaltung des
Bauwerkes sich dieser seiner Verpflichtung : Das
deutsche Handwerk ausgiebig bei der Errichtung
und Einrichtung der Bauten zu beteiligen , etwa
entziehen sollte . Mein Minister wird in solchen
Fällen deshalb besonders unnachsichtlich eingrei¬
fen , weil er der festen Ueberzeugung ist, daß durch
diese seine Anordnung das wundervolle deutsche
Handwerk in stärkstem Maße wieder zu Arbeit
und Brot und zu der beruflichen Betätigung im
Dritten Reich kommen wird , auf welche das
deutsche Handwerk auf Grund seiner hervorragen¬
den Leistungen zum Wohle des Volksganzen einen
berechtigten Anspruch hat.

seile—Meister
werkergeistes noch feststellen können . In diesem
Sinne grüße er das deutsche Handwerk.

Schon ehe die Kundgebung vor der Burg Dank-
warderode verklungen war , bewegten sich die
Massen zum Schloßplatz , wo Dr . Ley die

Weihe von 47 Fahnen
der Deutschen Arbeitsfront vornahm . Auf dem
Schloßplatz , der schon so oft Zeuge gigantischer
Kundgebungen der nationalsozialistischen Be¬
wegung und ihrer Untergliederungen war , mar¬
schierten seit 11 Uhr etwa in fast ununterbrochener
Folge die Kolonnen der Arbeiter der Stirn und
der Faust auf . Fast alle Betriebe rückten mit ihren
Belegschaften geschlossen an , mit Fahnen und
Musik zogen die Gliederungen der Deutschen Ar¬
beitsfront , der PO ., der Teno und des Luftsport¬
verbandes auf.

Als die Ehrengäste , an ihrer Spitze wieder
Stabsleiter Dr . Ley , Dr . Schacht , Reichshand¬
werksmeister Schmidt und die Mitglieder der
Staatsregierung , gegen 12.40 Uhr eintrafen , war
der weite Platz bis auf das letzte Fleckchen gefüllt.
Nach kurzen Begrützungsworten des Kreisleiters
der DAF ., Meyer , ergriff der kommissarische
Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht das Wort
zu einer Ansprache , in der er den Gedanken der
Volksgemeinschaft einer besonderen Würdigung
unterzog , die eine der größten Errungenschaften
des neuen Deutschlands sei. Seine Worte klangen
aus in das Gelöbnis , dem Führer stets ein treuer
Mitarbeiter zu sein und für die geschlossene Ein¬
heit des Staates und Volkes kämpfen zu wollen.

Dann betrat Dr . Ley die Rednertribüne . Er
sprach dem Führer den Dank dafür aus , daß er
der Deutschen Arbeitsfront jetzt ihre gesetzliche
Form gegeben hat . Der Wert dieser Gemeinschaft
aller schaffenden Deutschen liege darin , daß sie
nicht vom Grünen Tisch in eine Form gepreßt
wurde , sondern aus dem Volke selbst er¬
wuchs  und seinem Willen nach der Gemeinschaft
sichtbaren Ausdruck verlieh . Nunmehr habe der
Führer dem Werk seinen Segen gegeben , indem er
es eingliederte in das organische Eefüge des

Staates . Dr . Ley schloß seine Rede mit dem
dringenden Appell an alle Gliederungen der Teut¬
schen Arbeitsfront , die Disziplin zu wahren . Wir
müßten jetzt dem Führer beweisen , daß wir ge¬
willt und imstande sind , auf den geschaffenen
Grundlage weiterzuarbeiten zum Segen des
gesamten deutschen Volkes.

Dann weihte Stabsleiter Dr . Ley die Fahnen
im Gedenken an die Blutopfer des Weltkrieges
und der nationalsozialistischen Bewegung . Unter
andächtigem Schweigen der Zehntausende senkten
sich langsam die Fahnen , und die Kapelle der
PO . intonierte das Niederländische Dankgebet.
Dr . Ley ließ dann den Weihspruch ausgingen in
die Worte : „Mögen die Fahnen ein Symbol des
Lebenswillens unseres Volkes sein , denn wir
glauben , daß Deutschland noch eine herrliche und
große Mission zu erfüllen hat . Unsere Empfin¬
dungen wollen wir zusammenfassen in den Ruf:
Unser Führer Adolf Hitler Sieg -Heil !"

Einem Schwur gleich brausten die Heil -Rufe

über das Feld und dann sang die Menge mit
zum Gruß erhobenem Arm das Deutschland - und
Horst -Wessel -Lied.

Im Rahmen des Begrützungsabends im Fest-
saal des alten Rathauses am Sonnabend über¬
reichte Reichshandwerksmeister Schmidt dem
Stabsleiter der PO . in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die Schaffung des neuen Staates den
Ehrenmeisterbrief des braunschweigischen Hand¬
werks und ernannte ihn gleichzeitig damit zum
Ehrenmeister des braunschweigischen Handwerks.
Mit dem goldenen Ehrenzeichen des deutschen
Handwerks wurden durch den Reichshandwerks¬
meister Schmidt ferner ausgezeichnet Landeshand¬
werksmeister Magunia - Königsberg , Schramm-
Altona , Bötzner -Stuttgart und Maurice -München.

Enthüllung
des Smöen-Shrenmals

Emden , 28. Oktober.

Die feierliche Enthüllung einer Gedenktafel für
die vor 20 Jahren untergegangene „Emden " , den
berühmtesten Kreuzer der deutschen Marine , fand
am Sonntag hier statt . Nach einer kurzen Be¬
grüßung im Alten Rathaus der Stadt , von dessen
Balkon eine Festflagge des Kreuzers wehte , er¬
schien auf dem Festplatze , geführt von dem Chef
der Marinestation der Nordsee , Vizeadmiral
Schulze , und dem Oberbürgermeister der Stadt
Emden , die Witwe des Kommandanten der er¬
sten „Emden " , Frau von Müller . Neben einer
Ehrenkompagnie des Kreuzers „ Emden " waren
auch hundert Kämpfer der ersten „Emden " ange¬
treten , die der Einladung der Stadt zur Ent¬
hüllungsfeier gefolgt waren.

Die Feier wurde eingeleitet durch einen Feld-
gottesdienst . Diplomingenieur Bergfried ent¬
hüllte dann nach einer Ansprache , während das
Musikkorps des Kreuzers das Lied vom guten
Kameraden spielte , die Ehrentafel . Die Bronze¬
tafel , die an einem historischen Gebäude der
Stadt , das seit vielen Jahren Garnison -, Bür¬
ger - und Polizeiwache aufnimmt , angebracht ist,
zeigt in ihrem oberen Teil ein Relief der so
ruhmvoll untergegangenen „Emden " ; darunter
künden schlichte Worte von dem Heldenkampf des
Kreuzers ; sie enden in der Mahnung : „Ruhm¬
volles Schiff , nimmer vergeht ' Dein die Stadt,
deren Name Du trugst um den Erdball " .

Im Namen der Besatzung der alten „Emden"
legte einer der Mitkämpfer , Oberleutnant z. S.
a . D . Prinz Franz Joseph von Hohenzollern,
einen Kranz für den verstorbenen Kommandan¬
ten nieder.

Der Kreuzer „Emden " wird am Montag die

Stadt wieder verlassen und dabei die alten

Kämpfer der „ Emden " bis nach Wilhelmshaven
mitnehmen.

General Georges , der bei dem Marseiller An¬
schlag schwer verletzt worden war , ist, wie aus
Paris gemeldet wird , so weit wieder hergestellt,
daß er sich in etwa zehn Tagen die Kugel aus
der linken Brustseite entfernen lassen wird.

Todesurteile in der Sowjet -Union . Der Oberste
Gerichtshof in Smolensk verurteilte sechs Beamte
zum Tode durch Erschießen und 45 Beamte zu Ge¬
fängnisstrafen . Die Verurteilten werden beschul¬
digt , im Laufe des letzten halben Jahres über
10 000 Zentner Getreide aus den staatlichen Ge¬
treidespeichern gestohlen zu haben.

Der Sieg Herriots in Nantes
„Die europäische Lage

Paris,  28 . Oktober
Seit Zähren kam dem radikalsozialistifchen Par-

teikongreß keine so unmittelbar entscheidende Be¬
deutung zu wie demjenigen von Nantes . Die
eigentlichen Entscheidungen aus dem Kongreß von
Nantes sind gefallen . Die Partei zerfällt nicht
und sie springt auch nicht von der Koalition mit
der Rechten ab . Vielmehr hat Herriot  in
einer mutigen rednerischen Leistung sich als
Führer der Partei  erwiesen , die nahezu
einstimmig einschließlich einiger weit links¬
stehender „Zungtürken " ihm eine Blankovoll¬
macht im Rahmen der Entschließung über die zu
bcsolgende Generallinie erteilt.

Der Parteitag ist mit der einstimmigen An¬
nahme der Parteierklärung am Sonntag mittag
beendet worden . Der Parteivorsitzende Herriot
erklärte anschließend , daß die am Sonnabend zur
Annahme gelangte Entschließung ihrem Geiste
gemäß von den radikalsozialistischen Ministern
zur Durchführung gebracht werden würde.

Die Parteierklärung hebt hervor , datz^der Ra¬
dikalsozialismus trotz gehässiger Angriffe seine
Stellung siegreich zu behaupten wisse. Die Er¬
klärung nimmt die wesentlichen Punkte der Ent¬
schließung vom Sonnabend , besonders in der
Frage der Staatsreform auf . Gegen jede Wäh¬
rungsentwertung wird eindeutig Stellung genom¬
men . Zur Bekämpfung der Wirtschaftsnot sei ein
großzügiges Programm öffentlicher Arbeiten auf¬
zustellen , wobei aber die Provinz nicht zugunsten

erscheint düster. . /
von Paris vernachlässigt werden dürste . Die
Partei bekennt sich zur Landesverteidigung und
will namentlich das französische Kolonialreich
zur Erfüllung der Sicherheitsaufgaben Franl.
reichs herangezogen wissen . Eine Verlängerung
der Heeresdienstzeit müsse dagegen von den radi.
kalsozialistischen Abgeordneten verhindert werden.
Die europäische Lage sei angesichts der imperiali¬
stischen Anwandlungen zahlreicher Völker düster.
Der Eintritt Sowjetrußlands in den Völkerbund
wird als ein Ergebnis der Politik Herriots be¬
sonders begrüßt . An der Verwirklichung einer
fortschreitenden Rüstungsverminderung müsse
weiterhin gearbeitet werden.

Das Urteil der Pariser Morgenblätter geht
übereinstimmend dahin , daß Herriot mutig und
offen den Standpunkt des verantwortlichen Re¬
gierungsmitgliedes gegenüber den Parteigängern
eingenommen habe.

Gerüchten zufolge , die in radikalsozialjstisch«„
Parteikreisen verbreitet sind , soll der Ausgang
des radikalsozialistischen Parteikongresses und der
Sieg Herriots beim Ministerpräsidenten Doumer-
gue die Neigung auskommen lassen , auf eine so¬
fortige Einberufung der Nationalversammlung in
Versailles zum Zwecke der Verfassungsreform zu
verzichten . Verschiedene Minister neigen angeblich
n- i- Linien Anückt zu . Nur Tardieus Meinuna

Jugend ehrt Hindenburg
Baidur von Gchlrach bei der Grundsteinlegung der Hindenburg-Zugendherbergk

Hannover , 28. Oktober.

Der Reichsjugeirdführer , der heute mittag in
Hannover eintraf , um die Grundsteinlegung zur
Paul - von - Hindenburg - Jugendherberge vorzu¬
nehmen , war bei seiner Ankunft Gegenstand be¬
geisterter Huldigungen durch die Hitler -Jugend.
Am Rathaus wurde ihm von der Stadtverwaltung
ein festlicher Empfang bereitet . Bürgermeister
Müller hielt in Vertretung des von Hannover
abwesenden Oberbürgermeisters Dr . Menge die
Begrüßungsansprache , in der er u . a - ausführte,
die Hindenburg -Jugendherberge solle ein neues
wertvolles Mittel sein , der deutschen Jugend Herz
und Sinn für die Schönheit ihres Vaterlandes zu
erschließen und sie stark zu machen in dem heiligen
Wollen , ihrer Heimat bis zum letzten Bluts¬
tropfen treu zu bleiben.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach nahm
in seiner Erwiderung Bezug auf das groß « Werk
der Einigung , dem sich besonders die Hitler -Jugend
hingegeben habe , und sagte fortfahrend : „Bei
unserem Bestreben , die ganze deutsch« Jugenv in
der Hitler -Jugend zusammenzuschließen und sie zu
einer Gemeinschaft zu gestalten , die keine Klassen
und keine Kasten kennt , sind wir neue Wege ge¬
gangen , Wege , die in die Zukunft zeigten.

Aber wir sind uns doch bei aller revolutio¬
nären Arbeit im neuen Reich immer dessen be¬
wußt geblieben , daß wir aufzubauen hatten auf

Unsere Saar 193s
Ausruf des Landesleiters der Deutschen Front

Deutsche Volksgenossen!
Wir stehen mitten im Kampf um die deutsche

Saar , mitten im Aufbau des großzügigen Win-
terhilfswerks für unsere Westmark ! Mit dem
sehr schnell vergriffenen Saarabstimmungskalen-
der ' haben wir die große Aktion für die Saar¬
hilfe eingeleitet . Genau wie beim Saarabstim¬
mungskalender wird auch der Reinertrag des
Jahrbuches „Unsere Saar 1035" ausschließlich der
Saar zugute kommen . Gern und freudig wird
daher jeder deutsche Volksgenosse mit dem Er¬
werb dieses Jahrbuches seine Verbundenheit mit
dem Saarkampf und seine Opferbereitschaft be¬
kunden , nachdem der Aufbau eines eigenen Win-
terhilfswerks an der Saar unmöglich ist.

Das Jahrbuch 1035 ist als vorbildliches Auf¬
klärungswerk eine glückliche Fortsetzung des Ab¬
stimmungskalenders ; es soll in jedem deutschen
Wohn - und Arbeitsraum im Jahre 1038, dem
Jahr des Wiederaufbaus an der Saar , an die
naturgewollte Zusammengehörigkeit von Reich
und Saar mahnen . Das Jahrbuch „Unsere Saar

dem , was das alte Deutschland einst Großes ge¬
schaffen hat . Das Symbol der einstigen Eich
Deutschlands ist für uns der Mann , der ein Bür¬
ger dieser Stadt war , und nach dem die neue
Jugendherberge genannt werden soll, deren
Grundstein heute gelegt wird.

Wenn wir , an das Gedächtnis dieses Mannes
anknüpfend , ein neues Stück Jugendarbeit auch
hier in Hannover beginnen , so wissen wir , da«
wir uns niemals von den besten Grundkrästei,
des Deutschtums entfernen können , wenn wir
wirklich festhalten am Gedächtnis des großen
Toten . Ich habe die schöne Pflicht , zugleich im
Namen der deutschen Jugend , herzlichen und auf¬
richtigen Dank auszusprechen , daß Hannover es
möglich gemacht hat , daß dieses Symbol hier ge¬
schaffen werden konnte . Ich bin überzeugt , da«
der verewigte Reichspräsident sich keine schönere
und edlere Ehrung hätte denken können als diese,
und ich weiß , daß sie in seinem Geist und i»
seiner Haltung handeln , wenn sie kein Totenmal,
kein leeres und nichtssagendes Monument , An¬
dern ein Haus errichten , das der lebendigen Ver¬
bindung zwischen der großen Vergangenheit vm
einst und der hoffentlich noch größeren Zukunft
von morgen dienen wird.

Der Redner schloß mit einem stürmischen Wider¬
hall weckenden Sieg -Heil auf die Stadt Hanna-
ver , auf die hannoversche Jugend und die Eau-
leitung der NSDAP.

1035 " enthält neben dem Kalendarium mit fer¬
nen Hinweisen auf die einzelnen Etappen des
Abwehrkampfes eine Reihe bedeutsamer Bei¬
träge über Leben und Schaffen an der Eaar.
Lebensvolle Bilder veranschaulichen auf über M
Seiten die völkischen , politischen und wirtschaft¬
lichen Werte unserer Westmark ; sie kennzeichne«
die Saar als den unerschütterlichen Pfeiler im
jahrhundertelangen Erenzlandkampf um Heimat-
Boden und Volkstum.

Eingedenk dieser Tatsache soll jeder deutsche
Volksgenosse durch den Erwerb des Saarjahr-
buches diesen heroischen Kampf unterstütze«!
Heil Hitler ! Jakob Pirro
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(2. Fortsetzung)

Was ich brauche , ist ein Mann  in des
Wortes vollster Bedeutung , der aber im Hinblick
auf meine Mission auch kein Jurist oder Kaufmann
sein darf , ich brauche einen Mann , der neben gei¬
stigen Fähigkeiten auch gesunde , körperlich « Kraft
und draufgängerischen Mut ausweist — der aber
auch imstande ist, sich für meine Ideen und Taten
zu begeistern und sich dafür einzusetzen , als wären
es seine eigenen Interessen — nötigenfalls auch
mit seinem Leben . Ich brauche deshalb auch einen
Mann , der unabhängig , also unverheiratet ist;
denn es werden Dinge an ihn herantreten , die
einen völlig freien Mann verlangen . Sind Sie
dieser Mann . wie ich hoffe , so seien Sie mir will¬
kommen . Die Stellung ist mit einem Einkommen
verknüpft , das Sie aller Sorgen pekuniärer Art
entheben wird . Also ?"

„Ich bin der Ihre , Herr Professor ", sagte
Dr . Krafft nach kurzer Üeberlegung . — Seine Ehe
mußte er vorläufig verschweigen . Diese glänzende
Stellung durfte er nicht aufs Spiel setzen. Der
Professor erhob sich und streckte ihm die Hand ent¬
gegen , die er hastig ergriff . Ein fester Druck be¬
siegelte den Bund.

„So begrüße ich Sie denn als meinen Mit¬
arbeiter . Ich hoffe , daß es Ihnen nie leid werden
wird . In einem Jahre wird man Ihren Namen
in der ganzen Welt kennen "

Ueberrascht sah Krafft seinen Chef Lei diesen
Worten an : „Mich , Herr Professor ? Wieso mich ?"

„Ja , Sie , Herr Dr . Krafft . Doch das wollen
wir vorläufig der Zukunft überlassen . Eine Woh¬

nung wird Ihnen hier im Hause Marsberg an¬
gewiesen werden ; denn ich möchte Sie jederzeit
in erreichbarer Nähe haben . Auch lege ich Wert
darauf , daß Sie recht bald — sagen wir in acht
Tagen — Ihre Stellung antreten und hierher
übersiedeln . Leben Sie wohl!

Bringen Sie Herrn Dr . Kraffft zum Auto , Gott¬
fried !" wandte der Professor sich an den Haus.
Hofmeister , der nach einem Druck auf einen am
Schreibtisch verborgenen Knopf lautlos ins Zim¬
mer getreten war.

Ganz erfüllt von dieser inhaltschweren Unter¬
redung grübelte Krafft während der Rückfahrt im
Auto und später im Zuge darüber nach . Das war
ein schwerer Schlag für ihn und seine Frau Anna¬
lore , daß er in Haus Marsberg wohnen sollte!
Wie würde sie das auffassen?

Scheußlich — seine Freude über diese ungeahnt
glänzende Stellung hatte einen starken Dämpfer
erhalten - Die finanziellen Nöte waren freilich
vorbei.

Wie Dr . Krafft schon befürchtet hatte , war seine
Frau über den Erfolg ihres Mannes nicht all¬
zu sehr entzückt . Sie , die mit Leiden Füßen fest
auf der Erd « stand , fand die Begleitumstände zu
phantastisch , um sie für reell und zukunftsreich
halten zu können . Ganz unbegreiflich fand sie es,
daß sich ihr Mann , ohne Widerspruch zu erheben,
mit der Bedingung einverstanden erklärt hatte , in
Haus Marsberg zu wohnen.

„Wie denkst du dir eigentlich unsere Ehe ?" fragte
sie, als er seinen Bericht beendet hatte , „wenn du
da draußen wohnst und ich Gott weiß wo Hausen

soll ? Nein , mein Freund , damit bin ich nicht ein¬
verstanden !"

„So sei doch vernünftig , Annilo ! So heiß wird
der Brei nicht gegessen, wie er gekocht wird - Ich
werde ja wohl auch freie Zeit genug haben , um
mich dir widmen zu können . Ich denke mir das
so : wir mieten in einem von meiner Wirkungs¬
stätte nicht so weit abgelegenen Vorort Eisenstadts
eine nette , kleine Villa , in der wir uns häuslich
einrichten , so daß ich dich in meiner Freizeit leicht
besuchen kann . Die Sonntage werden wir doch
auf jeden Fall immer zusammen verleben können.
Kommt Zeit , kommt Rat ! Das wird sich schon alles
finden . Jedenfalls mußte ich die Ehance einer
solchen Stellung wahrnehmen . Das wirst du doch
wohl einsehen !"

Und sie sah es ein - Schließlich war sie klug und
verständig genug , um persönliche Wünsche hintan-
zu stellen . Die Zukunft mußte lehren , wie sich
ihr künftiges Leben gestalten würde.

Dr . Krafft war bei seiner Abreise ein Vorschuß
ausgezahlt worden . Geld hatten sie also vorläufig
genug . Am nächsten Tag « schon reisten sie nach
Eisenstadt , und es gelang ihnen rasch, eine ge¬
eignete , reizende Villa in einem Vorort zu finden,
die sie mit Vorkaufsrecht sofort mieteten . Das
Einpacken und Auflösen ihres alten Hausstandes,
sowie die Einrichtung der neuen Wohnung wurde
einer Speditionsfirma übertragen . Mit Feuer¬
eifer gingen beide an die Neugestaltung ihre;
schönen Hauses . Das alte Mobiliar wurde zum
Teil verkauft . Gemeinsam mit einem Architekten
berieten und beschafften sie die Neueinrichtung.
Das ging alles sehr flott , weil man die nötigen
Mittel hatte . Als nach Verlauf einer Woche
Dr . Krafft sich aus den Weg machte , um seine
neue Stellung anzutreten , war ihr Heim fast fertig
eingerichtet , und Frau Annalore war froh , nicht
allein in einem fremden Hotel wohnen zu müssen.

4.

Professor Sieger war eine in der wissenschaft¬
lichen Welt sehr bekannte Persönlichkeit . Und doch
kannte ihn persönlich fast niemand . Er lebte , seit¬
dem er seine Besitzung in den Dorbergen erworben

und Haus Marsberg erbaut hatt «, völlig zurück¬
gezogen . Niemals sah man ihn in irgendeiner Ge¬
sellschaft . Wenn er dann und wann einen Vortrag
hielt , lauschten Hunderte von Wissenschaftlern sei¬
nen eindrucksvollen Worten , die Blicke in Welten
eröffneten , die der Allgemeinheit unfaßbar waren.
Sein Ruhm war weltbekannt und unbestritten . Da
er aber nach solchen Vortragen jedesmal ver¬
schwand , ohne sich auf Diskussionen einzulassen , so
grollte man ihm und war nicht gut auf ihn zu
sprechen . Gerüchte über umfangreiche , geheimnis-
volle bauliche Schöpfungen auf dem weiten Gebiete
seines Waldbesttztums , über riesige Materialsen¬
dungen aus dem Auslande , die für ihn in Löhe
einliefe !: , dann über das Eintreffen Hunderter
fremder Arbeitskräfte aus Schweden , Rußland und
anderen Ländern waren im Umlauf und umwoben
seine Persönlichkeit immer mehr mit einem my¬
stischen Zauber . Soviel stand jedenfalls fest, daß
dieser Sieger über enorme Reichtümer verfügen
müsse. Was er eigentlich da draußen fabrizierte,
wußte man nicht . Niemand hatte Zutritt zum
Hause Marsberg . Sein ganzes Besitztum war mit
einer hohen Betonmauer , bewehrt mit Stacheln
und elektrischen Starkstromleitungen , umgeben.
Daß aber dort geheimnisvolle Dinge vorgingen,
bestätigten gelegentliche Beobachtungen über dieie
Niederlassung . So sah man eines Nachts ein me¬
tallisch glänzendes Etwas , das aussah wie ein
Riesengeschotz, sich blitzschnell erheben und im Dun¬
kel des Nachthimmels verschwinden , ohne jedoch
einen Knall gehört zu haben . Andere wieder be¬
obachteten , wie ein luftschiffähnliches Gebilde sich
auf Haus Marsberg herabließ und verschwand,
als wäre es von dem Turm verschluckt worden.
Line ganz unheimlich « Geschichte war das ge¬
wesen ! Der Mann mußte mit übernatürlichen
Kräften in Verbindung stehen . Merkwürdiger¬
weise ließen ihn die Behörden völlig unbehelligt
— ja , sie schienen sogar seine eigentümliche Tätig¬
keit zu fördern und sein Geheimnis schützen zu
helfen . Am meisten interessierten sich die fremden
Gesandtschaften für Haus Marsberg und seinen
Besitzer , ohne daß es ihnen gelang , das Geheimnis
zu lüften . Oft umkreisten Flugzeuge den Ort und
versuchten , Photographische Ausnahmen zu machen . I

Aber es war merkwürdig — keinem „
solche. Jedesmal , wenn ein fremdes Flugzeug übn
Marsberg kreiste , lag das gesamte Grundstückun¬
ter dichtem Nebel versteckt, obgleich die ganze Ein¬
gebung deutlich sichtbar war . Es nahm also Im
Wunder , datz das Ausland sich den Kopf eben!»
zerbrach wie Eisenstadt selbst , und daß die
tungen voll waren von Vermutungen.

Professor Sieger hatte Krafft gebeten , ihm dc"
genauen Zeitpunkt seines Eintreffens rechtzeitig
mitzuteilen , um ihn mit dem Wagen abhole»
lassen zu können . Als Dr . Krafft am 14.
2134 mit dem notwendigsten Gepäck in Lohe
traf , erwartete ihn der dunkelhaarige ChaufM
der ihn diesmal respektvoller grüßte . Als si«
den Arbeitshallen vorüberkamen , fiel dem
kömmling auf , daß jetzt dort ein lebhaft^
Getriebe herrschte . Es surrte , hämmerte em
zischte. Er sah elektrische Schleppzüge sah»"'
Rauch stieg aus einigen Schornsteinen a«l-
Eine Frage an den Chauffeur um Aus'«"!
unterdrückte «r ledoch, weil er instinktiv suhl -
daß Schwatzhaftigkeit im Hause Marsberg nich
angebracht erschien . Er würde ja nun bald aller

von kompetenter Seite erfahren . Im Destibul f^
wartete ihn auch diesmal wieder der MUE
Haushofmeister , der einen Diener anwies , das
päck zu übernehmen und dann Dr . Krafft in 1
ihm bestimmte Wohnung führte . Sie befand j
im zweiten Stockwerk und bestand aus Woh"'

und Schlafzimer mit Bad — große , stilvoll
blierte Räume , die einen wundervollen -sa¬
uber die Baum -wipfel hinab ins Tal '
Der Haushofmeister bat ihn , zu klingeln, w
er sich von dem Reisestauü gesäubert haue,
ließ ihn allein.

Nun war er also hier in diesem geheimnisvol
Hause , das so still war wie ein
Schloß . Neugierig sah er sich in einem -b -
ftmmer um , das Etz- und Arbeitsraum M
war . Auch eine umfangreich « Bibliothek Ei
Handen . Besonders fiel ihm ein großer w
von noch nie gesehener Art auf , und er stell»
Evstaunen fest, daß dies nur der Marsglobus
konnt «.

(Fortsetzung folgt)
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Die bremischen Lnnungen zum Tag
des Handwerks

Schlosser

Ein Sang über die Plätze und durch die Mol!-«
unserer Hansestadt , ein Blick in die Wohnung »
der Bevölkerung , in die Kontore der Handel«
Herren und ' rn dre Werkstätten der handtätiqen
Eewerbler zeigen uns , datz noch Arbeit in Hüll'
und Fülle zu leisten möglich ist. Du , liebe Haus-
srau, du gesicherter Hausbesitzer , du Kaufmann'
und Fabrikinhaber , du braver Handwerkskvtteae
aber auch du , Vater Staat , denke an das bremilcke
Schlosserhandwerk , das alle vorkommenden Facki-
arbeiten materialgerecht und in Handwerksebrlick-
keit zu angemessenen Preisen ausführt.

8oblosssr -li,nung.

Schuhmacher

„Verachtet mir die Meister nicht und ehrt mir
ihre Kunst ." — Was wäre der Bauer , der sein
Feld kranker Fuge wegen nicht bebauen kann
was der Kaufmann , der dauernd auf seine Füge
angewiesen ist ! Ach, was wäre überhaupt der
Mensch ohne einen guten Schuh . Die Menschen
die mit verzweifeltem Gesicht und schmerzverzoae-
nen Zügen durch die Welt hasten und jammern-
„Meine armen Füße ", sind nicht zu bedauern Sie
brauchen nur einen guten Meister aufzusuchen
einen echten Hans Sachs , und sie wären von ihrem
Uebel befreit . Es gibt nichts Schlimmeres , als
unglückliche Füße . Doch nun sei es in aller Deut¬
lichkeit gesagt : Ihr , die ihr gequält werdet von
nicht passenden , ausgetretenen , häßlichen Stiefeln
werdet schlau und geht zu eurem Schuhmacher¬
meister, der euch bestimmt auch in schwierigen
Fällen befriedigen wird und ihr werdet ein neuer
Mensch sein.

8obubwacbsr -Iooung.

Roßschlachter

Das Roßschlachterhandwerk ist berufen , dem
Landwirt und auch dem städtischen Pferdehalter
in vielen Fällen ein gewissenhafter Berater und
Abnehmer für abgängige Tiere zu sein . Für die
Belksernährung ist es nicht unwichtig , daß aus
dem Fleisch der geschlachteten Tiere schmackhafte
preiswerte und nahrhafte Dauer - und Frischwurst-
waren dem Volke zugängig gemacht werden
können. Auch für die Leder - und Pelzwaren-
Jndustrie liefern wir hochwertige Felle , die meist
zu feineren Arbeiten Verwendung finden . So ist
auch das Roßschlachter -Handwerk ein nicht un -'
wesentlicher Faktor der Volkswirtschaft.

koüsodlaelitsr -InllunA.

Photographen

Du kaufst dich in eine Lebensversicherung ein —
denkst also über dein Leben hinaus —, aber eine
Photographie für deine Angehörigen hälft du für
überflüssig! Tust du recht daran ? ? Eine Ama-
teurphotographie , mag sie noch so gut gelungen
sein. kann nie das Bild ersetzen, das von einem
geschicktenHandwerksmeister geschaffen wurde.
Darum — dein Bild nur vom Berussphoto-
graphen!

Innung äsr Lbotograpbsu.

Schmiede

Den Pflug für den Acker, das Schwert für die
Wacht , das haben die braven Schmiede gemacht,
kines der ältesten Gewerbe ist das Schmiede-
-andwerk; auf dem Lande die Mutter für alles
und in der Stadt ein treuer Helfer seiner Kund¬
schaft, stets bemüht , dieselben zufriedenzustellen,
ömmer auf dem Posten für das Vaterland , sei es
im Frieden oder im Kriege . Wir machen alle
Feuer an , um die Volksgemeinschaft im Reiche
unseres Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler
nach seinem Wunsche zu schmieden und sind bereit,
mit unserer ganzen Gefolgschaft dafür zu kämpfen.

Lobmisäs -Innung.

Schneiderhandwerk

Der zu Beginn des Jahres dem Bremer Maß¬
schneiderhandwerk erteilte Auftrag von rund
12999 Stück Mänteln hat manche Sorge gestillt.
Dank der Förderung des Handwerks durch den

Nationalsozialismus konnte es ferner teilnehmen
^ von Uniformen für den Ar-

eltsdienst , Posb und Luftschutz. Auch sind zum
-Lag der nationalen Arbeit 1984 rund 4909 Fest-

DAF , angefertigt worden . Diese
beredtes Zeugnis von der Größe

< " ^isiungsfähigkeit des ansässigen Gewerbes,
Auswirkungen der allgemeinen

-tlurtichaftsnot auf den vom Wohlergehen der an¬
seien Volksgenossen abhängigen Beruf.

Asrrsnsolineiiler -InniinZ.

Fleischer

Der deutsche Fleischer  begrüßt mit Freude,
Sag heute zum zweiten Male der Tag des „Deut¬
schen Handwerks " wiederkehrt . Wenn auch bei
uns mancher Handwerksmeister trotz Sparsamkeit
" " b grogtem Fleiß seine Existenz verlor , so wollen
wir doch alles daransetzen , um alle Hindernisse
zu überwinden . Das können , wir jedoch nur . wenn
wir alle fest zusammenstehen . Denn : „Einer für
alle und alle für einen !" Das muß in unserem
nationalsozialistischen Deutschland unser Leitwort

lDIsisebsr -Innung.

Schornsteinfeger

Die Vetätigung des Schornsteinfegers dient der
Sicherung gegen Brandgefahr und damit in erster
Reihe dem Schutze von Leben und Gesundheit der
Menschen : im weiteren soll sie die Vernichtung
oder Beschädigung wirtschaftlicher Werte , lebenden
und toten Eigentums , verhüten . Auch die Ver¬
hütung von Rauchplage und Rußflug gehört zu
den elementaren Aufgaben des Schornsteinfeger¬
handwerks . Die Durchführung des Feuerschutzes
durch den Schornsteinfeger erfordert nicht nur die
Entfernung des feuergefährlichen , leicht entzünd¬
lichen Rußes aus dem Schornstein , sondern auch
die unausgesetzte Prüfung der und
Feuerstätten auf brandsicheren Zustand . Diese
sinnfällige Zweckbestimmung des Schornsreinfsger-
beruses macht unsere Berufskollegen zu unum¬
gänglich notwendigen Gliedern der werktätigen
Bevölkerung . Feuerverhütung und -bekämpfung
sind wichtige Faktoren in der Volkswirtschaft.

Zobornsteinkogor -Innnng.

Kraftfahrzrug -Reparatur -Handwerk

Dem Zuge der Zeit folgend , hat sich— trotz der
Einengungen durch das Versailler Diktat - der
Kraftverkehr in Deutschland in den letzten Jahren
in einer Weise entwickelt , wie wohl von keiner
Seite angenommen werden konnte . Dank dem
tatkräftigen Eingreifen unserer heutigen Regie¬
rung und unseres Führers Adolf Hitler geht diese
Entwicklung ununterbrochen weiter . Wer seine
Fahrzeuge aber dauernd im Verkehr hat , hat auch
die Verpflichtung , dafür zu sorgen , daß diese Fahr¬
zeuge verkehrssicher sind. Hier setzt die Arbeit des
zuständigen Kraftfahrzeug -Reparateurs ein . Jeder
Kraftfahrzeughalter sollte sich darüber im klaren
sein , daß nur der Kraftfahrzeug -Reparateur dafür
einsteht , datz sein Fahrzeug jederzeit betriebssicher
ist, daß alle Reparaturen fach- und sachgemäß
ausgeführt werden . Die Mitglieder der unter¬
zeichneten Innung bieten Gewähr für fach- und
sachgemäße Reparatur bei angemessenen Preisen.

Lirsktksbr ^sutz -IlsparLtur -InnunA.

Buchbinder

Gleich den Runensteinen , Papyrusrollen und
Pergamenten , die uns die Geschehnisse der alten
Zeit überliefern , ist das heutige gedruckte und
gebundene Buch dazu bestimmt , das Kulturleben
der Jetztzeit einer späteren Zeit zu übermitteln.
Neben den besonders gearteten Einbänden fer¬
tigen wir noch manches Arbeitsstück an , das für
den einzelnen Volksgenossen von besonderer Be¬
deutung ist. Zum Beispiel fertigen wir Geschäfts¬
bücher in allen Liniaturen und Einbandarten,
Schreibmappen , Gästebücher , Tagebücher oder
Fotoalben an , binden Zeitschriften , bauen Kartei¬
kästen, Lagerkästen und Kästen für Handschuhe,
Kragen usw ., ziehen Pläne , Zeichnungen , Wan¬
del - und Landkarten auf . Diese Aufzählung möge
genügen , um zu zeigen , daß wir durch unsere Ar¬
beit dem Volke dienen . Luebbincksr -Innung.

Bäcker

Das Bäcker-Handwerk kann wohl mit Recht
daraus Anspruch erheben , eines der ältesten und
geachtelten zu sein . Das Brot ist heute noch wie
in der Vergangenheit das unentbehrlichste Nah¬
rungsmittel . Auch in der heutigen Zeit hat das
Bäckergewerbe sich in den Dienst der Volksernäh¬
rung gestellt und seine Aufgabe restlos erfüllt.
Das gesamte bremische Bäckergewerbe betrachtet
es als seine vornehmste Pflicht , die ihm von der
Regierung im Interesse des Volkes zugewiesenen
Aufgaben restlos zu erfüllen . Die Durchführung
dieser Ausgaben wird dem Bäckergewerbe wesent¬
lich erleichtert , wenn ihm die Unterstützung und
das Wohlwollen der bremischen Bevölkerung auch
fernerhin erhalten bleibt , und darum bitten wir
hiermit . Läoksr -Innung.

Maler

Jeder , der vor dem Kriege ein Stadtbild auf sich
wirken ließ , hatte unbedingt das Gefühl der
großen Sauberkeit . Nur zu oft wird es verkannt,
wenn ein mit guten Fachkenntnissen ausgerüsteter
Meister sein Bestes hergeben möchte, sei es in
der Ausgestaltung und Bearbeitung eines Jnnen-
raumes , sei es das Haus mit einem haltbaren
Außenanstrich zu versehen , oder selbst Eisenkon¬
struktionen vor Rostbildungen zu schützen. Das
Billige wird leider zu oft in den Vordergrund
gestellt ; damit wird aber der unsachgemäßen Be¬
arbeitung und der Verwendung von schlechtem
Material Vorschub geleistet . Um ein Haus in
einem guten Zustand zu erhalten , ist es unbedingt
erforderlich , wenn jedes Jahr etwas bearbeitet
und der Größe des Hauses und den Verhältnissen
entsprechend hierfür ein Fond ausgesetzt wird.
Nicht allein würde das Haus dann bald in Ord¬
nung sein , nein , auch der Arbeitslosigkeit wäre
dann in unserem Berufe eine Grenze gesetzt.

Kolei '-InnunA
Böttcher

Das Vöttche  rgewerbe , eines der ältesten
und schönsten Gewerbe vergangener Zeiten , kommt
heute fast in Vergessenheit . Nur Wein - und Bier-
händler und wenige andere Interessenten können
auch heute noch ohne den Böttcher ihre Produkte
nicht lagern bzw. nicht an den Markt bringen.
Wie anders war es in alter Zeit ! Neben dem
Tongefäß gab es nur vom Böttcher angefertigte
Behälter , worin man Flüssigkeiten transportieren
konnte . Die Technik, die vor fünfzig bis sechzig
Jahren auf allen Gebieten einsetzte, hat dem
Böttcher -Handwerk ganz besonders mitgespielt.
Der Weingroßhändler hat längst erkannt , daß
Wein nur in einem sauberen Holzfaß gedeihen
kann . Meist sind die monatlichen Böttcher-
Rechnungen ein Perpendikel für seinen Versand,
und je höher die monatlichen Böttcher -Rechnungen,
desto strahlender das Gesicht des Weinimporteurs.
Und auf Grund dessen kann auch das Böttcher-
gewerbe den Handwerkertag feierlich begehen,
in der frohen Erwartung , daß das Böttcherhand¬
werk im neuen Reiche auch wieder emporblühen
Wird . Lötteber -Innnng.

Glaser
2n dem Elaserberuf ist das Können der Hand

die wichtigste Voraussetzung , d. ch jeder Glaser
muß sein Arbeitsgebiet von Grund auf kennen
und beherrschen . Es ist von jeher Ehrensache
unseres Handwerks gewesen , nur brauchbare,
dauerhafte und den Geschmack des Kunden an¬
sprechende Arbeit zu liefern . Das deutsche Glaser-
handwerk mit 9S90 selbständigen Betrieben ist
auch heute noch -ein wirtschaftlich wichtiger Be¬
rufsstand , der sich in allen Zeitstürmen behauptet
hat und geschlossen hinter der nationalsozialisti¬
schen Regierung steht . Wir danken unserem Füh¬
rer , daß er das deutsche Handwerk geeint und
ihm die Berufsehre gestärkt hat.

Heute gilt unsere Bitte den Volksgenossen : Gebt
uns Aufträge!

Olassi -Innnng.
Damenschneider

Die Bekleidung und besonders die Mode stellen
einen Hauptbestandteil in der Arbeitsbeschaffung
dar , und die deutsche Frau , die sich im Rahmen

ihrer wirtschaftlichen Stellung der Frauenmode
anpaßt , erfüllt damit nicht allein eine Pflicht
gegen sich selbst, sondern gegen das Staatswohl
im allgemeinen . Die Schneiderin hat einen viel¬
seitigen , interessanten , aber auch schwierigen Be¬
ruf , und den weiblichsten , den es gibt . Die ein¬
fache Linie , die viele deutsche Frauen anstreben,
ist durchaus im Rahmen der Zeit berechtigt . Man
sollte sich jedoch mehr zu festlichen Gelegenheiten
festlich kleiden . Die Schneidermeisterin würde sich
freuen , außer der Zweckkleidung auch wieder öfter
Festkleidung arbeiten zu können . Der Zusammen¬
schluß der Handwerks -Jnnungen sowie die immer
höher werdenden Forderungen für die Berufs¬
ausbildung geben die Garantie , daß man beim
Handwerk gut bedient wird , und darum rufen
wir den Frauen zu : Kommt zu uns , beherzigt
unsern schönen Sinnspruch : „Der Frauen Ge¬
wand durch Meisterhand !" Ihr selbst tragt den
Lohn davon . Zclmeiäennnen - Innung.

Tapezierer , Sattler , Polsterer und Dekorateure
Die Frage , ob und wie es möglich ist, die Kau¬

fenden von dem Wert der Qualitätsarbeit zu
überzeugen , hängt vielfach nur von dem Willen
und Verstehen des Käufers ab . Es gibt kaum
einen Handwerker , der durch eigenen Fleiß und
Können sich von der soliden Arbeit abbringen
läßt , weil einmal das Streben im Handwerk sich
nur schöpferisch auswirken kann . Besucht die Ar¬
beitsstätten ! — Jeder tüchtige Meister und Ge¬
selle wird gern die ihm vorgehaltenen Geheimnisse
verraten , wenn er weiß , daß er Anerkennung und
Verständnis findet . Wird etwas preisgegeben,
so ist es übermorgen schon wieder hinfällig ; da
eben das Handwerk die Quelle alles Neuent¬
stehenden ist. Sich vertiefen können in den ge¬
schickten und durchdachten Aufbau von toten Ma¬
terialien , gibt erst das Verständnis und die
Freude an guten handwerklichen Werkstücken.

Tsxsrüsr - unck Lattlsrinvung Brsmsrbavsv

Straßenmacher

„Wir Straßenmacher bauen euch die guten
Straßen !"

Ohne gute Straßen könnte es bei den heutigen
Ansprüchen an Geschwindigkeit und Ladegewicht
keinen Handel und Verkehr mehr geben und kein
Auto könnte weiterkommen . — Wir Straßen¬
macher sind die besten Helfer des Staates bei der
Parole : „199 Tage - Kampf der Materialvergeu¬

dung ". Nur sagen wir : „Nicht 199 Tage Kampf
sondern stetiger Kampf " , indem man dauernd die
Straßen instandhält , damit große Versackungen,
Schlaglöcher und Unebenheiten gar nicht ent¬
stehen und das Pflastermaterial nicht schief ab¬
genutzt und zerstört iperden kann . Dieses ist die
beste und billigste Arbeitsbeschaffung.

8trabsnwaobsr -Innung

Tischler

Die Nachkriegsjahre waren für das Tischler-
Handwerk eine schwere Zeit . Im neuen Reich
ist die Volksverbundenheit und der innere Friede
im Gewerbe wiederhergestellt , der erst die Vor¬
aussetzungen für ein erfolgreiches und reibungs¬
loses Zusammenarbeiten sind. Meister , Geselle
und Lehrling stehen wieder zusammen und ziehen
an einem Strang . Der alte Dreiklang ist wieder
zu Ehren gekommen ! Das Ziel unserer Bestre¬
bungen muß sein , auf neuzeitlicher Grundlage im
Geiste moderner Anschauungen neuen Handwerker¬
geist zu wecken. Wenn uns das gelingt , ist der
Weg zum endgültigen Erfolg nicht mehr allzu
weit , es gehört nur zähe und mutige Ausdauer
dazu , um es zu erreichen . Uns selbst soll der Tag
in unserem Ringen stärken und neue Kräfte ge¬
ben , damit wir die Forderungen des Dritten
Reiches erfüllen können . Tisolilsr -InnunA

Bildhauer und Steinmetzen
Der Beruf des Bildhauers und Steinmetzen ist

einer der ältesten . Jegliche Zeit und Kultur hat
sich dieses Berufes bedient , um der Nachwelt in
Stein oder sonstigem Material Gedanken der
Gegenwart zu übermitteln . Auch in unserer
heutigen Volksgemeinschaft hat der Beruf des
Bildhauers und Steinmetzen wieder neue Ge¬
danken zu formen und festzuhalten . Das Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda hat aus dieser Erkenntnis heraus einen
Aufruf in Gemeinschaft mit dem Ministerium
für die Finanzen erlassen , dahin zu streben , daß
an allen Hoch- und Tiefbauten ein Prozentsatz
eingesetzt wird , für Arbeiten der Kunsthand¬
werker . Wenn Menschen schweigen , muß die Ar¬
beit unseres Berufes reden und Zeuge , sowie
Künder und Mahner des gewaltigen , deutschen
aufstrebenden Ringens sein . Dazu kannst du deut¬
scher Volksgenosse auch durch Vergebung des
kleinsten Auftrages viel beitragen.

Bilälläusr - unä ZksiumstL -Innung

Verachtet mir die Meister nicht!
Tritt das deutsche Handwerk am Sonntag in

Vraunschweig abermals zum Handwerkstag zu¬
sammen , so kann es der inneren Anteilnahme des
Eesamtvolkes sicher sein . Vorbei ist die Zeit , da
Hinz und Kunz im Handwerk etwas Ueberlebtes
und Rückständiges meinten erblicken zu können.
Man spricht wieder mit Achtung von einem Stand,
der ähnlich wie der Bauer durchhielt , auch solange
ihm die Gunst von oben nicht leuchtete . Und man
begrüßt es als gnädige Fügung des Schicksals, daß
in der Zeit , die viel Maschinenwerk bescherte, den¬
noch viel Handwerk übrig blieb . Noch sind ein¬
einhalb Millionen Handwerksbetriebe mit vier
Millionen darin beschäftigten Menschen vor¬
handen ; mit den Familienangehörigen zählt der
Handwerksstand immerhin acht Millionen Köpfe.
Seine Arbeit gilt ausschließlich dem Binnen¬
markt . Das Handwerk ist mithin ein Ausschnitt
der deutschen Wirtschaft , der von dem Konjunktur¬
wechsel des Außenhandels nicht berührt zu werden
braucht , wenn nur die Konjunktur der Jnlands-
gesinnung zur Vernunft zurückkehrt . Dies erzwäng
der neue Staat . So kann man wieder mit Er¬
folg mahnen : Verachtet mir die Meister nicht!

Wie der Bauer , drohte auch das wirtschaftlich
selbständige Handwerk zwischen den Klippen des
Liberalismus und des Marxismus zerrieben zu
werden . Die manchesterliche Theorie vom freien
Spiel der Kräfte begünstigte gewollt das Erstar¬
ken der kapitalistischen Kräfte ; für das Handwerk
war weder Raum noch Verstehen . Noch einsei¬
tiger und anmaßender verkündete der Marxismus,
z. B . im Erfurter Programm der Sozialdemo-
kratie von 1891, die ökonomische Entwicklung der
bürgerlichen Gesellschaft führe mit Naturnotwen¬
digkeit zum Untergang des Kleinbetriebes . „Es

gibt keine jämmerlichere , elendere Existenz als die
eines Kleingewerbetreibenden oder Kleinbauern"
— versicherte der Jude Karl Kautsky in der par¬
teiamtlichen Begründung des gleichen Programms.
Manches wurde in der entgegengesetzten Richtung
getan . Es war nicht viel . Selbst ein Bismarck
mußte gelegentlich bekennen : „Ich habe für den
Handwerkerstand ein reges Interesse . Allein die
auswärtigen Zänkereien hielten mich davon ab,
mehr zu tun ."

So blieb es dem nationalsozialistischen Staat
vorbehalten , auch hier das Steuer herumzuwerfen
und mit dem Handwerkergesetz vom 29. November
1933 die Organisationsform zu schaffen, in der
nach dem liberalistischen Chaos sich wieder gesun¬
des Leben entwickeln kann . Zu neuer Anerkennung
kam der Erfahrungssatz , daß im Lreitgelagerten
Mittelstand in Stadt und Land die dauernde
Kraft des Volkes liegt , und aufgeräumt wurde
mit dem Wahn , daß Handarbeit nicht vornehm
sei. Das große Vorhaben , jeden einzelnen in
einem Pflichtjahr Arbeitsdienst mit Hochachtung
vor Handarbeit zu durchtränken , ist ein Schulungs¬
jahr zum Respekt auch vor dem Handwerk . An der
Wirtschaftsbelebung seit dem Januar 1933 hat der
Handwerker vollen Anteil . Seine Jahresumsätze
stiegen von 10 auf 13,5 Milliarden RM . Und sie
werden weiter steigen . Der Sinn für Qualitäts¬
arbeit ist geweckt, und der allgemeine Wieder¬
aufstieg ermöglicht ihre zunehmende Berücksichti¬
gung . Und lernt die Jugend von Anbeginn Wert
und Bedeutung des handwerklichen Schaffens ver¬
stehen — dann braucht uns um die Zukunft des
Handwerks nicht bange zu sein.

Nie Mtcher-Innungs-
Mglieder
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Der Malermeister
ist der allein fachkundige Berater und
Lieferant bei Neu - und Umbauten,
Glasdächer aller Arten , Auto -Vergla-
sungen , Glasmalereien , Bleiverglasun-
gen , Glasätzungen , Bildereinrahmun¬
gen sowie Wandverkleidungen in nie-
len Farbtönen f. Innen - » .Außenwände.

Der Malermeister
führt allein fachgemäß alle erforder¬
lichen Reparaturen in zerbrochenen
Fensterscheiben aller Elassorten aus,
er dichtet Glasdächer , verkittet die
Fenster , reinigt und bleicht Bilder,
übernimmt das Neubelegen von schad¬
haften Spiegeln und führt das Fenster¬
reimgen aus.
Nur Ihr Glasermeister
gibt Ihnen Gewähr für preiswerte und
sachgemäße Arbeit.

Darum unterstützt das Glaserhaudwerkk
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Hinter den Kulissen
des Vergnügungsparkes . . .

Vergnügen , Rummel , Trubel um uns ! Hochoben,
wir stehen in der Mitte der Achtbahn von F . W.
Siebold  auf dem Freimarkt , knattern die
Wagen auf und ab , lachen und juchen die Mit-
fahrerinnen und Mitfahrer . Vergnügen ist Parole!
Wer denkt an Arbeit?

„Die Zeiten , wo man für zwei Freifahrten auf
dem Karussell , dieses einmal drehen mußte , sind
vorbei ", meint Herr Siebold , Maschine ist alles!
Hier sehen Sie also den Bahnhof der Achtbahn,
dort das Hintere und vordere Auge . Dort die Loko¬
mobile , übrigens ein alter , treuer Veteran meines
Unternehmens , der nahezu schon 30 Jahre seinen
Dienst unermüdlich versieht . Dort einen Diesel¬
motor , der im eintönigen tack, tack, Stunde um
Stunde den Aufzug betätigt , dazu gehören ein¬
hundert PS . und weiterhin die Lichtversorgung.
Betrieb . . . Betrieb . . . ! Vierzehn Eisenbahn¬
waggons gehören zum Transport der Achtbahn.
Wohin Sie sehen , in das Gewirr der Balken , die
gigantisch zum Himmel ragen , ist kein Nagel und
keine Schraube zu finden . Alles wird mit Bolzen
und Splinten gehalten . Die Wagen fahren nicht
auf Eisen — sondern Ahornschienen und gewähr¬
leisten so einen sehr ruhigen Gang . Zirka 150 Ku¬
bikmeter Holz sind hier verbaut . Alle Wetter!

„Und wie lange dauert so ein Aufbau und
Abbau ?"

In den allerersten Zeiten benötigte man dazu
Wochen , heute bauen wir in rund zwanzig Stun¬
den auf und in zehn bis zwölf Stunden wieder
ab . Sechszehn Personen sind ständig beschäftigt,
wir kommen damit aber nicht aus und lassen
uns jeweilig von den zuständigen Arbeitsämtern
weitere Hilfskräfte zuweisen . Tempo . . . Tempo
heißt es hier bei uns . Aber , nun kommen Sie erst
einmal mit in unseren Wagen, " fordert man uns
auf , „ich will Ihnen mal ein bißchen Geschichte
meines Vergnügungsparkes erzählen !"

Man folgt , man kommt in einen Wagen , der
einzig eingerichtet ist . Man kann eigentlich nicht
glauben , wenn man so einen Wohnwagen von
draußen sieht , was er fassen kann , und wie ge¬
mütlich es sich in ihm wohnen läßt.

Also Geschichte . . .
„Mein Vater hat 1884 das erste Dampfschiff¬

karussell besessen. Später kam eine Berg - und
Talbahn dazu , und als mein Vater auch mir ein
eigenes Karussell kaufte , war es mit meinem
Studium , ich habe in Darmstadt und Karlsruhe
an der technischen Hochschule studiert , vorbei.
Dazu kam die Reiselust !" Siebold meinte lachend:
„Wenn man das erste Paar Stiefelsohlen auf der
Reise verschlissen hat , kommt man von der Reise

Arbeit und nochmals Arbeit ! Was sich hinter den
Kulissen eines solchen Vergnügungsparkes an
Arbeitsleistung abwickelt , das wird von der
Außenwelt knapp erkannt werden . Hier geht es
von früh bis spät , zu oft noch bis in die Nacht.
Aufbau und Abbau , der tägliche Dienst und dazu
die notwendigen Unterhandlungen noch mit Be¬
hörden und so vieles , vieles andere noch . . . !"

„Sie sind Bremer ?" frage ich.
„Nicht geborener Bremer , aber seit vierund¬

zwanzig Jahren hier ansässig . Meine Unterneh¬
men haben heute Weltruf mit internationalen
Verbindungen . Wie weit man sie einschätzt , möge
Ihnen dieses Schreiben beweisen !" Er reicht
uns einen Brief , in dem er von einem Stadtrat
mit seinem Unternehmen eingeladen wird . „Un-

am I4srcisntc >r

erwarten Isirsn ösrucli!

ternehmer von großen Lunaparks im Auslande
holen sich von mir Anregung oder engagieren
meine Objekte . „Vielleicht interessiert Sie " , fährt
Siebold fort , „daß ich vor langen Jahren auch
den Löwenmenschen „Lionel " gezeigt habe . Eben¬
so das größte Weib der Erde mit Namen Sofia.
Sie war ohne Schuhe 2,24 Meter groß . Ich hatte
vor Jahren gerade für diese Schau mit dem Zir¬
kus Bckrnum und Baily in Amerika dicke Ver¬
träge abgeschlossen , als ich ein Telegramm be¬
kam, in welchem mir ihr Tod mitgeteilt wurde.
Das hat mich sehr hart getroffen . Sie war ein
Bauernmädel aus der Eifel , wog , als sie zu mir

kam, 324 Pfund und war , so unglaublich es
klingt , noch unterernährt . Derzeit gab es ja noch
Lebensmittelkarten und zugeteilte Rationen , und
in ganz kurzer Zeit gelang es mir , sie wieder auf
370 Pfund zu bringen . Uebrigens stammt der
kleine Kerl in der Däumlingsschau aus Delmen-
horst . Auf meiner Amerikareise habe ich Mangels,
den größten Karussellfabrikanten in Amerika,
kennengelernt . Er ist der Erfinder der Whipes.
Ich bin mit ihm in Verbindung und will die
Patentverwertung dieser Whipes für Deutsch¬
land erwerben . Fünf solche sind bereits in
Deutschland und nach einem Modell gebaut , das
in meinem Besitz ist . Durch diese Whipes haben
wir einen großen Aufschwung in der Ver-
gnügungsbranche zu verzeichnen !"

„Was kostet eigentlich so eine Achtbahn ?" werfe
ich fragend ein.

„Na , so kleine 160- bis 180 000 Mark müssen
Sie schon anlegen , wenn Sie sich damit selbständig
machen wollen " erwidert Herr Siebold , „und eine
Whipes kommt auf runde 60 000 Mark . Schönes
Geld ! . . . Dann kommen dazu noch die Unter¬
haltungskosten an sich, Instandsetzungen aller Art,
und was sonst noch alles drum und dran bummelt.
Uebrigens habe ich in Oberneuland auch ein«
eigene Fabrik !"

Ehe wir weiter fortfahren , wie ist es mit der
absoluten Sicherheit in der Achtbahn ? Kann da
nicht mal was passieren?

Er schüttelt den Kopf : „Nach menschlichem Er¬
messen nicht . Gerade auf Sicherheit legen wir den
allergrößten Wert mit . Jeden Morgen wird eine
ganz gründliche Kontrolle aller Bolzen und

Splinte und der Schienen vorgenommen . Wird
auch nur ein Splitter an einer Schiene entdeckt,
erfolgt sofortige Auswechselung oder sonstige Re¬
paratur in einem Wagen , der besonders dafür
eingerichtet ist. Sie werden ihn vorhin ja auch
gesehen haben ! Meine Leute sind darin absolut
zuverlässig und zudem weiß jeder , wohin er ge¬
hört und was er auf seinem Posten zu tun hat . . . !
Sicherheit schon allein im eigenen Interesse zur
Erhaltung des guten Rufes . . . !"

Und was haben Sie sonst noch für Unterneh¬
mungen oder Sonderschauen?

„Erst die Achtbahn , den Auto -Skooter , the Whi¬
pes , den Frolic und die Däumlingsschau sind
meine Unternehmungen auf dem Freimarkt . Zu
dem Frolic lohnt es sich zu wissen , daß ich für
seinen Aufbau einen Patentanwalt , ein Konstruk¬
tionsbüro und eine Schlosserfirma beschäftigt
habe . Weiter für das Schild an der Achtbahn
haben wir 1200 Glühbirnen in Bremen gekauft.
Meine Unternehmen dienen gewiß dem Ver¬
gnügen , geben aber auf der anderen Seite einer
ganzen Menge Menschen Arbeit und Brot . Und
nun sehen Sie sich einmal die Sachen an , for¬
derte man uns auf , was wir denn auch sehr gründ¬
lich getan haben und dabei feststellen konnten , daß
hinter den Kulissen eines solchen Vergnügungs¬
parkes , inmitten von Jubel und Trubel , ein ge¬
waltiges Stück eiserne Pflicht in der Arbeit sich
abspielt.

Kreuz und quer über den
Freimarkt

Ueber acht Tage tobt der Freimarkt schon; aber,
daß man überall schon einmal gewesen wäre,
wird niemand von sich behaupten können . Fahr¬
ten ins Blaue zum Beispiel haben wir im
Sommer nach allen Richtungen gemacht ; daß man
jetzt desgleichen tun kann , blieb dem Bremer
Freimarkt und Rohweder vorbehalten . Tolle
Dinge gibt es dabei , die weniger blau als schön
gruselig sind . So ähnlich wie auf der Geister¬
bahn , wo rauhe Dinge erschreckend wallen.
Haberjahns Reitbahn ist eine Etappe auf dem
Markt , ohne die es nicht geht , zu deren Besuch
man sich aber Zeit lassen muß . Bei Haberjahn
freut sich ja immer einer übern andern ; und das
dauert meistens länger . Inzwischen erheben sich
andere Leute noch höher über das Fußvolk ; sie
schwingen sich in Heinrich und August Ottens
Luftschaukeln durch den Aether . Herrlich aber ist
der Autoscooter von Emde oder Siebold ; es ge¬
hört nun einmal dazu , daß man bei dieser Ge¬
legenheit ausführlich und immer wieder Leute
anrempelt ! Ganz Schlaue dagegen wollen bei
der Gelegenheit Fahrkünste erlernen , was ihnen
aber immer wieder vermasselt wird . Auch das
Autokarussell von Emde hat seine Liebhaber . Es
gibt aber eine ganze Menge lobenswerter Ein¬
richtungen , die für das leibliche Wohl sorgen , an
denen man sich mit Würstchen , Bäckereien und
„geistigen " Getränken laben kann . Bei Bruder
herrscht jedenfalls ein erheblicher Konsum an
dem edlen Gerstensaft , während beim Vratwurst-
glöckle und bei Felix Scholz Hochbetrieb in Brat¬
würsten herrscht . Aber was wäre der ganze Frei¬
markt ohne die Viktoria , die man zum Beispiel
bei Schulze beziehen kann oder bei Kaiser , wäh¬
rend August und Fritz Abeling noch allerhand
andere leckere Dinge feilbieten . Fritz Abeling
kann übrigens 30jähriges Jubiläum als Bezieher
des Bremer Freimarkts feiern , wie ja überhaupt
eine ganze Reihe von Firmen seit undenklichen
Zeiten zum ständigen Inventar gehört.

Lins I-ävöngrupps äss 2irüus Lobvsiäsr

Richtfest der zweiten Siedlung der
Bremer LagerhausgeseNschaft in Habenhausen

Am Sonnabend wurde in Habenhausen die
zweite Siedlung der Siedlungsgemeinschaft der
Bremer Lagerhausgesellschaft in feierlicher Ver¬
anstaltung gerichtet . 22 Doppelhäuser sind damit
im Rohbau vollendet worden . Noch die letzten
Ausbauarbeiten sind durchzuführen und dann bil¬
den die 44 Häuser die Wohnungen deutscher Ar¬
beiter . Hier draußen in Habenhausen vor den
Toren Bremens werden 44 Familien ihre Hei¬
mat wiederfinden , die eine unglückselige Entwick¬
lung deutschen Wirtschaftslebens ihnen entrissen
hat.

Inmitten der Siedlung hatten sich am Sonn¬
abendnachmittag die Siedler , Bauleute und Archi¬
tekten zu einer kurzen Feier zusammengefunden.
Zimmerpolier Wieting  hielt die Richtrede , in
der er in längeren Ausführungen über die Ent¬
wicklungsgeschichte der Bremer Bausitten und den
Nationalsozialismus sprach . Nach dem gemein¬
samen Gesang des Deutschland - und Horst -Wessel-
Liedes marschierten alle Teilnehmer unter Voran-
tritt der Betriebskapelle der Bremer Lagerhaus¬

gesellschaft geschlossen zu Schierlohs Sommergar.
ten , wo bei Kaffee und Kuchen , bei Tanz und
musikalischen Darbietungen das Richtfest be¬
schlossen wurde . Als Vertreter der Bremer La¬
gerhausgesellschaft begrüßte Pg . Rö v e k amp die
Siedler und Bauleute und überbrachte die Eliick-
und Segenswünsche der Betriebsleitung . Pg.
Wöhrl  betonte in seiner Rede , daß man nur
dann Liebe zur Heimat aufbringen könne , wenn
man auch Anteil habe an dem Eigentum des
Staates — an dem Grund und Boden . Es sei
deshalb vornehmste Aufgab ^ im Dritten Reich,
die Zurückführung der Eroßstadtbevölkerung zur
eigenen Scholle durchzuführen . — Der Staats¬
kommissar für das Siedlungswesen , Halter,
mann,  hatte ein Glückwunschschreiben übersandt,
das von dem Vorsitzenden der Siedlungsgemein¬
schaft verlesen wurde . In Vertretung für den
Landesgruppenfllhrer überbrachte Pg . Schupp
die Grüße der Kleingärtner und Siedler . Frohe
Geselligkeit vereinte alle Teilnehmer für viele
Stunden.

Die vier Nachrlchter
Vier Männer machen Kabarett ; ohne Aus¬

stattung , ohne irgendwelche unterstützenden Hilfs¬
mittel , mit nichts anderem als mit ihrem ganz
eigenen , persönlichen Können . Das aber ist nahezu
unbegrenzt . Die vier Nachrichter sind mit ihrem
ersten Auftreten vor Jahren etwas wie eine
Offenbarung geworden , die man aber immer
wieder in neuer Form von ihnen erwartet . Sie
haben bisher noch nicht enttäuscht . Sie haben auch
jetzt wieder Neues gebracht.

Sie kopieren , imitieren Menschen als Ausdruck
ihrer Zeit , sie glossieren . Sie machen Urform des
Theaters und sie sind unvermittelt von einem
bitteren Ernst . Sie zeigen gewissermaßen auf
Vorkommnisse , Zeitereignisse und nageln sie fest.
Wie weit man sie verstehen will , wie weit man
zum Nachdenken oder sogar danach zum Handeln
angeregt wird , das überlassen sie natürlich dem
einzelnen ; aber sie geben den Anlaß dazu . Da ist
ihr „Reisender " . Einen Koffer in der Hand , einen
armseligen Hut aufgesetzt — drei Reisende sind
fertig ; von der Art , denen mancher so gern die
Tür vor der Nase zuballert , als Ausdruck eines
Pharisäertums . Literaten könnten einen dicken
Roman über die Tragödie „Reisender " verzapfen,
die diese Leute in einem Sprechgesang klar und
deutlich herausstellen ; wenn man will , kann man
neben der Begeisterung über die Leistung auch
noch erschüttert über ihren Inhalt sein . Sie sind
auch sonst sehr unerbittlich , aber immer nett und
verbindlich in der Form . Stürme von Begeisterung
erweckten die einzelnen Nummern aus der
musikalischen Kitichkiste . Ob das auf arabisch
war , oder verschiedene Formen von russisch, ob
das Hawaiangedudel ist , in dem drei Quallen
vorherrschend tönen — das ist alles einfach herr¬
lich ! Der Beifall knallt und prasselt herunter,
mitten in die „offen Szene " hinein , die Hände
tun weh , aber man rast vor Begeisterung . Warum
eigentlich ! Weil sie nicht Unterhaltung um der
Unterhaltung willen machen , sondern weil das
alles einen besonderen Sinn hat , der Ausdruck
einer tiefernsten , sauberen Gesinnung ist , die nicht
karikiert , weil es Spaß macht , sondern mahnt
und bohrt . Man will immer mehr davon hören
und möchte mit Worten zustimmen „ihr habt ja
so recht " ! Und wenn sie aus ihrem „der Esel ist
los " den Kampf um Troja und (oder ) Helena auf

ihre Art schildern , so ist das wahnsinnig komisch
und man weiß einfach nicht wohin vor Lachen.
Aber nicht die Komik ist der eigentliche Witz dabei,
sondern das , was sie in Wirklichkeit meinen und
damit sagen , ist das Wichtige . Sie mußten
natürlich endlose „Zugaben " machen und der
Unionsaal war ebenso natürlich überfüllt.

Bremer Sieg
im TontaubenschleHenin Achim

Der Hegering Achim , dem als Gäste einige
Bremer Herren auf Einladung gern gefolgt wa¬
ren , veranstaltete im Vorsteler Holz sein erstes
Tontaubenschießen auf drei Ständen . Die Be¬
teiligung war ungewöhnlich gut . Es zeigte sich
aber , daß hier mehr als auf anderen jagdlichen
Gebieten Uebung alles ist. So war den Bremer
Teilnehmern der Sieg nicht zu nehmen . Das
Ergebnis ist folgendes:

Bremen (60 Punkte ) , Schulz -Bremen (60 P .j,
Brockmaivr -Achim (46-/z P .) , Biedermann -Bre¬
men (44 P .) . In kurzem Abstand folgen Schwä-
germann -Achim (43Vs P .) , Stolte -Achim (42V-
Punkte ) , Fehsenfeld -Oyten (40 P .) , Lllhrs -Lind-
holz (40 P .) . Wendt -Vaden (40 P .) , Minder-
mann -llesen (38?/- P .) . Mit einem kräftigen
Weidmannsheil schloß der Hegeringleiter Peters-
Achim das erste Tontaubenschießen in Achim.

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Neustadt -Süd.
Betr . : Amtswaltersitzung.  Die für
Dienstag angesetzte Amtswaltersitzung fällt we¬
gen der Großkundgebung auf dem Domshof aus.
Die Sitzung findet am Freitag , 2. November , in
Sielers Festsälen (Waidmannssaal ) statt . Er¬
scheinen ist Pflicht.

Deutsche Arbeitsfront Ortsgruppe Findorfs
(NSBO . und NS .-Hago ) . Antreten aller Amts¬
walter und Mitglieder am Dienstag , 30. Okto¬
ber , 18.15 Uhr , Walsroderstratze , Spitze Hemm-
straße zur Teilnahme an der Kundgebung der
DAF . auf dem Domshof . Erscheinen aller marsch-
fähigen männlichen Kameraden ist Pflicht . Ab¬
marsch pünktlich 18.30 Uhr.

Auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Fa . Ant.
Ankersmit u . Lo . kann der Küpermeister Carl
Conradi  am heutigen Tage zurückblicken. Aus
diesem Anlaß wurde er seitens des Senats durch
Verleihung der „Silbernen Medaille " geehrt.

i
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Boelcke, der Schöpfer der Jagdstaffel
Hat Jmmelmann  den Luftkampf geschaffen,

so ist es Oswald Boelckes Verdienst , den Luft¬
kampf in ein System gebracht und ihm ganz neue
Regeln geschaffen zu haben . Für ihn , der zu
Kriegsbeginn noch als Laie in der Fliegerei aus¬
zieht , bedeutete der Kampf in den Lüften ein
wissenschaftliches Problem,  an dessen
Lösung er mit dem Einsatz seines jungen Lebens
arbeitete . Er erkannte frühzeitig , daß bei der mit
allen Mitteln der Technik arbeitenden Kriegs¬
führung die Hauptaufgabe des Verteidigers darin
zu bestehen habe , den Gegner , der über die deut¬
schen Linien kommt , um auszukundschaften , rück¬
sichtslos zu vernichten . Je mehr feindliche Flug¬
zeuge vernichtet würden , um so schwieriger sei es
für den feindlichen Generalstab , wichtige Beschlüsse
zu fassen, zu denen er sonst auf Grund der Flie¬
germeldungen gekommen wäre . Für Boelcke
ist es daher eine Selbstverständlichkeit , daß er,
sobald er das Brummen eines feindlichen Flug¬
motors hört oder sobald ein schwarzes Pünktchen
am Horizont in Sicht kommt , in die Kiste springt
und ihm entgegenbraust . Er läßt den Gegner
gar nicht bis an die deutschen Linien heran , er
stellt ihn noch über dessen eigenem Boden.

Oswald Boelcke wurde am 19. Mai 1891 in
Halle als Sohn eines Oberlehrers geboren . Nach
dem Abitur kam er zum 3. Telegraphenbataillon
nach Koblenz . Dann besucht er die Kriegsschule
in Metz und wird daraufhin Leutnant in seinem
Regiment . Im Frühjahr 1914 lernte er in Hal-
berstadt fliegen . Bei Kriegsausbruch kommt er
zuerst nach Trier und später nach Darmstadt.
Aber schon am 1. September fliegt er Aufklärung
in der Champagne . Bis zum 1. April 1915 fliegt
er bei den Beobachtungsfliegern . Damals , in
der Zeit der schweren Kämpfe in der Champagne,
hatte er in kurzen Zeitabständen fünf feindliche
Flugzeuge kampfunfähig gemacht . Dann erhielt

er das erste Jagdflugzeug mit Maschinengewehr.
Immer höher steigt der Ruhm des jungen Helden.
Am 13. Januar 1916 wird ihm zusammen mit Jm¬
melmann der Pour -le -mörite verliehen . Am 24.
März ging ein Handschreiben des Kaisers durch
die Blätter , in dem der Oberste Kriegsherr dem
sieghaften Flieger seine Anerkennung aussprach,
„daß er mit dem 12. Luftsieg insgesamt 2 feind¬
liche Flugabteilungen außer Gefecht gesetzt habe.
Bereits zwei Monate später wird Boelcke zum
Hauptmann befördert . Da ereilte ihn auf der
Höhe seiner Ruhmeslaufbahn am 28. Oktober 1916
ein tragischer Tod.

Erst als Jagdflieger kommt Boelckes fliege¬
risches Genie zur machtvollen Entfaltung . Zu¬
sammen mit Jmmelmann macht er Jagd auf jeden
Feind , der es wagt , sich den deutschen Linien zu
nähern . Am 18. Juni wird sein Kamerad Jm¬
melmann abgeschossen. Um Boelcke vor ähnlichem
Schicksal zu bewahren , verbietet der Kaiser Boelcke
das Fliegen und schickt ihn in Urlaub . Seltsame
Geschichten kommen über ihn in Umlauf . Er soll
dem aktiven Dienst an der Front fernbleiben . Er
solle Lehrer des jungen Fliegernachwuchses
werden . Doch Boelcke wäre der letzte gewesen,
der sich hinten hätte halten lassen . Er war zu
sehr Kämpfernatur.

In der erzwungenen Mutze des Hochsommers
1916 auf einer Studienreise , die ihn nach der
Türkei und der Ostfront führte , bereitet er sich
auf die großen Aufgaben vor , die ihm in der
Zukunft bevorstehen . Es ist ihm nicht leicht ge¬
worden , diesen erzwungenen Urlaub anzutreten,
und das Gefühl ließ ihn nicht los , daß gerade er
nicht feiern dürfe . „Komisch , alle Leute freuen
sich, daß ich vorläufig im Glashaus sitzen muß!
Das schlechteste an der ganzen Geschichte ist, daß
ich gerade jetzt , wo durch die englische Offensive
eine noch nie dagewesene Fliegertätigkeit herrscht

und wo ich meine Erfahrungen benutzen könnte,
in vorläufige .Zwangsruhe versetzt werde !"

Zurückgekehrt stellt er am 12. August 1916 bei
Douai aus den besten Offizieren , Mannschaften
und Technikern , die er an der Westfront vor¬
findet , eine Jagdstaffel zusammen . Jagdstaffeln
hat es bisher noch nicht gegeben , das ist ein neuer
Begriff . Man kannte bisher nur einzelne Kampf¬
flieger , aber keine geschlossene Formationen . Da
die für die erste Jagdstaffel bestimmten Albatroß-
maschinen noch nicht da waren , flog nur Boelcke
eine . Er ist ganz begeistert davon . Als er ein¬
mal von einem Frontflug zurückkommt und noch
kaum aus der Maschine geklettert ist, bestürmen
ihn die anderen schon : „Wieder einen , Herr
Hauptmann ? " Boelcke antwortet nur mit der la¬
konischen Gegenfrage : „Habe ich ein schwarzes
Kinn ? Na also !" Das vom Pulverdampf ge¬
schwärzte Kinn war ihm Beweis , daß er hart am
Feind war.

Nach seiner Taktik und der Methode seiner er¬
folgreichen Luftkämpfe befragt , hat Boelcke ein¬
mal das Wort ausgesprochen : „Rangehen und
schießen ! Ich schieße erst, wenn ich das Brillen-
Land am Sturzhelm meines Gegners sehen kann!
Das ist alles !" Boelcke faßte seine Arbeit im Ge¬
gensatz zu den Engländern nicht als Sport , son¬
dern als ernste , harte Pflicht aus . Seine Kame¬
raden , bei denen er sehr beliebt war , erzählten,
daß die Engländer immer die vermutliche Nach¬
barschaft Boelckes suchten , in der Hoffnung , mit
ihm einen Kampf aussetzten zu können . Boelcke
aber hielt sich immer strena an seine Pflicht und
ließ sich nur auf Befehl in einen Kampf ein . „Ich
habe keine besondere Regel , außer der , daß ich
bestrebt bin , meinen Gegner zu packen, ehe er mich
packt !"

„Wer jemals einem Luftkampf Boelckes mit
einem Gegner beigewohnt hat " , schreibt ein
Augenzeuge , „wird diesen Eindruck kaum ver¬
gessen. Wie ein Adler schoß der kühne Mann , der
mit seinem Eindecker verwachsen war , wie kaum

einer , aus gewaltiger Höhe herab . Im sausenden
Sturzflug schoß er einige hundert Meter durch die
Luft . Dann hörte man das schnelle Tack-Tack des
Maschinengewehrs und im nächsten Augenblick
fing dann der Gegner zu sinken an . Mit einer
unheimlichen Sicherheit , mit einer Kaltblütigkeit,
die er in den zahllosen Gefechten erworben , nahm
Boelcke den Gegner aufs Korn und brachte ihm
in wenigen Sekunden , fast war es im ersten An¬
rennen , den tödlichen Schuß bei . Und wenn der
Feind in normalem Gleitflug oder im wirbelnden
Sturz zu Boden glitt , dann verfolgte ihn der
kleine Fokker Boelckes , bis er auf der Erde ange¬
langt war . Erst dann schoß das Flugzeug wieder
in die Höhe , dem heimatlichen Flugplatz oder
neuen Kämpfen entgegen !"

Fünf Flugzeuge waren ihm schon in der Luft
buchstäblich in Trümmer geschossen worden , immer
wieder erreichte er noch den rettenden Flugplatz.
Da wird ihm ein kleiner unbedeutender Unfall
zum Verhängnis.

28. Oktober 1916 ! Dichte Schneewolken hängen
tief über dem Flugplatz . Das hält Boelcke aber
nicht ab , trotzdem zu starten , als er einige Feinde
hört . „Was die können , das können wir auch !"
meint er , haut ab und holt sich den 40. Gegner
herunter . Nachmittag startet er zum zweiten
Male.

„Wir flogen wieder einmal unter der Führung
des großen Mannes gegen den Feind ", schreibt
Manfred von Richthosen , Boelckes Schüler , „man
hatte stets ein sicheres Gefühl , wenn er dabei
war . Es gab eben nur einen Boelcke. Ein sehr
stürmisches Wetter . Viel Wolken . Andere Flieger
flogen an dem Tag überhaupt nicht , nur die Jagd¬
flieger . Es beginnt der übliche Kampf . Boelcke
hat den einen vor , ich den anderen . Ich mußte
ablassen , weil ich von einem anderen gestört werde.
Ich sehe mich um und beobachte , wie etwa 200
Meter neben mir Boelcke sein Opfer gerade ver¬
arbeitete . Dicht neben Boelcke fliegt ein guter
Freund von ihm . Es war ein interessanter Kampf.

Beide schössen, jeden Augenblick mußte der Eng¬
länder stürzen . Plötzlich ist eine unnatürliche Be¬
wegung in ditz beiden deutschen Flugzeuge ge¬
kommen . Es zuckt mir durchs Hirn : Zusammen¬
stoß. Als wir zu Hause ankamen , war bereits die
Meldung da : Boelcke, unser Boelcke tot !"

Boelcke fiel unbesiegt . Kein feindlicher Flieger
kann sich rühmen , ihn erledigt zu haben . Mü
ihm verloren die deutschen Kampfflieger ihr
großes Vorbild , ihren Organisator . Nur seine
Idee , der Einsatz von Jagdstaffeln , bewahrte uns
vor der feindlichen Uebermacht zur Luft . War
es bei Jmmelmann das jugendliche Ungestüm,
mif dem er sich auf seine Beute stürzte und nicht
eher los ließ , als sie niedergekämpft war , das
ihn zum Liebling und Helden seines Volkes ge¬
macht hat , so war Boelcke vielleicht ruhiger im
Kampf . Ihm lag viel weniger daran , sich persön¬
lich Sieg um Sieg zu erkämpfen , als vielmehr
die deutsche Kampffliegerwaffe so auszugestalten,
daß ihr als Waffe die Ueberlegenheit über den
Feind gesichert war . Und daß diese auch nach
seinem Tod in unseren Händen blieb , ist sein un¬
sterbliches Verdienst.

In wildem Wirbel um die eigene Achse sich
drehend , rast die gerammte Maschine der Erde
zu. In weiten Schleifen begleitet sein Kamerad
Böhme die abstürzende Maschine . Hoch darüber
kreist der Feind . Aus den Trümmern des kleinen
Doppeldeckers starrt steif und tot ein gebrochener
Flügel in den Abendhimmel . Schwer fallen die
Regentropfen . Der Himmel weint ! Drei deutsche
Flieger streben im Grau der Dämmerung ihrem
Flugplatz zu . Mit den Maschinengewehren er¬
weisen sie ihrem toten Kameraden den letzten
Gruß . In stummer Trauer umstehen die aus den
Gräben und Unterständen herzugeeiltcn Feld-
grau -m die Trümmer . Einer sagt : „Boelcke, unser
Boelcke !"

Hubert Zuerl , DLV . — Sturmflicg"
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